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Vorbemerkungen. 

In dem metrisehen excars seines Corpus Poeticum Boreale^ 

I, 432 iW, hat Oufübraiidr Vii^füsson über den ungenannten Ur- 
heber der ansieht, dass die altnordischen metra auf festen be- 
stinnuuugen Uber silbenzahl beruhen, die volle scliale seines 
Zornes ausgeflossen und auch diejenigen in dieses verdammungs- 
uiteii mit eiubegritleuj welche diese ^baseless faucy' angeuom- 
men haben ^ obgleieh sie 'ought to have at ouce seen its worth- 
les8ne88^ Vielleicht wilrden seine eindrücke weniger 'shocking' 
gewesen sein, wenn er sieh die mOhe gegeben hätte, auch 
den dritten meiner metrisehen aufsätze, Beitr. VIII, 54 ff., zu 
lesen. Denn er wfirde da s. 74 ff. gefunden haben, dass ich 
ausdrücklich die frtther geäusserte ansieht zurQekgenommen 
habe, dass die kurzzeile des fornyrÖislag aus zwei gleich- 
artigen, Hpeciell fallenden (trochäischen oder sjiondaischen) 
takton bestelle . und dass ich schliesslich mir EdzMnli darauf 
zuriickgekoninien bin, die natürliche wort- rcsp. Satzbetonung 
zur grundlage der hetrefieudeu versKchem.Mta zu machen, uu- 
beschadet freilich der yorher gewonnenen be-timmungen Uber 
silbenzahl und auflÖHung. Er hätte sieh auch bei genauerem 
zusehen leicht die falsche angäbe ersparen können, dass ich 
— der ich doch wol unter den ^Korthern metrists' s. 432 der 
eigentlich schuldige bin — vom Uättatal und Uättalykill aus- 
gegangen sei. Denn ich habe ausdrOeklieh von diesen zunächst 
abgesehen, und mich an die alten skaldischen texte selbst ge- 
halten. Erst im zweiten teile meiner Untersuchungen habe ich 

Bwitriige stux gtMolüchte der duutachuu b^ttikclie. X.. |4 
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dann nachgewiesen, dass die prnxis dieser beiden theoretischen 
werke noch ganz die der alten skalden ist. Ebenso hätte er 
finden können, dass ich oft genug den unterschied in der strenge 
des Versbaues in der 'alten* poesie und in der kunstskaldik 
betont, das8 ich die grösseren freiheiten der ersteren als ein 
flberbleibsel aur efner ursprünglich nicht nach silbenzahl reoreln- 
den kuiistperiode hezeichnet, dass ich es endlich mit viicksicht 
hierauf als eine noch 7ai lösende aufgäbe hingestellt habe, 
eine geschiebte der eutwickeluug der uordischeu luetrik zu 
schreiben.^) 

Ich kann danach, glaube ich, den Vorwurf mit 'a total 
neglect of historical and chronological method* gearbeitet zu 
haben, mit gutem gewissen Ton mir ablehnen, und ich bin 
nach me Tor ttberzeugt, es sei nicht unmethodisch, die anfänge 
später fest geregelter erscbeinungen. in älteren perioden nach- 
zuweisen, ttber die man vorher überhaupt noch keine Unter- 
suchungen, weder pro noch contra, angestellt hatte. Ich halte 
solche arbeit auch dann nicht für unnietliodiscli, wenn ihre 
resultate bisher mit Vorliebe gehegten liel)lingsideen allgcnieiiicr, 
oft bloss speculativer uatur widersprechen. Dein vervverfuugs- 

Ich möchte bei dieser gelegenheit noeh auf ein anderes enrioses 
beispiel von Opposition nm nichts aafmerksam machen, in der Deutschen 
aUertnmsknnde V, 1 s. 99 anm. riit gelegentlieh des verses V^lnspi 9, 4 
(ss 27, 7 Hildebrand) Hoffory durch den mnnd Mfillenhoffs *mit an- 
dern verseD Ton ähDÜcher art (sie), wie 10,4. 11,3 (= 28,7. 29,5 Hilde- 
brand) nnd manchen aTulnn gründen .. doch unsern neusten metrikern 
sich ihre siehe noch mehr als einmal f^riiudlich zu überleben und die 
alte meinung' noch nicht für abgetan /u haben' - und das nofabene 
nachdem er ebenda s. 75 ff. 'niclir (dine vel•.sIändi;^uIli^ iiocr das einzelne 
mit mir (sc. Miillenludl) nach niögiiclikidt die (sie) .stre;!:,^'!!' nicrri^che 
regelung durchführte' (ib. 74), d. h. nachdem ur den ganzen te\t 
der Yon Mttllenhoff als echt anerkannten atrophen der 
y9luspa mit versehwindenden ausnahmen nach meinen 
metrischen regeln constitniert hattet Gerade die angeführten 
▼erse aber habe ich Beitr. VI, 312. 316 besprochen und ansdrficklioh ge- 
sagt, dass wir darin Tielleicht freiheiten anzuerkennen habeu, die 
dnrch emendation au entfernen eich nicht empfehle! [Es wird vielleicht 
nicht überflüssig sein, ausdrücklich zu constatieren, dass die vorstehende 
bemerkung über dies erste syraptoni der nun wie es scheint f^liicklich 
vollendeieu .Sc hwenkung Iloffory's von der freien forsciiung zur con-ektuu 
Bchulhaltung vor dem erscheinen von dessen 'iötreitschrift' nieder- 
geschrieben ist.J 
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urteil Vigfüssons gegenüber begnüge ich mich cIcdü hier ein- 
fach zu constaticren, dass Beine s^e^engründe nicht im gering- 
fiten meinen glauben an die richtigkeit der von mir zahlen- 
m&88ig festgestellten gesetze Uber Bilbenzahl und auflöBung 
in der nordischen metrik erschüttert haben. £b sind das eben 
facta, mit denen die theorie sich abzufinden hat, nicht teile 
einer theorie, die ohne weiteres durch eine beliebige andere 
theorie um^^cstossen werden kötineii. Uagu^eii kann ich mit 
vcrmiilii'en anerkemien, dnss ich mit cini^eu theoretischen auf- 
^tclluii^cn Vi^tü-isou's iiber die iliythmen der altnordischen 
verse jetzt näher zusaninientrelVe, und zwar (hirf ich mir wol 
zur eriäuterung hinzuzusetzen erlauben, dass bereits ehe ich 
mit Vi^füütson's arbeiten bekannt geworden war, fortgesetzte 
beobacbtuugen auf dem gebiet der germanischen aliiterations- 
diehtung mich zu gewissen modificationen meiner ursprüng- 
lichen anschauungen geführt hatten, welche über die zuletzt 
gegebene formulierung, Beitr. VIII, 78 f., noch etwas hinaus- 
gehen. 

Der erste dieser punkte betrifft die viersilbigen verse von 
der form 

gniiid Vslkyijur — VspA 31,12 ' 

etc. (Beitr. VIII, 71 ff.), fllr welche ich l^eitr. VUI, 75 mit ver- 
setzter betouung ictus auf dem zweiten gliede des compositums 
annahm, also das Schema 

- X I - X 

statuierte (mit x bezeichne ieh eine beliebige unbetonte silbe 
von gleichgültiger quantität). Jetzt glaube ich, gestützt nament- 
lich auf die weiter unten darzulegenden Verhältnisse im angel- 
sächsischen, dass auch für diese verse kein gmnd vorliegt^ 
von der natürlichen wortbetonung abzugehen, und lese die- 
selben demnach als 

— I - X X > 

d. h. ich nehme jetzt auch viersilbler an die statt aus zwei 
zweisilljigen 'füssen' aus einem einsilbigen und einem drei- 
silbigen teile oder ^fusse' zusammengesetzt sind.^) Allgemeiner 



t) loh verkenne nicht das bedenUlehe in der «nwendung des wertes 
'fiiSB* für die beiden teUe der kunen aUiteiiationBseile; Vigf&saon*» 
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ansgedrückt: die kurzzeile des kviöuljättr und ähnlicher metra 
besteht — wenn wir von den bekannten regeln Uber quau- 
tität und auflrisun^^ absehen — normaler weise aus 4 gilben, 
die entweder paarweise (als L x oder x oder in der Ver- 
teilung 1 : 3 zu 'filssen' zusammentreten. Hiernach ergeben 
sich folgende 7 grundsohemata: 

2. — xlx- ^--xxl- 

3. X- I -X - I XX- 

Von diesen fällt uo. 7 tatsächlich mit no. 2 zusammen, nicht 
aber auch mit uo. (3, wie sich weiter unten er^^eben wird, limine 
achte, an sich mögliche form, xx - I -> ^^'i^'^ gemieden. 

Ein zweiter pankt, in dem sich meine auffassung jetzt 
mit der Ton Vigflüsson ber&hrt, bezieht sich auf die dreitaktige 
zeile des dröttkvjett, für die ich auch ßeiträge VIII, 79 noch 
das Schema 

% Ixl^xl-x 

als einziges festhielt Es scheint aber natflrlicher zu sein, 
anch der sechssilblerzeile (welche gewiss durch yerlftngerung 
des alten viersilblers um L x entstanden ist) im princip zu- 
nächst dieselbe tVciheit der betonung zuzugestehen, wie dem 
vicrsilbler. Wenigstens dem eingang derselben, wckher dem 
viersilhler geradezu entspricht'); denn die ausnalinien für den 
letzten lakt sind so gering, dass sie kaum in bctracht konunea 
können. Für die ersten zwei i'Usse aber begegnen gerade in 
der älteren literatur oft genug dieselben gruppierungen der 
wortaccente wie beim viersilbler (also neben dem normalen 

i-x I -X 2* X- I -^x ^'^^ - I -xx)) gerade der um- 
stand dass das normalechema 1 x 1 ^ x namentlich ftlr die 
geradzahligen ylsuorS (oder zweiten halbzeilen, wenn man will) 
später mehr durchgelUhrt wird, macht es im Zusammenhang 

measure Ist ein gntar answeg, aber ich wilsBte keine treffende ver- 
denteohnng dafür, and behalte so notgedrungen ^foBs* bei. — Genauerea 
Uber die betfmang der dreisilbigen fiisse s. unten. 
Genaueres hierüber s. unten im Anhang IL 
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mit dem was wir ponst über germanische versbildung wissen, 
sehr wahrBcbeißlich, dass wir auch dort ein dem natürlichen 
wortaccent entsprechendes versschema vor uns haben. Belege 
für diesen freien gebrauch stellt z. h. das von Yigfdsson 1, 444 f. 
als die äehte Torf-Einarzeile bezeichnete versmass in reich- 
licher menge, namentlich in den zweiten halbrersen; z. b. ftlr 

X- I -X I -X 

ne Ilrollaiipi Hjüfj* sauni.'i^jin livergi 

jit kerstraumi röinii jiffrs df^ietur }?6ttu 

at mer »kyldi kaupa of oudugi \>va&tAf 



u. dgl. mehr. Im übrigen ist die Torf-Einarzeile in silbenzahl 

und aut'lösung <::eTiaii so gebaut wie jede beliebige sonstige 
diottkvjettzcilo. JJavou dass liier die zweiten balbzeilen 'two- 
measured' scion. kann keine rcile sein. Alle verse lassen sich 
ohne ausnähme und ohne den geringsten anstoss als regelrechte 
sechssilbler lesen, nur nicht die beiden zeilen 

]>6rlr jarl i Hoeri tio lanostafi rietna 

wenn man, um den vers unregelmässig zu machen, mit Vig- 
fVisson die Wörter Jarl und rislna streicht unter dem vor- 
wande dasÄ sie nicht 'needed' seien (I, 448)! Sonst sind natür- 
lich auch diese correcte sechssilbler. Die sechssilbige zeile 
stand eben von anfang an fest. Was sp:1tere Zeiten daran 
geändert haben, beschränkt sieh einmal auf die gr<$s8ere 
regelung der ursprünglich freieren ictenstellung in den beiden 
ersten fassen, sodann auf die ausbüdung des binnenreim- 
Systems und die entwickelung fbsterer regeln Ober die Stellung 
der alliteration, und ein gleiches gilt von den übrigen, sowol 
kürzeren wie längeren mctris: eine entwiekelimi; die wol eine 
eingehendere ljist()ri>clie Untersuchung verdiente und hoÜ'eutlich 
demnächst finden wird.») 

Auf ein nicht nnwichtigeä indirektes beweismoment sei hier noch 
im Yorbeigehn hingewiesen. Wer mit Edzardi glaubt, dass das 




en re5o nornir, 



nema raöa vel kanni 



at um myrkyanataf villisk 
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In einem anderen theoretischen punkte muss ich mich 
dao:e^en auch jetzt noch durchaus ahlehuend gegen Edzardi 
und Vigfüs^on vcrlialten. Beide erkläieu, wie man das bisher 
innner getan hat, ctwaiire unbetonte silben im verseingang für 
einen ^auftakt' schlechthin, und nehmen im Zusammenhang 
damit ausfall einer Senkung (pause) an, wo zwei hebungcn un- 
mittelbar zasammentreten. Da Edzardi leider nicht mehr dazu 
gelangt ist, die Beitr. VIII, d48 f. angekündigten ausf&hrungen 
Aber diesen punkt zu geben, bo will ich hier in kttrze meine 
abweiehenden anschauungen mit einigen werten darlegen, ohne 
mich im augenblick anf eingehendere auseinandersetzuugeu 
einlassen zu können. 

Die auff'assung von unbetonten eingangssilben als *auf- 
takt' ist zunächst vom reimvers hergenommen, und bat dort 
ihre volle berechtiguug. Bei diesem beginnt die eigentliche 
rhythmische reihe sicher erst mit der ersten liebung. Der 
rhythmus ist, von dieser ab gerechnet, stets der gleiche, näm- 
lich fallend. Ob dieser reihe eine (oder mehrere) unbetonte 
' Silben Torausgehen, ist ohne alle bedeutung für den inneren 
bau des yerses. Der 'auftakt' ist eben nur ein Vorschlag zu 
der eigentliehen rhythmischen reihe, der beliebig stehen oder 
fehlen kann. Just die willkttr in seiner anwendung ist es, die 
diesen Vorschlag als 'auftakt' charakterisiert. Ganz auders 
liegen die dinge, wenn mit dem stehen oder fehlen einer un- 
betonten silbe im verseingang gewisse modilicationcn der 
ganzen verszeile band in band gehen, wenn der cbarakter des 
ganzen verses ein anderer ist, je nachdem derselbe, um den 
alten ausdruck zu gebrauchen, trochäisch oder iambiseh an- 
hebt Es kann dann meines bedttnkens keine rede davon sein, * 

vierei Ibenmas 8 dor kvi5uh&ttr%eile pewissermassen die natürliche, un- 
bewusste niedersclilag^sforiD eines bloss als */.woihebnne:«zeile* gewollten ^ 
verses sei. den hitte ich sich eiiiiu.il die in n.U'lialimun«? des alten 
kviÖiiliuttr gedichteten modernen ForspjMlisI j«)^ im vergleich zu iiireud 
einem beliebij^en alten ^edichte im kvii'^uliättr anzusehen. Kr wird dann 
sofort den unterschied zwischen dem alten metiuui und der ohne Ver- 
ständnis der alten kunst gearbeiteten nachahmung erkennen. — Den- 
selben numgel an metrischer kenntnis zeigen übrigens auch die spSten 
eingangsverse zur VegtamakvitJa: eine entschiedene bestStigung der 
Keyser-Biigge*sohen verrnntang, dass beide stttcke denselben Verfasser 
haben (Bngge, nornBO forakv»lSi s. XLVII). 
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dass in solehem falle die unbetonte eingangesilbe nur die rolle 

eines auftakts spiele; sie ist dann ein wesentlicher bestandteil 
des verBes und muss als sok'her auch von der theorie in die 
eigentliclie rhytbniische rcilie liiueinbezo^en werden. Dass nun 
im norilischen die unbetonten anfan«i;ssilbeu im allg^emeinen 
diese letztere geltung als wesentliche teile der rhythmischen ' 
reihe haben ^ glaube ich durch meine Zahlensammlungen er- • 
wiesen zu haben. Ich kann also dort auch im allgemeinen von 
einem anftakt nicht reden , sondern nur in den seltenen aaa- 
nahmefftUen, wo eine unbetonte silbe einer sonst vollstftndigen 
rhythmischen reihe vorausgeht (vgl. z. b. Beitr. VIII, 67. 77). 

Von diesen gesichtspunkten ausgehend habe ich den nor- 
dischen riersilbler charakterisiert als zusammengesetzt aus zwei 
entweder gleichartigen oder ungleichartigen fUssen; d. h« ich 
habe den wechselnden bau dieser zeile nicht auf ein System 

von synkoi)en der Senkungen und einen dem j)arallel gehenden 
ersatz durch auflakte zurückgeführt, sunderu auf das princip 
des taktweclisels (s. insbesondere Wilh. Meyer, Der Ludus 
de Antichristo, München 1882, s. 5211".), und ich sehe keinen 
grund hiervon abzugehen. Edzardi meint zwar Beitr. YIII, 348 f. 

seine abteilung a \ J-p \ \ od^i* ^ I - x I I (^^^ 

a I fbr auftakt, p für pause) sei consequenter und natürlicher, 

als die nieiuige: x ' I nnd | x -i J^'>er ich weiss nicht, 
worin die grössere consequeiiz liegen soll, wenn nicht etwa 
darin, dass diese auffassung wider an die beim reimvers 
. /übliche und dort richtige aukuiipft. Ich muss aber auch hier 
diese analogie als nicht ohne weiteres bindend ablehnen. Im 
. reimvera findet die unterdrückte Senkung ihren ersatz durch 
die pause resp. durch das aushalten der vorangehenden hebung 
Uber den ganzen takt Hier aber geht gar keine silbe ver- 
loren', sondern die an der einen stelle ausfallende senkungs- 
silbe tritt so zu sagen an einer andern stelle wider hervor. 
Nach der messung von ' Edzardi und Vigfüsson (welcher 
Eüzardi's jiauscnlclirc aiifMiniiut) f iniic die ausfallende Senkung 
doppelten ersatz, iiäiiilicli einmal durch die pause, sodann 
durch den sog. 'auftakt'. Vigfnsson geht auf diesen punkt 
gar nicht ein, da er sich um das statistisch nachgewiesene 
material Uberhaupt nicht kümmert. Edzardi findet es freilich 



Digitized by Google 



216 



SIEVERS 



auffallend, dass auch beim fehlen der letzten »enkung meiRt 
(sage dafür: regelmässio:) auftakt steht (also a \ ' x | -i^ |, 
oder nach meiner abteilung x ' I y - !) > meint, dass 

hierin nur ein ancessorisclies monient vorliege. Man könne liier 
eine äbulicbe neiguog vermuten wie bei dem schema a \ —p \ 

):^x I i'Gsp* X- I -X I) ^0 ^ streben annimmt, der 
'kahlen' hebnng, anf welcher h&ufig^ der haoptstab rnbe, eine 
art stütze zu geben. Dieser auffassung aber widerstreben 
immer wider, wie icb glaube, die zahlenyerbaltniBse, welche 
doeb tatsächlich den sog. 'auftakt' in den angeführten vers- 
typen als etwas durcliaiis essentielles erscheinen lassen. 

Die aiialogie des reiniverscs kann in diesen frairen durch- 
aus nicht niMss<i:el>cn(l sein, denn der leinivers mit seiner stricten 
rhythraischen gliederuug ist das jüngere, der abwcchselungs- 
reicbere alliterationsvers das ältere, für das nicht notwendiger- 
weise dieselben gesetze gelten müssen wie für jenen. Wenn 
ein historischer zusammenbang zwischen beiden stattfindet, und 
das ist mir allerdings nicht zweifelhaft, so muss es sich um- 
gekehrt darum bandeln, nachzuweisen, wie das jüngere scbema 
aus dem älteren heryorgegangcn ist, und das ist, meine icb, 
nicht allzu schwer zu sehen. Von den freiheiten des allite- 
rationsverses bat der ältere reimvers des deiitsclien und 
englischen im gegensatz zu seinen fremden Vorbildern fz. b. 
der vers Otfrids im gegensatz zu dem iandjisclion ditneter der 
bymnenzeile) (»Üenbar drei heiljchalten, nändicb erstens die 
möglicbkcit, dass zwei bebungen unmittelbar nebeneinander 
treten, zweitens die möglichkeit sie durch mehr als eine ' 
silbe zu trennen, drittens die möglichkeit, den vers nach be- 
lieben Mambisch' oder ^trocbäisch' zu beginnen, oder nach dem 
Standpunkt des reimverses ausgedrückt, die fähigkeit zur syn- 
kope der Senkung, zur aufldsung der eigentlich einsilbigen 
taktglieder (silbenverschleifung) und zur anftaktbil- 
dung.i) Dagegen fehlt der taktwechsel, den wir im nor- 
dischen kennen gelernt haben und der ebenda hervortretende 
zusammenliang zwischen 'synkope der Senkung* und 'auftakt- 
setzung'. Beide punkte aber siud uicht nur nordische 



I) Die beiden ersten punkte sind bereits von Traatmsnn, AngUa 
II, 170 hervorgehoben. 
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eigentümlichkeiten, sondern kehren in ähnlicher weise 
auch im weBtorerniauischen alliterationsvers wieder, 
wie unten ausführlicher gezeiirt werden soll. Sie dürfen dalier, 
W'eui^stens in iiiien anfän^^eu, als charakteristica bereits des 
j;:ernianischen alliterationsverses betrachtet werden. Erst durch 
die Unterordnung der reimzeile unter 6in beßtimmtes rhyth- 
misches (trochäisches) scbema sind die 'synkope der Senkung' 
und die 'auftaktbilduog' zu dem geworden , was nie im reim- 
vers tatsächlich sind und was dort ihr name besagt. Wenn 
nicht mehr Jambische' und Hrochäiscbe' füsse gemischt wer- 
den darften^ so musste einerseits die folge von gesenkter und 
gehobener silbe am verseingang, die ursprünglich einen *iara- 
bischen' fuss liildete, in auftakt -f hcbung eines 'trocbäischen' 
fusses unigesetzt, andererseits die er^te von zwei ursprünglich 
durch taktweclisel zusaninientretenden l)el)iingcn (v - 1 -x • • •) 
über einen ganzen takt ausgcbalten werden, um das mass des- 
selben zu füllen. So ergibt sieb, wenn wir die den ganzen 
takt füllende hebung durch — andeuten, die Umbildung des 
typuB X- I -X I X I I -X I sozusagen von selbst. 
War aber einmal die unbetonte eingangssilbe diesergestalt 
ausserhalb der rhythmischen reihe gestellt, so war es nur 
natttrlieh, dass man nun diesen 'auftakt* nach belieben setzte, 
ohne rticksicht auf den innern bau der zeile, mit dem er ja 
nun auch niclits mehr zu scbaifcn hatte. — 

Doch ich hreclie diese vielleiclit noch nicht zeitgemässcn 
allgemeinen erOrtcrunicen ab, um niieli dem eii^entlichen thema 
dieses aufsatzes zuzuwenden, welcher der Untersuchung der 
rhythmischen Verhältnisse im westgermanischen, spe- 
ciell angelsächsischen alliterationsvers gewidmet ist. 

Als ich meine letzten bemerkungen zur nordischen metrik ^ 
niederschrieb, war ich (Beitr. VIII, 63) noch der meinung, dass 
die westgermanische, also auch angelsächsische alliterations- 
zeile frei, d. h. ohne takteinteilung lediglich nach den von 
Vetter, Rieger ü. a. aufgedeckten gesetzen gebaut sei. Ein 
unterschied zwis(;hen dem alt- und angelsäclisischen vers in 
bezug auf grössere oder geringere ffillc war ja augenfällig und 
allseitig anerkannt. Aber dieser untorsctiied schien sich inner- 
halb des ziemlich weiten Spielraums zu halten, den jene 
regeln offen liesseu. So habe auch ich mich jähre lang mit 
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der etwas vagen formulierung begnügt, dass allein die gewohn- 
heit des einzelnen dichterB über das durcbscbnittsniass der fülle 
des Verses entscheide. Freilich habe ich — wenn ich soviel 
von der genesis der folgenden untersucbnngen erzählen darf — 
dabei immer das unbehagliche geflJhl gebabt, dass trotz aller 
freiheit doeh ein bestimmtes rhythmisches etwas beim lesen 
durehklangy das eine genauere bestimmung verlangte, ohne 
dass ich jedoch eine solche in festen Sätzen hätte geben k(5n- 
nen. Endlich lenkte mich ein äusserer anlass^ wie ich glaube, 
auf die richtige bahn. Eine mündliche mitteilung Kluge*8 
über vocaldehnungcu nacli ausfall von // in Wörtern wie feorh 
— feörcs^ die ich glaiil)te dnreli metriscbc gründe in an- 
knUpfunii: an Hieger stützen zu können, füiirtc mich zu einer 
durchsieht der ags. dichtungcn in bezug auf minimalverse, die 
über Quantitäten und silbenzabl einzelner wortformen aufscli Ii iss 
geben könnten. Bei dieser zusammen bangenden scansionsarbeit 
traten mir nun gewisse früher wenig beachtete erscheinungen 
so lebhaft entgegen, dass ich nicht umhin konnte eine sta- 
tistische Untersuchung Uber den ags* msbau überhaupt anzu- 
schliessen. Die resultate derselben ergaben denn, für mich 
überraschend genug, eine sehr nahe verwantschaft der age, 
halbzeile mit dem nordisolien viersilbler oder zein*en doch, wenn 
man das gl;Mi!)li('l)cr findet, dass die freilieiten des ags. Vers- 
baues sieh iniu ilmlb weit engerer schranken bewegen, als mau 
bisher angenommen. — 

Es wird die folgenden Untersuchungen im einzelnen viel- 
leicht von vorn berein etwas glaubhafter machen, wenn ich 
einige grössere statistische zahlen aus dem zusammenhange 
herausgerissen vorausschicke, welche dartun, dass wenigstens 
in gewissen fällen eine bestimmte präzis bewusst geherscht 
hat. Ich entnehme die beispiele dazu dem versmaterial des 
Beow ulf, welcher überhaupt mir im folgenden als grundlage 
dienen soll. 

Man nimmt allgemein an, dass dem liauptstab ein 'auf- 
takt' helieiMi; vorausgeben könne oder nicht; nur bei gewissen 
mininialversen sei der 'auftakt' notwendig (Kieger). In der 
tat aber ist die setzung des ^auftakts' nichts weniger als will- 
kürlich, im Beowulf erscheinen z. b. zweite halbverse der 
form Ix I wie h^m seolde 10, (ßfter cermed 12, äldorleäse 
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15 im ganzen (einige verse mit eingerechnet bei denen die 
quantität gegen die herauageber zu beriebtigea ist) 592; solche 
mit 2 unbetonten silben zwiscben den hebungen wie ge- 
wyreean 20, heold penden Hfde 57 u. s. w. 238, zusammen also 
830; mit 'auftakt'^), also x | - x(x) I -xy begegnet dieser tjpos 
dagegen nur 11 mal in der aberlieferung, und unter diesen 
versen sind, wie unten ausgeführt werden wird, noch 4 — 5 
höchst unsieher, gehören wahrseheinlicher ureprÜDglich einem 
andern typus an. Jedenfalls berechtigt das zahlenverbältnis 
830: 11 zu der annähme, bei dem Schema -ix(x) I ' x 
der auftakt bewusj^t gemieden worden. Ebenso notwendig 
aber, wie hier vcrpihit, ist der 'auftakt', wenn der baupt- 
stab, statt wie oben auf eine länge, auf eine kürze fällt und 
ihm nur eine einsilbige Senkung folgt. Das Schema v!/x I — X 
begegnet ohne 'auftakt', wie schon Hi^er gezeigt hat, so gut 
wie nie, nämlich, abgesehen von 985, wo die herausgeber falsch 
abteilen, nur in t. 1872. 3173. H182, die auch sonst verdächtig sind; 
dagegen mit 'auftakt* erscheint dieser typus, also x I ^^x I -Xi 
130 mal. Femer fehlen bei diesem schema durchaus verae mit 
zweisilbiger Senkung nach dem hauptstabe; den verhältnis- 
zahlen für ' X I ' X "»ti - X X I ' X ^ nämlich 5U2 : 238 (ab- 
gerundet 5 : 2) stehen liier für x I ^^x I ' x "^^^1 x I ^^xx I - x 
die zahlen : 0 cnti;e4^cn! Aber auch die quantität der 
zweiten hebung ist nicht gleichgidtig. Der typus ' - | > l)c- 
gegnet 34 mal, darunter wird 29 mal die seukuug nach der 
hebung durch ein vollwort, sei es selbständig, sei es zweites 
glied eines compositums ausgefüllt Derselbe typus mit ^auf- 
takt' auch 34 mal, und zwar stets mit durchaus unbetonter 
Silbe in der erwähnten Senkung. Sehen wir auch von diesem, 
sicher wesentlichen unterschied ab, so bleiben immer noch die 
auffallenden Verhältnisse ' x | ' x zu x | - x I -x wie 592:11, 
aber x x ^^u x I ' x I x wie 34 : 34. 

Ferner wird angegeben, die silbenzahl der stnbwoitc, d. h. 
doch schliesslich die anzahl der silben in den Senkungen, sei 
gleichgültig. Durchaus nicht. AVir haben oben das Schema 
- XX I -X "'it zweisilbiger Senkung nach der ersten hebung 
238 mal getroü'en; das umgekehrte Ix I -xx begegnet nur 



leh sehe hier von der sllheiiMhl dieses anftektee einstweilen ah. 
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22 mal; darunter sind aber 14 — 15 verse, in denen durch ein- 
setzunfc einer älteren spracliforni die zweite scnkuiij:ssilbe in 
Wegfall kommt. Innmerhin steht also das verhältnia auch in 
der Überlieferung: ca. wie 11 : 1. Steht dagegren keine senkuDg 
zwischen den beiden bebungen, so ist zweisilbige Senkung am 
seblnss obligatorisch (1 1 Ixx mindestens 120 mal) oder es 
muss 'auitakt* eintreten: x I - I -x ^^"^ kein - | Ix* 
Dazu noeb 257 x \ -\ Änob dieses letztere verhftltnis ist 
auffällig. In dem 'auftaktlosen' seheroa von 2 + 2 silben 
fanden wir 1x1 ' x 7>u A y | x wie 592 : 34 mit besonderer 
einsehrüiikung Ijezüjrlich der ersten Senkung, hier heim 'nuftakt* 
aber x i ' | -x zu v I - I v!/x wie 127 : 257 oder abgeruudet 
dort ca. 17:1, hier 1 : 2! 

In dieser weise könnte ich noch eine ganze reihe pa- 
rallelen von gleicher evidenz aufstellen. Aber ich denke, die 
angeführten zahlen scbliessen bereits hinifinglich den verdacht 
aus, dass alles dies sich bloss durch zufall so gefügt habe und 
nicht das resultat einer bestimmten teebnik sei. Ich kann 
daher jetzt um so eher zur darlegung der positiven gesetze 
des ags. versbaues übergeben, als aus den unten zu gebenden 
einzelzahlen ein jeder sich leicht die gesammtsummen für wei- 
tere parallelen zusammenstellen kauu. 



EliSTER ABSCHNITT. 

DIE METRIK DES BEOWULF. 

I. Der bau der zweiten lialbzeiieii. 

Die gmndregeln für den bau der zweiten balbzeilen sind 
folgende: 

1. Die balbzeile besteht aus zwei je eine bebung ent- 
haltenden teilen, die wir in ermangelung eines besseren namens 

als 't'üsse' l)ezeicliiien wollen. 

2. Die l)ei<ien tiissc sind entweder beide zweigliedrig oder 
der eine ist einglicdriir , tler andere dreigliedrig. Ein ein- 
gliedriger fuHS bestellt bl(^ss aus einer hehung, ein zweiglie- 
driger aus hebuDg und seukung, ein dreigliedriger aus einer 
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hebungp und einer zweigliedrigen senkiing, deren eines glied 
einen nebenictus trägt, oder, anders ausgedrilekt^ aus hebungf, 
nebenhebung und Senkung. 

3. Hieraus folgt, dass die beiden fttsse nicht ebne wei- 
teres als zeitgleiehe takte im sinne des reimverses aufzufassen 
sind. Gleiche daoer der fBsse kann im allgemeinen nur fttr 
die verse angenommen werden, welche aus zwei zweigliedrigen 
fUssen bestehen. Bei den nach dem nchema 1 4- oder 3 + 1 
(s. darüber no. 4) zusammengesetzten wird durch die grossere 
anschwelluug des einen fusses für die kürze des andern ersatz 
geschaffen. 

4. Die zweigliedrigen füssc sind entweder fallend (tro- 
chäiscb) oder steigend (iambisch), die dreigliedrigen nur^ 
fallend, mit nebenictus auf der zweiten oder dritten silbe. 
Steigende und fallende ftisse können in beliebiger abwechselung 
mit einander yerbunden werden, vorausgesetzt dass der ganze 
vers nicht mehr als viergliedrig wird (vgl. no. 2). Nur im 
ernten halbvers tindcn sich auch fUnfjiliedrigü verse in grosserem 
umiaui;c entwickelt (2 + 3 uml 3 + 2). 

5. Die hcbuni^en fallen in der regel auf haupttouige 
Silben, seltener auf schwere ableituni^s- oder endsilben. 

6. Träger der bebung kann im allgemeinen nur eine 
lange silbe sein, oder diese länge wird in aufgelöst. Nur ^ 
beim zusammentreffen zweier icten (auch bei dem von bebung 
und nebenbebung) kann der zweite iotus zu einfachem i, ver- 
kOrzt werden. 

7. Die Senkungen werden meist durch ableitungs- und 
endsilben, aber auch durch en- und proklitische Wörter, nur 
ausnahmsweise durch nicht haupttonio:e comj)08itionsglieder 
ausgefüllt. Doch üben die Ictztcicn in der regel wider einen 
besonderen eintluss auf die fol-icnde hel)un;:; aus. 

8. Die schlusssenkun^- jedes auf eine Senkung ausgehen- 
den verses ist eiusilbi^r; die mittlere Senkung, wo vorbanden, 
ist meist einsilbig, sebr oft zweisilbig, selten mehrsilbig; die 
eingangsseukung der steigend beginnenden ?erse gewöhnlich 
1 — Ssilbig, seltener mehrsilbig. 

9. Eigentliche auftakte vor sonst abgeschlossenen (vier^ 
gliedngen resp. fhnfgliedrigen, s. no. 4) rbythmisehen reihen 
hegten Aur ausnahmsweise. 
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HierDach ergeben sich folgende grundtypen des angel- 
Bäcbsischen verses: 

A. QnindtypuB Ly \ Ly, 

1. Dieser j::niiidt\ jms ist der häufigste; beispiele der ein- 
facbsteu form sind etwa 



u. 8. w. Solcher verse bat der Beowulf in Heyne's ausgäbe 
(nach der ich oitiere^ weil sie die neueste mit quantitäts- 
bezelehnung ist) 575 einsebliesslicb der verse 1248, wo an- 

wii^earwe zu lesen, 2ir)8, wo die cäsiir vor eft zu le^en ist.i) 
Bei (lieser Zählung: ist nur vorausiiresotzt , dass verlia wie sdj- 
rian, herian in versen wie suijttrnnt slijri<in '^T?, Iiertun l^or/le 
1072 als sfijrjfin, herjnii zu lesen sind (von llcyne'ö heriun ist 
natürlich ^anz ahzuselien) und dass die adverhia auf -llce wie ♦ 
earfotSUce 86. 29;i5 noch ihre alte Quantität bewahrt haben. 
Zu diesen 575 versen kommen noch ohne weiteres prym ge- 
frünm 2 (oder älter gefrugtian; Heyne ^efrunon', der ausfall 
des g erzeugt selbstyerBtändlicb länge des vocals); desgl. /H- 
tum wiUe 351; sitim eddon 493 (Heyne falsch eodm, s. ten Brinke 
Zs. f. d. altert. XXIli, 05), niii^ drihtm 1555 (Heyne // ///j; die ' 
länge nach ahd. nnzag\ Schubert, de Auglosaxouum arte metrica 



•) Bei iMoiiUMi /;ihliiii;^en sind ausgescblilosHen <lie streekverse und 
eine jiii/.ahl verilcrbter ^eilou ; im ganzen (iO, nüuilich v. 62. 149. 240. 
389. 403. 461. 586. 587^955. 1107. 1164—69. 1175. 1706—8. 1803. 2030. 
2147. 2169. 2216—22. 2224 f. 2228—31. 2252 f. 2276. 2278. 2362 f. 2526. 
2793. 2996 f. 3001. 3151—57. 3162. 3170. 3174. 3176. 3179. Wo eine 
Bichere heilung diier verderbten zeile vorlag, habe ich keinen anstand 
genommen die zeile als unversehrt zu betrachten. — Ich sehe leider bei 
der aohlnsscoD trolle, dass die im folgenden goiuachten statistischen an- 
gaben nicht absolut richtig sind, da meine nachweise z. b. einschliesslich 
der eben bezeiclineten anslussuTii^en nur 31(5') zweift^ ha!!)verse umfassen 
statt der :il^4 des Beowulf. Ich glaube aber versichern zu können, 
dass die fehlenden 1*J verse sicli nur auf die ;iller>:e\vühnlielisten vers- 
arten verteilen, bei deren hUuligkeit es auf ein paar belege mehr oder 
weniger nicht ankommt, nnd bei deren auszählung — das geschSflb ist 
mtthaam genug — man am ersten ermattet Für voUstlndigkeit der be- 
lege für die selteneren fcurmen glaube ich bürgen zu kOnnen. 



h^ran scolde 10 
sefter cenned 12 
aldorlease 15 



lange ähte 31 
hringedstefna 32 
ledfne ^e6den 34 
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p. 30 will w/m'^ löBen nach rriiti^ drihten 1812; das ißt metrisch 
ebenso gut, aber spracblicb nicht notwendig; wUH^ ist nur 
jüngere nebenform von n^ti^, wie ^rittig von f^rtiig); feöwer- 
iffne 1642 (Heyne -/yne; die länge des ^ versteht sich bei der 
contraction von selbst; v^l. schon Schubert & 30); sc^rm mdsle 
1940 (so richtig Grein, acyran zu sdr\ Heyne scyran, was be- 
kanntlieh nur für ihn eine mO^Hche form ist, denn spätws. 
scyran für scieran Hchceien kommt nicht in betracht); f^ted 
tiui'ge 22f) l {fii'ied zu •j:nt. /e/Ja/t, Schuberr j). 29 t", Heyne f(eled)\ 
Jlü^a cemjtdu 250:^ (fS(.*hul)ert s. iM; Hcviie //?/,^^/, was sprach- 
lieh sehr anstössi;; ist, man niiiste bei i^iirze des voeals o er- 
warten; im ^lossar schreibt am h Heyne bereits seit der ersten 
aufläge Mgas)] Swe^nn leode 3002 {Sweöna Heyne). 
Femer gehört hierher der vers 

ewylce twejen 1348, 

denn es ist nicht (frt';i;en sondern f/re^en zu schreil)en, wie 
' unten in dem abschnitt 'sprachliche ergebnisse' weiter aus- 
geführt werden wird. 

Ferner kommen von den scheinbaren ausnahmen in 
Heyne's text nooh folgende in wegfall: 

me&rum ridan 856 feöwer mearas 2164 

oretmee^M 363. 481 waldend fira 2742 

fealwe mearas 866 sylfes feore 3014. 

eahta mearas lo36 

Diese verse sind ^nuz in ordnunir, nur muss man meüniin, -as, 
flra, feore, orctmccgns sclireihen, nach der bereits oben s. 218 
erwähnten l)eobachtung;' Khi*;c's, dass die mitteleiiirlischen reime 
jn soh'hen Wörtern iu der re«rel vocaldehnun*:; nach ausfall des 
h erweisen (Däheres s. unten im sprachlichen teile III, 1). Zu- 
sammen also 592 belege für typus ±x I -x* 

2. BemerkeiSswert ist, dass zweite glieder von com- 
positis nur sehr selten in der Senkung des typus -x | - x 
erscheinen. Am hftufiarsten wird noch bei eigeunamen eine 
ausnähme von dicsi^r ixl'cI i;cuuiclit. So erscheinen verse wie 

Ilrö^;;;ai- hOhton 339 Beöwulf leöfa 1217. 175» 

Ecgi^eu bäten 373 

im ganzen 10, n&mlieh noch 665. 1647. 1817.2011.2156.2390, 
alle auf die vier namen ür^gär, Beöwulf, Ec^eb, WeaXhpiA 
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yerieiit. An andern eompositis finden sich nur 5 an enter 
stelle des yeraes: 



und mit auflösimg der ersten hebung 

mediueld bOan 3066 

und bei zweisilbiger senkuug nach uo. 6 

QtmH ud ÖBl&f 1149 

Hierbei ist noch zu erwä^CD, ob nicht statt cbghwctr lOGO viel- 
melir die verktlrzte form äwer oder ower einzusetzen ist, die 
im Beovvull' ja aucli inebrfach belegt ist. Mir ist dies um so 
vvahrsclieinlicher, als auch noch iu einem verse des typus C, 
nämlich ne gesacu olwfvr 173S, dasselbe wort denselben metri- 
schen anstoss bietet. Auch der zweite vere ist zweifelhaft. Die 
stelle lautet im zusammenhange 



Es liegt zweifelsohne aus stilistischen gründen nahe, b(sroti in 
bermi zu ändern, und dafür scheint sogar ein handschriftliches 
Zeugnis zu sprechen. Das facsimile zeigt unter der o-schlinge 
des a deutlich einen starken punkt, der durchaus wie ein 
tilgungspunkt aussieht. Doch möchte ich mich darauf nicht zu 
sehr berufen, da weder Wttlcker noch Zupitza über diesen 
puukt etwas erwähnen. Durch die änderung in beran würde 
aber der vers normal, insofern er nun unter den unter Bub 
üo. 12 behandelten typus j;e hörte. 

Ueber die versc i:ns. lliTO. 1907. 2021) s. unten /u 1), 1. 

Auch an zweiter stelb' des verscs weiden coniposita ge- 
mieden. Das einzige bcispiel abgesehen von eigeunameu ist 

moniia ^hwylc 2888, 

flir eigeunamen fiudcu sich nur 2 belege für den reinen 



sprechenden aufldsungsformen hinzurechnet (367. 457. 530. 
1385. 1442. 1705. 2001). 



A^bwib adlest 1060 
hrin^net bAron 1890 



)veöhaiid wintra 3219 
hordweard Bdhte 2294 



cwöm ^ tö tiude felauiudi^ra 
haegstealdra (lieap) hringnet bsbron. 
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lieber gesetzmässige abweiehungen von dieser regel bei 
yerkürzung des zweiten fusses zu sLx unten no. 12; Aber 
das yerhalten in der ersten halbzeiie unten II, A, n. 

3. Die ein&chste modifieation des gnindtypiis besteht in 
der aoflÖBimg einer oder beider hebnngen in >Sx* 
spiele für aufldsung der ersten hebung sind zlemlieli 



sceat^ena |>redtum 4 metodes hyldo 671 

weoroda r^swan 60 niSer gewlteS 1361 

mse^eoeä utreu^üst 196 braron bim tedras lb73 

wine mtn Beöwnlf 457. 1705 sea>) jet^hte 2014 

wfaie mtn ünfeitJ 530 mednseld bftan 3066 

u. 8. w., 141. 202. 44. 95. 416. 91. .VIO. 015. 98. 751. 90. 867. 84. 913. 
1063. 99. 1121. 62. b4. 1203. 71. 97. 1313. 1422. 1610. 36. 78. 1713. 17. 33. 
45. 1802. 95. 1937. 82. 2037. 2106. 13. 26. 2201. 34. 35. 72. 2445. 76. 88. 
2535. 64. 2719. 76. 2830. 49. 2952. 71. 3048. 87. 3122, 

zusammen 68 mal, dazu mit qiiantitätsherichtigung rvtgena 
strengest (strenget) 1544. 3116 (s. unter *quantität' im sprach- 
lichen abschnitt), egesan p^wab 1828, monegimfyra 2002, ofest 
is silest 25Ö (s. im spraehlieben teil III, 5); femer die 5 yerse 

Julian Booldon 833 hleonian fände 1416 

Boami^iui Jwrfte 1027 ps&m Boolde 2964, 

wnnlui BOOlde 1261 

die ich bcHondeis anführe, um gleich bei dieser gelegenheit 
darauf aufmerksam zu machen, dass bei den verbis der 
II. schwachen klasse die /«-formen der endung für zwei sill)en 
zählen, wie mit evidenz aus der behaudlung der langsilbigen 
hervorgeht (bei den kurzsilbigen lässt sich aus der metrik 
nichts entscheiden, da ja polian und poljm metriseh gleieh- 
wertig sind). In allem 78 mal wxx I -x- 

4. Xur etwa halb so oft als auflosung der ersten, be- 
g^net auflösung der zweiten hebung: 

eilen fremedon 3 folce Deni^a 465 

umbor wesendo 46 säwlbcrendra 1005 

oft jefremede 165 drybten Hijelac 2001 



Unfjleich dem nordischen o^ebrauchc zählt silbenhildende liquida 
oder nasalis in der agü. metrik, im allgemeinen wenigstens, mit, also 
si^ BS seid, täc» =s iäeen ete. lieber »oBiuhmeD b. unten im spraeh- 
Uehen tefl, aUbensahl, nr. 6. 

B«ltrtga xttg geidhiidit« der dentMbMi apiacihe. Z* 15 
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etc. 135. 147. 226. 361. 78. 585. 729. 870. 911. 1020. 02. 1254. 1342. 
1420. 1584. 1607. 1848. 1936. 47. 89. 2213. 2479. 2530. 2668. 2841. 3131, 

dazu vene mit sohwaohen verbis 

eft ^ewonisen 22 eägum starije 1782 

M io taUjd 532 mtom tiUan 1824 

hnft^nui taUje 678 wdn io toUse 1846 

oft bewitiga« 1429 in jefetiaxi 2191 

und mit berichtiguiig einer falschen quantität im ersten fusse 
hnise dynede 2559 (Schubert s. 30, Heyne hruse). Zusammen 
41 belege. 

5. Aufldsung beider hebungen ist abermals selte- 
ner; die 9 beispiele sind: 

msejenes Deuigea 155 

samod SBt^sedere 329. 387. 730. 1064 

Dens ond Wedera 498 

^ryra jefremode 692 

hafelan werede 1449 

h»le8a monesum 6112 

6. Zweisilbi^^c senkunf^ nach der ersten hel)uu^ ist 
sehr häutig, namentlich wenn die erste der beiden unbetonten 
gilben kurz ist, also nach den gewöhnlichen deutschen begriffen 
'silbenverBchleifiing' möglich ist Man konnte also auch geradezu 
von auf lösung der Senkung sprechen, wenn nicht die drei- und 
mehrsilbigen Senkungen die annähme verböten, dass eigentlich 
nur einsilbige (oder aufgelöste) Senkung normal seL 

Die Senkung wird gebildet 

a) am gewöhnlichsten durch eine endsilbe + unbetonter Vor- 
silbe oder proklitica, seltener aus euklitica -j- Vorsilbe, wie 

a) ^dde 26wyrcean 20 wrät^nm on andan 709 
frsBtwa geljfeded 37 wiBte 1^6 jeornor 822 
ealle onwöcon III 8§lre biö üfejhw^&ni 1385 
cwicne forlifetan 793 wisse he ^earwe 2340 
bcarhtiu onjeatou 1432 c) leöd wajs usunjen 1160 

b) Buuuan ond mönan 94 blicd is äribred 1704 
Wide geond eort5an 266. 3100 

u. 8. w., 119. 48, 54. 79. 84. 85. 217. 18. 46. 55. 354. 9S. 412. 34. 79. 86. 
524. 56. 601. 9. 14. 31. 43. 48. 62. 93. 710. 33. 69. 77. S5. 823. 25. 31. 38. 
69. 79. 94. 910. 60. Ol. 74. 77. 86. 1033. 39. 85. 1102. 42. 1260. 73. 91. 
1316. 41. 87. 1404. 19. 39. 47. 48. 51. 69. 70. 1609. 46. 56. 96. 1T35. 56. 
1865. 67. 1903. 39. 56. 69. 72. 80. 92. 96. 97. 2048. 58. 2112. 31. 34. 72. 
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73. 85. 90. 2240. 85. 92. 96. 2306. 12. 17. 22. 25. 51. 94. 2402. 25. 32. 39. 
51. 53. 55. Gn. 6G. 77. 80. 82. 97. 2532. 44. 62. 66. OS. 2044. 65. 74. 75. 86. 
90. 2726. 47. 50. S6. 2800. 11. 24. 26. 29. 38. 44. 46. 2905. 17. 48. 49. 66. 
99. 3013. 19. 21. 47. 53. 60. 64. 68. 70. 3160. 

Hierzu mit den nötigen quantitfitsberichtigungen mfre ^efrünon 
(oder gefru^ion) 70, äna gehegan 425, biga gehwmtfres 1044, 
w^re ne br^ce 1101, sddne gefrünon \910, M<fe ^e/H^e» 2953, 
fedre ge^gäe 578, fPra gehwylcne 2251, Swedna ond Gedta 2473. 
2947, t0ie ißUamne 2848, biga m winum 2896, fläne fidUdde 
3120; zusammen 180 belege mit Tersehleifbarer Senkung. Diesen 
stehen 38 verse gegenOber in denen die erste silbe der Senkung 
lang ist; 

a) folciim jecyÖed 262 ealdorgewinna 2904 
öörum gesellan 1U30 ^rest ^esöhton 2927 
mät55um jesealde 1053 c) herian ne cüt^on 182 

b) eöwic gehealde 317 öce^Öan ne meahte 243 
wyrsan ge]7ingea 525 habban ne mihte 462 
l^ödaes ^ef^gon 1628 d) wundnr hwftr ^Toniie 3063 
^oldes gefimdod 2302 OftSlftf ond ÖslAf 1149 
Bundnr jedAlan 2423 bA8 ia geo^ed 701 
ACroB ne gfmeS 2462 hord ye ^eeoeiwod 3085. 

Wie a) gehen noch 1098. 1229. 1369. 1532. 1639. 3023. 3042. 
3118 und mit quautitätsbericbtigung hondum ^ebröden oder ^e- 
brogden 1444 (Heyne ^ebroden), wie b) desgleichen /'eures 
getwcbfde 1434 (Heyne feores), wie e) noch 1455. 1516. 2341. 
2828. 3054 und mit quantitätsberichtigung sorh is gerdwod 1323, 
tvrdht w(ss gerdwad 2288; femer mit zwei enkiiticis in der 
Senkung 

död Bwä ic bidde 1232 
sec jif ]7Ü dyrre 1380 
2ä J7^r hg Wille 1395. 

£ine wirklich schwere silbe an erster stelle der Senkung 
findet sich nur einmal, in dem eitierten Tcrse Gübldf md 
ÖsUif 1149. 

b) Selten durch zwei endsilben eines wertes. Es kommen 

fast nur schwache piaeterita der o-klasse und der genitiv plur. 
auf -ena in betracht: 

a) weardodo hwile 105 
fundode wrecca 113S 
Bwljedon ealle 1700 

b) Geätena leode 443 

15* 
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Dazu noch myiid^imd wcere 1106, holtwudu sece 1370 (doch vgl 
UDten zu D, 1) und hmäeman Htie 2050. 2518. Nicht hierher 
reehne ich dagegen die folgenden verse: 

nÄnejum äraÖ 599 Änige hwile 2549 

afenige pinja 792. 2375. 2906 Grendeles mäga') 2007 

windige naeäsas 1359 Grendeles mddor 2119. 2140 

blödigan ^äre 2441 GrendeleB m^b^m 2354, 

denn ftir die zeit in welche die entstehung des Beowulf zu 
setzen ist, sind die späten formen die hier den ersten fuss 
bilden, aus rein sprachlichen grUnden sehr unwahrscheinlich, 
wenn auch das metram natörlich nicht gegen sie spricht. Es 
sind sicher die filteren synkopierten formen nän^m, ctn^e, 
windge, blödgan, Grendles einzusetzen. 

c) Ebenfalls selten durch ein zweisilbiges uubetontes, meist 
yerschleifbares wort: 

A) heold hin« syOtten 142 wind ofer ^Cum 1908 

feönd ofersw^fiS 279 fotS ofer 1910 

detö ofersw^eÖ 1769 b) hedld Inenden lifde 57 

2ylp oferaitte 2539 breio |»o]uie mdste 1488 

forÖ ofereodon 2960 hre6 wiferon ySa 548 

niht ofer ealle 650 söÖ »fter rihte 1050. 

swln ofer helme 1287 

d) Neben diesen positiven bestimmuugcn ist auf die wich- 
tige tatsache hinzuweisen, dass lange mittelsilbeu mehr- 
silbiger Wörter mit langer wurzelHÜbe nicht in der Senkung er- 
scheinen dürfen. Während ein vers wie drcst ^esöhton 2927 
durchaus unanstössig ist, würde man vergeblich nach einem 
verse wie dbresta söhie suchen. Auf ein wort von der form 

kann, wie sich weiter unten ergeben wird, nur noch eine 
lange silbe oder deren auflösung folgen, und das eingangsr 
wort wird dann mit nebenictus als -±x gemessen (typusE). 
Oder es folgt das dreisilbige wort auf J- resp. wx> 
ebenfiills die messung 1-lx (typus D), oder endlich, es folgt 
auf eine eingangssenkung and trägt dann heide icten des 



') Heyne ma^a\ ich werde im foliccTiden die vcrse mit acibstver- 
ständlichen quautitütsberichtigungeu uiciit mehr besonders ausscheiden, 
sondern beim citat dAS betreffende wort mit einem stern dahinter be- 
seiebnen. 
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yerses, x I - - x (^yp^s C). In jedem falle vereinigt also ein 
wort von der gestalt --x zwei metrische icteu in sieb. Da 
nun die Quantität der ersten ictussilbe (wie übrigens natürlich 
aueb die der zweiten) hierbei nicht ausschlaggebend gewiesen 
sein kann, da positionslange endsilben vor einer proklitischen 
fiilbe unbedenklich in die Senkung treten dürfen, desgleichen 
auch zweisilbige enkliticae wie penden, ponne, w^bron trots 
langer erster silbe in der Senkung gebrauobt werden, so muss 
die erklftrong dieser erscheinong in der aeeentuierang jener 
süben mit einem nebenton gesncht werden; d. h. ron natur 
nebentonige silben d&rfen nicht in die Senkung gesetzt werden. 
Als oberstes gesetz für die bildong der Senkung folgt hieran^ 
dass alle im satze unbetonten silben, aber auch nur 
diese, für die Senkung verwant werden dürfen. Typische 
ausnahmen von dieser regel werden im weiteren verlaafe der 
Untersuchung besprochen werden. 

7. Zweisilbige Senkung mit auflösung der ersten 
hebung; die verschiedenen foimen der Senkung unterscheide 
ich nicht weiter, ausser dass ich die nichtverschleifbaren be- 
sonders angebe: 

a) flota wsßs on ftSnm 310 
seonowewonspnmson 818 

(eUsion?) 

witena gehwylcne 937 
waeter oferhelmaÖ 1365 

b) iiietod hie ne cut^on Ibü 
mane^um ^ecyöed 349 
fela sceal gebidan 1061 
sijores tö leane 1022 
eeam wtes ^ev^od* 1304 

Wie a) gehen noch 1015. 24. 1116. 29. 74. 1789. 2083. 2347. 

2517. 2840 und, eine vereinzelte und zweifelhafte versform, 

^ladum simu Frodan 2026 mit verscldeifung eines an sich 

stärker betonten wortes in der Senkung, über welche unten zu 

D, 1 zu vergleichen ist. Zusammen 29 belege. 

8. Zweisilbige Senkung mit aufldsung der zweiten 

hebung. Die beispiele sind: 

a) healwndu dynede 1318*) b) jeöce ^efremeda 177 

Bundwadii l»aiiede 19070 helpe ^efiremede 551. 1553 

Doch TgL zu diesen versen unten s. 250, anm. 



Heorot ig jefftlsod 1177 
fr«^ gif htm wAe6 1330 

egesan ne g^eÖ 1758 
eafotJes getw&fed 1764 
fyrenum ^esynjad 2442 
hatian nc mcahte 2467 
m.Tjenes beliöfa?5 2648 
cwico Waes |?ä gena* 3094 
BcaÖena ic nät hwylc 274 
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Bfile bewiti&t$ 1136 w&re* 3e|K>lian 3110 

ärna ^efremedon 1 1 S$ c) läSam beweredon 939. 

hyldo ne tali^e 2ü68 



Wie b) noeb 1515. 1797. 2005. 2646. 2925. 2932. 

9. Zweisilbige senkang mit auflösung beider 



hebuügen begegnet dreimal: 



dojuöewond geojuöo 160 

(InjutSe biwenede 2036 
wsetere gelafede 2723 



10. lieber TerkUrzung des letzten fusses zu wx beizweir 
Bilbiger senkuiig i. unten anter 12. 

11. Mehr als zweisilbige Senkung ist selten. Die 
fälle sind: 



In a) ist möglicherweise elision anzunehmen, in b) sicher ästige 
zu schreiben. Ob die andern verse als licenzeu aufzufassen 
oder zum teil, etwa durch tilgung eines pronomens, auf eine 
der strengeren formen zurückzuführen sind, lasse ich dahin- 
gestellt. Für die fölle unter g) liegt es nahe, an erweiterten 
typns £ zu denken. 

Diesen normalformen des typus A stehen nun noeh einige 

solteuere zur seile. 

12. Der zweite fuss wird in der regel zvl ^^i^- 
kürzt) wenn die Senkung des ersten fusses durch ein 
stärker betontes einsilbiges wort oder das zweite 
glied eines eompositums ausgefttUt wird* Die bei- 
spiele und: 

a) wyrd oft uereZ 572 böt ett cuiuan 281 

Sfd oft wieeen 1066 snüdeweft ernnan 18700 

yA6 wio2 somod 2175 snotor ceorl monis 909 



0 Mit elision zu le^eu. 



b) senije jefremman 2150 



a) eallev_/ofercOmon 700 

8.T-^dcv^ot"er calle 2900 
sibbcv^ööe tieöwe 2923 



c) aaejde se J?e cüöe 90 
fremme se \>e wille 1004 
wyrce se j^e m6te 1388 



hyde se )>e wylle 2767 

d) syrede hine Be^wnlf 1442 

e) yrre w&ron bejen* 770 

f) heold hine tö facste 7b9 

g) brüc Inenden \>\i möte 1178 



wes Inenden ]7Ü lifige 1225 
b> BOftide ]>äm hd wolde 3056. 
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b) gütSrinc moni^ 839 
joldfä^ sciuoQ 9ü5 
andweard scireQ 128S 
heardec^ to^en 1289 
atdraad moni; 1290 
Beöwalf fetod 1311 
s^deör moni^ 1511 
hleöburh wera 1732 
järholt bcre 1835 
s^gesip naca 1S'J7 
hyöweard ,^caia 1915 
sÄwong tredau 19ti5 
ühthlem )?one 2008 
blödfäj swefetJ 2061 
Tftmheort cyning 2111 



eor?5weard |>one 2335 
niÖheard cyuing 2418 
sorhleöS ^aßletJ 2461 
brinsnet beran 2755 
Wl^lftf Bite« 2907 



bMloewealm huSiß 2206. 



wnlhlem ptme 2970 
ondslyht giofan 2073 
elland tredan 3020 



joldweard l^one 3082 
hcresped jyfon 64 



eotorlic scionon 303 
sigeröf cyning 620 



bregoröf cyniug 1926 
Hiuro^är cyning 2159 



Sehr yiel seltener tritt diese Terkttrzang des zweiten fusses 
ohne die gegebene bedingung ein. Jenen 36 rersen stehen 
die folgenden 7 gegenüber: 



(doch können diese letzteren beiden rerse auehals JLxx I 
zum typuB £ gehören, s. unten £, 9, a). ^ 
Wirkliche ausnahmen von der hauptregel bilden von den 
zuerst aufgeführten 7 rersen doeh nur die beiden mit hfvilttm 
und B^el beginnenden. Denn in den andern fünf hebt der 
vers mit einem worte an, dessen schwere endsilbe bei antritt 
einer ilexionssilhe nicht in die Senkung treten kann, und zwar 
üti'enbar deshalb uiclit, weil sie einen starken nebeiiton hatte 
(s. oben). Nehmen wir diesen nebcuton auch für die obigei^ 
yerse au, so fUgen auch sie sich der allgemeinen regel, die 
dann so gefasst werden könnte: Verkürzung des zweiten fusses 
zu «Lx ini allgemeinen ein, wenn die zweite silbe des 
ersten fusses einen natttrliehen nebenton enthält Dem mangel 



0 Doeh vgl hlerttber hn spraehttohen teil m, 5. 



a) Hrunting nama 145S 
Hruntiug beran 1808 
ridend swefa5 2458 
hwttmu dydon 1829*) 



Eme\ cyning 2131 
bj iL^öeliu;^ uianij 1113 
aiSeliü^ boren 3136 



und mit zweisilbiger Senkung 



feormiend swefaö 2257 
feöres onsiece 1943 
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an fülle des zweiten fusses wird durch gesteigerte fälle des 
ersten abgeholfen. 

£b steht diese besehrftnkung ToUkommen gut im einklang 
mit der oben unter 2 und 6, d vorgeführten beobaehtung, dass 
stark nebentonige silben in den Senkungen des normaltypus nioht 
geduldet werden. Man kann sagen dass im allgemeinen die 

alternative hersche: unbetonte silbcu in erster Senkung und 
voller zweiter fuss, oder nebentonige silbe in erster Senkung 
und kürzuDg der zweiten hebung. 

Von einer eigentlichen minderung des normalschemas 
an quantität oder fttUe kann also hier nur in sehr beschränktem 
masse die rede sein, da was dem einem fusse genommen, dem 
andern zugesetzt wird. 

13. Verkürzung des ersten fusses zu finden wir 
bei Heyne, von den oben gegebenen berichtigungen abgesehen, 
an 4 stellen: 

foran ^^hwilc 985 cyning m&nan 3173 

l^egn betBtan 1872 woroldcynin^ 3182 

Der erste vers ist nur falsch abgeteilt, wies der folgenden zeile 
ist hinzuzuziehen, wodurch der yers zum tjpns D fällt Y.3173 
erlaubt wenigstens das facsimile ebensogut i cyning zu lesen wie 
kynmg; v. 3182 ist der schluss des wertes in der hs. yerloren, 
es kann also recht wol das dem sinne viel besser entsprechende 
woroldcyninga dagestanden haben, das schon Kemble fordei*te. 
Ob man nun in dem einzi^: /weifellos überlieferten l^e^n betstan 
eine vereinzelte liccnz sehen oder sich cutschliessen will, dafür 
pegtia betstan zu schreiben, überlasse ich dem mehr oder minder 
conservativen ^^eschmacke meiner leser; ich bin mit Schubert 
s. 41 für das letztere. 

Im ganzen finden wir sonach 1060 verse des gTuudty])us A, 
welche, wie sie Uberliefert sind, den forderungen genügen, dass 
der zweite fuss nur einsilbige Senkung habe und dem i^anzen 
kein auftakt ^ ()r ausgehe. Dem stehen folgende ausnahmen in 
der Überlieferung entgegen: 

14. Zweisilbige Senkung im zweiten fuss (auf- 
lösungen durch stem ror dem werte angedeutet). 
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a) ÖZres dögores 219. 606 
form an dö^ore 2574 
leoda ifenijum 791 
secja «ne-^iim S43 
'''^umena äiiii^um 2417 



d) oftoat wlsode 1664 
w^en *h;it'eiiade 1574 
wundur äceawian 841. 3033 
de4d is Aeschere 1324. 



Btren^o ;5etrüwode 2541 
wiöres ne trnwode 2954 



b) wtca neÖAian 1126 



0) ^oone trftwode 670 
Btrenje jetrAwode 1534 
BtSe ne trftwode 1994 
beorges jetrüwode 2323 
beame ne trftwode 2371 



e) Beöwolf Scjldinja 53 
dohtor Hr0tS2|res.2021 
]?eöden "^HeaSobeardna 2033 
IftSra Öwihte 2433 
wnndor is tö seejunne 1725. 



Von diesen 24 versen sind die G ersten durchaus unsicher, da 
aus sprachlichen gründen die älteren formen dögres, dö^or^)y 
^gum einzusetzen sind; fUr b) liegt die änderung in neösan 
nahe, das im Beowulf 7 mal tiberliefert ist, während neösian 
nur zweimal steht, an der oben citierten stelle und 3046 in 
einem ersten halbyerse dennes nUsianj wo die dreisilbige form 
ebenfalls anstössig ist Zu e) ist zu bemerken, dass die hftufig- 
keit auffallen muss, mit weleher gerade das rerbum trüwian 
ausnahmen bildet. Von 9 ausnahmen welche durch dreisilbige 
praeterita schwacher o-»verba veranlasst sind — und solche 
praeterita liegen ja im Beowulf massenhaft vor — entfallen 7 
auf dies eine verbum, und wider ist dies verbuni üljerliaupt 
nur an diesen 7 stellen belegt. Ich glaube danach, dass auch 
hier die ursprüngliche dialektform verdrängt worden ist, und 
dass nach t. 1167 gehmylc hiora his ferhbe ireörvde überall 
diese letztere form, fremde ws. friewde, zu tridwan, tr^wan) 
fUr trüwode einzusetzen ist Ueberhaupt seheint trümm fast 
nur im westsächsisehen, oder doch wenigstens fast nur im 
sflden ftblich gewesen zu sein. Bei Aelfred ist es häufig, so 
auch in den jüngeren sächsischen prosatexten, aber der Ps. 
hat ausschliesslich, 12 mal, getreötvan (praet. ^etreowdiui llymn. 
195, 41), ebenso das northumbrische: Lind, praes. iud. sg. 3 
^etreweb Mt. 27,43, pl. getretvati Mt. 28,14, getreuab Job. 16,33, 
imp. ^eir 'mv Mt. 9, 2, getriue Mt. 9, 22, praet. ^etrendon Mt. 27, 20, 
getreoudon Luc 18,9, Kushw. 2 pL getridtvatS Job. 16,33, opt 



») So, nicht dö^re ist wahrscheinlich für den dat.-instr. dolore zu 
schreiben, vgl. meine ags. grauimatik § 289; die form dö^or ist Beow. 
1390 überliefert; vgl. dazu unter stvylce py dö^orije) 1798 unter 0,4. 
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ge/riowe Mt. 27, 43, getreöwe 9,2, ^et renne 9,22, Ritual ^//rf- 
wendo 14,3, giinwa we 24,10, ^itrhvendvm 38,16, vi misinvati 
39,1, ve gitrivab 61,2, gitrivnde Q2,2, gilrtvatS 3 sg. 109,16, 
und nur eiumal begegnet ein praet trügude Job. 2,24 Lind. 
(irifgade Eusbw.). 

Es bleiben also in wirkliebkeit nur die 10 nnter d) und 

e) zusammengestellten ausnahmen, und diese gehören wahr- 
scheinlich nicht zu unserem typus, sondern wie sich weiter 
unten ergeben wird, zum typus D. 

Keine ausnähme bildet Eofores nidsade 2487, denn hier 
bat die bs. metrisch correct nidsab; auch niebt v. 2620, wo vor 
dbredwade abzuteilen ist 

Ein einziges mal begegnet dreisilbige Senkung, iinge- 
difettce 2436. Ich zweifle nicht dass dafür un^ed^fe (oder 
vielleicht altertumliches *un^eddfe ohne umlaut) im original 
gestanden hat. 

Also im ganzen 1075 verse mit einsilbiger scbiusssenkung 
gegen 10 zweifelhafte ausnahmen mit zweisilbigen 

15. Auftakt vor dem typus -Lx(x)l— x wird ge- 
mieden. Die wenigen ausnahmen im Beowulf sind: 

») 8wft bebüjeQ 1224 swft ^iiman jefranjon 667 

>arbf6n ne mihte 1505 forberan ne mebte 1878 

hf eft jemdtton 2593 nü httleO ne mdston 2248 

tö widan feore* '.KM o) JA mec sinca biiUlor 2429 

ond tt'üiiun* ^umena 73 baefde cyninja wuldor 666 

^ b) sesacun ne tealde 1774 d) oÖÖCs-^ftäena bearhtm 1707 

swä waiter bebü^et^ 93 

Von diesen sind die verse 73. 934 unter a), und die drei 
unter e) und d) noeh unsicher, da in den ersten beiden feore, 
feortm gelesen werden kann (s. den sprachlichen teil III, 1), 
in den andern haldr, wuldr, bearhtm möglicherweise als ein- 
silbig zu gelten haben (s. den .sprachlichen teil 11,0). Sicher keine 
ausnahmen sind td llröncs ncesse 3137 (druckfehler bei Heyne, 
vgl. V. 2806 und das glossar) und nemnc fcänm änum 10S2, 
on hreöum möde 2582, welche durch einsetzung der älteren 
formen feäm, hredm zu regelmässigen versen des typus werden 
(vgl. den sprachlichen teil II, 4). Zweifelhaft ist auch swd md 
Higeldc ^ 435, da sehr wol eine einsilbige form, «1 oder sed 
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im texte gestanden haben kann (s. den Bpraehlicben teil II, 3); 
ferner ofer heäbu bringan 1863 mit dem uoTerständlichen heälthi, 
ftXr welches Kluge, ohne den metrischen anstoss zu kennen, 
Beitr. IX,190 gewiss richtig hea/it vorgeschlagen hat Auch 
Y. 395 in edtvrum güb^eatannm kann nicht hierhergezogen wer- 
den; Bugge's Vorschlag -getämm zu lesen verstösst hier gegen 
die metrische regel und ist also abzulehnen; der vers gehört 
zu tjrpus C. 

Die Verzweigung des typns A Iftsst sich hiernach in fol- 
gender weise tabellarisoh darstellen (besternte zahlen deuten 
auf verse die nicht mit voller Sicherheit, z. b. wegen möglicher 
elision oder unsicherer sprachform, der betreffenden abteilung 
eingereiht werden können). 



12. 



Einsilbige Senkung: 



1. 




r 

-X 


592+8* 




-^x 1 -X 


197+16* 








592+8* 


i--x|lx 


43+ 2* 














240+18* 


3. 


X 


l-x 


78+1* 


7. 


N^XXX 1 -X 


28+ 1* 


4. 




v^X X 


41 


8. 


- X X 1 ^X X 


16 


5. 


vJo< X 


1 v^XX 


9 


9. 


v^X X X 1 ^5o< X 


2+ 1* 








128+1* 






57+ 2* 




f--l 


^x 


29 


12. 


l- X X X 


2] 



-X I ^x 

' * I ' 

^X- I v^X 

' I ' 



7 
2 



43 



15. < 



X I -X 
X I -X 
X I V X X 
XX 



XX 



-X 



- X 

v^XX 
t 

-X 

f 

-X 



wXX I -X 



4 

1 

5 
1 
1 



12 



Sa. 775+9* 



Zweisilbige Senkung: 



9* 



15. XX I -XX I -X 



1* 



Sa. 297+23* 
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Mehrsilbige Senkung: 

j- XXX I -X 8+4* 

U.-; X X X I - X 1 

l-X XX X I -X 1 

10+4* 

Die gesammtzahl aller verse des typus A betragt dem» 
naeh 1118. 

B. Onmdtypus x - | x-^ 

1. An hftttfigkeit steht dieser typns hinter dem gmnd- 
typus JLx I -X erheblich zurQck, im Beowulf entfallen auf 
ihn im ganzen ea. 715 verse. Dabei tritt aber noch die eigen- 

tünilichkeit hervor, dass bei dem steigenden tyiius B die 
ncigung zur bildung mehrsilbiger Senkungen im ersten fusse 
des Verses in viel stärkerem masse sieli geltend macht als bei 
dem fallenden typus A. Zweisilbiire erste senkiuag darf sogar 
geradezu als norm bezeichnet werden. 

2. Die einfachste form des typus erscheint nnr selten 
in Versen wie 

ond Hälga til 61 hy beuan öiut 364 

ymb \>iunt slS d&3 io )>6 nü 429 

j|»ftr HrCSjftr Btät 356 hie Wyrd forswedp 477 

u. 8. w., 4h4. 547. 58. 67. SO. 753. 1002. 1108. 81. 94. 1285. 13ÜÜ. 5». 60. 
1554. 2078. 79. 2194. 2203. 2463. 2567. 2855. 2916. :5049, 

zusammen 30 belege; dazu noch ori hreostum lee^fib% onUmde 
sidä 1914, oft seldan hwier 2030, die zwar metrisch correet, 
aber sonst anstössig sind. 

3. Auflösung der ersten hebung begegnet nur 5 mal, 

in den versen in {on, to) sele pdm hedn 714. 920. 1017. 1985, 

07id hccleba bearn 1190, auflosung der zweiten hebung 
dreimal, tö aldorccare 907, him Bcöwulf panon 1881, tvitS Href- 
nanndu 2926, auflosung beider hebuagen zweimal, on 
mcera mere 846, hceleöa brego 1955. 

4. Am gewöhnlichsten sind, wie bemerkt, rerse mit zwei- 
silbiger erster Senkung, wie 

syÖÖau ^reat wearö 6 him un möd bearn 67 

swä be selfa b£Bd 29 waiä heurpuu awu^ b9 

bim on bearme Ise^ 40 68 ^»i än onjan 100 
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u. s. w., 103. 7. 15. 34. 37. 38. 44. 45. 51. 232. 38. 45. 51. 77. 33U. 48. 
52. 81. b4. 405. 9. 13. 21. 37. 4U. 42. 45. 54. 72. 88 etc., 

zusammen 317 verse^ aus denen icli noch 

him wns bdja wdn 1874 
nd ^»t l^est WSBS 2366 

wegen der formen be^a und hesestj und 

Bilm on handa ber 3126 

wegen der verschieden bezeichneten versahtellung bescmders 
hervorhebe. 

5. Zweisilbige erste Senkung und a) auflösung 
der ersten hebung: 

Bwylonm gifeöe biö 299 ofer wseteres hrycg 471 

wi?5 recodcs weal 326 hine fyren onwöd 916 

is Iiis eatora nü 375 ^tdttß wrecend 1257 
]^a. wasa Ilcregär dead 4ö7 

Ü.8. w., 497. 51G. 903. 1268. 1314. 1500. 1710. 79. 1862. 2052. 73. 2152. 
2202. 235b. 65. 73. 2435. 92. 2716. 31. 2852. 29 15^ 

zusammen 29 belege; dazu noch swä me Higeläe H 435 (hs. ste^ 
vgl oben 8.234 f.). 

b) aufldsung der zweiten hebung: 

)?aDr Waes mätJma fela 36 bwset mß Grendel hafaö 474 

him WSBS jcömor aefa 49. 2420 ' nymöe lijes fajöm 782 

ofer Umda lUa 91t ae se wonna hrefii 3026 
sdhte holdne wine 376 

u. 8. w., 679. 820. 34. 1019. 1137. 1661. 2004. 62. 2232. 2512. 43. 2654. 

58. 2981, 

zusammen 22 belege, zu denen wabrscbeiniieb mit eiision 
auch noch 

h»bbdv../ic mserSa fela 408 

ZU reebnen ist. 

c) auflösung beider bebungen: 

Hefter a>t5elum fracjn 332 
hwilum cyDinjes l^ejn 868. 

6. Dreisilbige erste Senkung ist ebenfalls ziemlieh 
häufig: 

öTi \>xt him eft onwöc 56 ]>sdt sfenig öÖer mau 503 

^eoDd ^isne middangeard 75 and siÖÖan wid^* ^od 686 

Ad in ]7yätrniD bftd 87 ^nne bis ell«ii deäi 673 

ps» be Ihol* aldj 108 ne meahte w6lre mdd 1161 
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u. 8. w., 1 14. 33. 40. Ol. 201. 71. SG (mit ergäozung von 310. 69. 
419. 24. 30. 3S. 537. 45. 61. 89. 602. 33. 61. 73. 85. 94. 717. 24. 34. 57. 
74. S26. 88. 1055. 69. 80. 1179. S6. 92. 1218. 20. 21. 35. 53. 67. 94. 96. 
1397. 1435. 37. 43. 54. 72. 76. 1503. 7. 9. 33. 38. 40. 41. 43. 45. 46. 57. 
85. 1671. 1715. 49. 51. 72. 1830. 40. 84. 94. 1919. 41. 50. 68. 2015. 20. 
41. 2148. 2237. 2300. 63. 79. 85. 240O. 4. 10. 34. 62. 69. 81. 99. 2528. 42. 
47. 48. 51. 87. 96. 2607. 36. 41. 76. 97. 99. 2705. 25. 57. 83. 2813. 66. 73. 
77. 2984. 93. 3004. 12. 27. 79. 89. 96. 3126, 

zusammeu 131 veise, ohne die folgendeu: 

)?onne is eöwer surn 248 hiora in ännm weoU 2600 

Wolde 011 heoißter fleon 75ß j'one ic lonje heoUI 2752 

n&tVe on öre laej 1042 ac hyne ecj fornjim 2773 

ond ]^üune jibnne hebt 1054 he hinc eft ongon 2791 

yoToie on ^nne siÖ 1580 ]70Dne ic sweorde drep 2881 

nelle ic beorjeB weard 2525 swylce on borde ^ 3166 

b'ei denen wahrscbeinlicher elisiou und damit zweisilbige 
seukimg auzunebmen ist 

7. Hierzu kommeo mit aaflösuogen a) auf der ersten 
hebuDg 12: 

ötJ Jyffit seö 2eo;:;()(S 7;e\veox 66 ond )>^re idese mid 1650 

cüÖe hß duguöe }?euw 359 pxt ]m on lleorote möst 1672 

ond ]>siit gejefndon swä 538 and j^as worold otjeaf 1682 

hwsetire me ^ lecie wearc) 555 se oft mane^am scOd 1888 

ne WS8 bim FiteU mid 890*) paa/t hit on hoafolan stOd 2680 

h6 ttfter reeede wttt 1573 »t mtnnm f»der ^enam 2430. 

b) auf der zweiten hebung 6: 

« 

htBbbe io mAiCa fela 408*) ymt b6 mec fremman wlle 1833 

ao hd md babban wOe 446 ond )H>ne m&88um byreS 2056 

ne hine wibt ne dweleO 1736 nenme wd ibtot mejen 2655. 

c) auf beiden hebungen: 

t^et bd seojaöe wUe 1182 

8. Sichere beispiele für viersilbige erste Senkung 
sind nur in geringer anzabl vorbanden. leb reebne dabin 

ac hö hine feor forwraec 109 
]7ara l^e |?air ;z,ht) fornam 1 1 24 
j^one }'e hiin Wealh)^eö jeaf 2174 
\>Q bim hrin^as ^eaf 3035 

^) nces zu lesen? 

>) Wahreeheinliefa mit eUaion %a lesen. 
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\f& hira swä jej^earfod wses 1104 
nü is j'ines niai;^nes bli^'d 1762 
sa',T;de him \>iva hhncä j'anc 1810 
ßceal ürum )'a^t sweoid ond heim 2660 
■[»onne he tö sa;cce ba^r 2087 
\>a. hine siö J^rä^ becwöm 2884, 

aber Dicht die Terse 

ne wiston hie drihten god 18t 
ne wffis ]^sbt gewrizle til 1305 
n6 ymbe >& £6hSe aptm 2619, 

weil hier älterem Bprachgebraoeh gemäss gewiss nyston, mbs 
und y/ab zu lesen ist, auch nicht die verse 

pa. hine on mor^s^^^id 
jjonne ifenig ööcr mau 534 
üÖ l^aet hyne an äbealj 2281 
\^&r he hine forlGt 2788, 

die ich mit elision und dreisilbiger Senkung lese. Dagegen 
dürfen wider f(Xr sieher gelten zwei Terse mit auflösung 
der ersten hebnng: 

^Sdt b8 eöwer aetJelu can 392 
he<^ fore yibm werede sprsec 1216 

und drei mit auflösung der zweiten: 

jif h6 Ü8 jeunnan wilo 346 

ac hig him jel^injo badun 1086 

SW& IG giö wiS Grendle dyde 2522 

9. Fflnfsilbige erste Senkung ist zwdmal Überliefert 

8i?5Öan hC hire folmum hiän 723 
hwaßÖere him on ferhöe jre6w 171'J. 

Im zweiten falle bietet sich dazu noch ungesuebt eine erlcich- 
terung des verses wenn man hwi^er^Jm liest mit elision des 
e vor A. 

Was die zweite seukung anlangt, so erscheint auch 
diese des öfteren zweisilbig, Ubersteigt aber dieses mass nicht 
(vgl unten 15), und erseheint meist nur in yerbindung mit 
einer ebenfalls gesteigerten ersten Senkung. 

10. Zweisilbige zweite Senkung neben einsilbiger 
erster, ist nur zweimal belegt: 

wäst ^if hit is 272 sum bare an^eald 1252 
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und mit aufiösuDg 

t6 Heonite &tdih 767 Bwyle Aesohere wm 1330. 

In V. 767. 1252 ist übrigens vielleicht wider elision anzu- 
nehmen. 

11« Beide Senkungen zweisilbig, wie 

hd ytM £r6fre gebid 7 a Wyrd Bwft Iii6 leel 455 

him on fyrste jelomp 76 waw him Beöwnlfes slV 501 

mid his eorls jedriht 357 ao him drihten for^eaf 697 

u. 8. w., 122. 205. 420. 53r) (rvwron be^en pä ^ü). 933. 1088. 94. 11S3. 
1255. 77. 1338. 1471. 98. 1617. 23. 1728. 40. 47. 71. 1827. 1976. 78. 
2135. 39. 42. 2259. 2443. 2575. 2615. 8S. 2718. 2820. 35. 2976. 90. 

Zusammen 4 1 belege. Zweifelhafter wegen mögUeher elision sind 

hwä )?äin hla^sto oufenj 52 sytitJan Hfima a^twajj 1199 

s6 ]7&in feönde »twand 143 hd )>«t sOna onfand 2301. 2714 

jyftr fram sylle äbeäj 776 

imd weiter auch 

hd ^eblddejod weart» 2693 

wegen der jungen spraehform geblödegod statt ^eblödgod. 

An auflüäuugeu kommen noch hinzu a) auf der ersten 
hebung: 

mid hia haaleSa gedriht 663 him ysBt jifeOe ne ms 2683 

l^ies monije jewear? 1599 wies ^mt jifetSe t5 8Wt8 3086 

ic on Hi^elace wat 1831 Ic on ofoBte ^efen; 3091, 
)»d him Onela for^eaf 2617 

b) auf der zweiten: 

pmt W8B8 jedmimi ides 1076, 

c) auf beiden hebungen: 

büton FitelA mid hine 880. 

12. Zweisilbigre zweite Senkung neben dreisilbiger 
erster. Sichere beispiele sind 

on ])h leöde becöm 192 dö ]7Ü him wearne ^eteöh 366 

wes )>ü üs liirena jöd 269 bw& him se hearda bebedd 401 

^st h& for eaxlam jestdd 358 nO ptk ymb mtnes ne J'earft 450 

• 

u. s. w., 404. 31. 596. 634. 765. 73. 806. 950. 1210. 1303. 1468. 1665. 73. 
1734. 60. 1877. 1942. 2133. 2299. 2333. 2449. 72. 2625. 2823» 
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zusammen 30 belege^ dazu an zweifelhaften noeh 

ue Waes hit lenge \>sk jSn 83 (nsBS?) 
n^re ic maran geseab 247 
ihte io holdra ^ lAs 487 
)»fit io mid sweorde o&16b 574 
ytBt hit on wealle etstdd 892 
fek io lISoB jebad 930 

und mit auflösungen 

l^eah he J>^r monij^e jeseah IH14 
ac hine wundra J^ss fela 15 lü 

13. Zweisilbige zweite Senkung neben viersilbiger 
erster: 

hd l^ono feönd oferewdm 1274 
nMre bit «t bilde ne sw&c 1461 
ond hine be&fde becearf 1591 
8e |7e aet saßcce jebäd 1619 
)?ait \m h'im ondr^dan ne f'earft 1675 
J?ac8 ]?ü ic on aldre jebäd 17 So t 
l^am l^e ifer Iiis eine t'orleäs 2862 
\fsßt he byne sylfne ^ewrsc 2876 

m 

und an zweifelhaften 

nö ic him ]):i}S jeornCv. ;etfealh 969 
)?ä hine ae bro^awan^eat 1292 
dS pxt hinev_/yldo benam 1S87 
nd hS bim |^ 8sooe<.^dr€d 2348 

14. Zweisilbige zweite Senkung neben fttnfsilbiger 
erster: 

|7£es hire se willa gelamp 627 

hwseSere he bis folme forldt 971 

l'one \>e heo on r»sto äbreät 1299 (elision?) 

t6 )>a38 )>e he on rajste geaeah 1586 

l^e h6 üsic on herje jeceds 2639 

J^ara hit mid mundum bewand 1462 

15. Dreisilbige zweite Senkung ist dreimal unsieher 
Überliefert: 

nd ]?Ar finige bwI >eih 973 
sd w«B bete» ^onne^ 489 
h6 >S »t Bimde^ferflat 517 

In dem ersten verse ist zweifelsohne die synkopierte form 
iSbnge einzusetzen, in den beiden andern ist olision möglich. 

B«it(A0e nur gsaohiolit« der deaUohw «piMilM. X. |S 
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16. Auch bei diesem typus vermeidet man es, zweite 
glieder von compositis in die Senkung zu setzen; vgl. 
oben 8. 223 f. unter A, 2. Abgesehen von fyrwet und imii- und 
edmt (die schwerlich mehr als composita empfunden wurden 
oder doeh als erste glieder von compositis auf der zweiten 
«übe keinen entschiedenen nebenton hatten) in den rersen 

hine fyrwyt (fyrwet) brjBC 232. 1986. 2785 
ne him inwitsorh 1737 
under inwithröf 3124 
)H>nne edwitlif 2892 

kommen ansnahmen wider nur zu gunsten Ton elgennamen 

vor, wie 



ic |>es HroSjär maej 277 
8wä nie Ili^elac 8i[e] 435 
]7ä wscs Herejär dead IH' 
eöde Wealhf^eöw fort» 6ia 



nfi io Bcöwnlf j'ec 947 
ne wearÖ Ilercmöd swä 1710 
Jjonon E(Sni!?M- wöc 19G1 
syÖtJau Ueardr^d Isj 2^^^, 



vgl. noch 356. 1163. 1300. 1881. 2174. 2356. 2360. 2435. 2915, 
und mit zweisilbiger Senkung 

W8B8 him Beöwnifes stö 501 
swylc Acschere waes 1330 
ic ou Hijeläce wät 1831 

17. üiernaeh ergiebt sich folgende Ubersiebt über die 
aosbildung des grundtypus x~ I x-« 



Zweite Senkung einsilbig: 



2. x-l 



X 



I 

X - 



3, < X - I X X 



4. xx^lx-^ 

XX^ I X- 

5. ^ xx~ I x4ix 

X X ^X I X 



30+ 3* 
5 

3 

_2 

40+ 3* 



317 
29+ 1* 
22+ 1* 
_2 

370+ 2* 



10. 



Zweite Senkung zweisilbig: 

)x- I XX 1+ 1* 

Ix^x I XX- 1+ 1* 



11. <^ 



2+ 2* 



X X- I X X- 
XX^X I XX- 

XX- I xx^ 

xx^x I xx^x 



41+ 7* 
7 

1 

1 

50+ 7* 
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Zweite Senkung einailbig: 

6. xxx^lx-^ 131 + 12* 

{xxx^x I X- 12 
XXX - I x4lX ^ 

150 + 12* 



X - 



xxxx- 
8. {xxxx^x I X- 

XXXX- I Xx?< 



10 + 
2 
3 



7* 



15+ 7* 



XXXXX- I X- ^ 



Zweite Senkung zweisilbig: 

(xxx- I XX- 3Ö+ 6* 
12. xxx^^x I XX- 1 

lxxx-lxx>^x 1 



82+ 6* 



XXXX- I XX- S+ 4* 



8+ 4* 



XXXXX- I XX - ^+ 1* 

5+ 1* 



Sa. 577+24* 

Zweite Senkung dreisilbig: 

XX- I XXX- 1* 

XXv^ I XXX- 
XXX- I XXX- 1* 



Sa. 97+20* 



Die gesammtzalü der verse dieses typus ist also 721. 

C. Der grnndtypuB x— I —X* 

1. Der gmndtypus C teilt mit dem grundtypus B den 
steigenden eingang und demnach die neigung zur bildung 
mehrsilbiger Senkungen an erster stelle. Zweisilbige eingangs- 
senkung ist auch hier vorwiegende norm. 

Eine besondere eigentUmlichkeit dieses typus bildet die 
neigung, den zweiten fuss zu v!^x zu verkürzen, ohne dass 
für die so ausfallende more ein sichtbarer ersatz geschaffen 
wird. Während im typus A JLx I -x ^i®^® Terkürzung auf 
ea. 1100 verse nur etwa 40 mal und meist nur unter beeon- 
deien umst&nden eintrat (s. 219 und 230 f.), begegnet der ge- 
kürzte typus X- I wx seinen Unterarten unter 564 versen 
ea. 270 mal, der volle typus x~ I -x ca. 290 mal In dem 
verkarzten typus wird ausserdem, offenbar um den gleiebklang 
Xn^x I ^x vermeiden, die erste hebung so gut wie nie auf- 
gelöst, s. unten unter 13. 

Ich stelle die belege für den vollen typus voraus. 

16* 
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L Voller typaa. 

2. EinikcbBte form deB typus x - | - x einsilbiger 
erster senkang, wie 



ond srimhelroas 334 

n. 8. w., 511. 544. 562. 571. 649. 859. 911. 62. 1079. 96. 1141. 1278. 98. 
1308. 1463. 1536. 1629. 76. 86. 1676. 1957. 99. 2064. 91. 2187. 2510. 
2631, 2741. 3017. 3183. 84, 

zusammen 37 belege, in denen der zweite ictua auf die Stamm- 
silbe eines selbständigen Wortes füllt; dazu noch hreö[u]m mode 
2582, oben s. 234, und mit ictus auf nebentoniger silbe 

mid HrnntfBge 1660 |^ Bdlestan 312S. 

3. Viel beliebter aln diese form, in der die beiden ieten- 
längen unmittelbar zusammenstossen, sind verse mit auf- 
lösung der ersten hebang: 

ond heaSnwMnm 39 gewaden hnfde 220 

fonorifen hnfde 106 td Wedermearee 298 

td banaii folmmn 158 jehroden jplde 304 

v. 8. w., 308. 55. 414. 73. 83. 531. 88. 707. 39. 81. 805. 55. 923. 68. 91. 98. 
1115. 31. 97. 1237. 1343. 51. 1413. 30. 38. 73. 80 (lies sUile Ittr Heyne'a 
stwle). 97. 1508. 62. 96. 1600. 41. 49. 1837. 58. 96. 1912. 20. 29. 51. 75. 
2060. 89. 2105. 46. 2204. 5. 2321. 98. 2401. 86. 98. 2550. 70. 89. 2708. 27. 
71. 2806. 16. 93. 3955. 6t. 04. 3084. 3137. 48. 67. 73 (b. oben 232), 

zusammen 76 belege. Selten ist dagegen wider auflOsnng 

beider hebungen: 

tö brimes faroÖe 28 mid oferma'gene 29 is 

td scipum feredon 1155 on sele wunian 312U 

tö Den um feredon 1159 

Auflösung der zweiten hebung allein feblt gänzlich; ein 
beispiel mit zweisilbiger eingangssenknng s. anter 5. 

4. Voller typns mit zweisilbiger eingangssenknng: 

^one ^od sende 13 swylc him ^od sealde 72 

t6 geaoepbirtle 26 bwst ^ men wftron 233 

hlm mid 84x»ldon 41 nü 36 feorbftend 254 

n. 8. w., 289. 318. 35. 83. 93. 417. 33. 85. 505. 22. 63. 732. 857. 82. 905. 
31. 90. lüOl. 1158. 87. 1272. 1372. 76. 1477. 83. 1549 (/»cb< zebearh feöre 



on freän w^re 27 
ond orcneas 112 
gebün ha?fdon 117 



wi?5 |>e möton 365 
belean mihte 511 
jehwä^r dohte 526 
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8. 223). 1703. 12. 1S22. 1911. 79. 91. 2065. 2183. 88. 2275. 84. 2380. 96. 
2409. 91. 2534. 86. 2602. 69. 2864. 2912. 21. 3055. 3163 (swä hü weorMcost)f 

zusammen 56 belege, dazu mit ictus auf nebentoniger siibe 

tö ^efremmanne 174 üssom hläforde 2635 

Öt5 pset semninga 645 be |?§ lifigendam 2666») 

8e )>e wealdendes 2293 ]>ii J>e brentinjas 2808 

]>a&t hö wealdende 2330 hyne yrrinja 2965. 

und mit geringer ftndening 

nemne fei[a]m Arnim 1082 iwyloe ^ dö^oife]*) 1798 

5. Auflösungen treten hier nicht so hervor wie bei ein- 
silbiger Senkung: 

a) auflödung auf erster hebung: 

>ä wi6 jode wnnDon U3 tö bis winedrihtne 360 

n8 bis myne wisse 169 )>8et ]>%s sele stände 411 

wd Bint Hi^eläces 342 mid bis betet^anoom 475 

ll.S.W^ 407. 90. 584. 94. 692. 708. 78. 810. 15. 948. 70. 1043. 1227. 49. 
83. 1328. 56. 63. 91. 1481 (mmum ma^opegnum, bei Heyne falsch ab- 
geteilt). 1577. 1738. 1826. 63 {lies heafu AttktX Aeätfu, oben B.235). 2071. 
2295. 2440. 50. 2545. 2009. 33. 34. 3097, 

zusammen 39, und mit ietus auf nebentoniger rilbe: 

■yOQan aeöelin^as 2889 mid bis ^^delinjum 2950 

b) auflösung beider bebungen: 

io Yms wfaie Denis» 350 
ond on mere staredon 1804 
wm 86 framn ejealte 2310. 

Auflösung der zweiten hebung allein fehlt wie bei 3; einzige 
ausnähme he onweg losade 2097. 

6. Voller typus mit dreisilbiger eingangssenkung: 

)7eäh hg bim leöf w&re 203 f^set b^ bim tö mihton 313 

jer h6 onweg hwurfe 204 nalles for wrsecstÖum 338 

ÖÖ l^st b^ B»l timbred 307 wit onc wiS bronfizae 540 

n. B. 543. 642. 47. 83 {peäh pe rof $U\ 688. 755. 951. 1046. 1140. 
1479. 1655. 59. 1834 {,p(Bt ic pd wel heri^e, lies her^ä). 2162. 2352. 
2460. 2605. 2867. 70 {swyice hi pryti&eost), 75. 3058, 

zusammen 27, dazu zwei mit iotus auf nebentoniger sübe 

ic mid Hruntin^e 1491 ]7»t ic m§ ibnisne 1773 ' 

*) Natttrlieb kfgenäum m lesen. 
*) Vgl. hieran b. 233, anm. 
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ferner mit einsetzung einer Bvnkopierten form • 

ne seah ic eipe6d[i]s» 336 
nnd endlieh an zweifelhaften veMn 

oOQev^n w(el orange 636 tnmewon ^al^treöwam 2941 

WO yielleieht elinon anzunehmen ist 

7. Derselbe typus mit anflösung auf der ersten 
hebnng: 

\>8ett him bis winemä^as 65 83 ]>e wit5 Brecan wunne 506 

l^ftra )>e owice hwyrfa5 98 swä )>one magan cende 944 

hie td Bele fnitJnm 323 some on wade cnrnjoii 1114*) 

n. ß. w., 1176. 89. 1386. 2051. 2448. 2573. 2622, 

zusammen 13 belege. Andere auflösungen fehlen auch hier 
wider fast ganz: m edwrum gf^geaiawwn 395 ist wol -geatwum 
zu lesen. 

S. Voller typus mit vier- oder fttnfsilbiger ein- 
gangssenkung ist selten: 

S) nd h6 l?Äre feohjjfte 1026 ]>e him &r god sealde 1752 

Bwä he hyra mä wolde 1056 {^ara )>ü hd cenoste 206 

b) )7ära l^e M him mid hnfde 1626 

Dazu noch die zweifelhaften vcrse 

jeh^rdcwon Beöwulfe 610 
swylcewhira mandryhtne 1250 
t^oDuew&nij man öSer 1354. 1561 

und mit auflösungen 

nefne him his wUte leöge 250 
hwanan edwie eyme syndon 257 
pxt hie td fein miolea 695 

psdt hie heora winedrihten 1605 

ne h$rdev./ic anotorltcor 1843 (eliaion?). 

II. Geharzter typus. 

9. Gekürzter typus mit einsilbiger eingangs* 
Senkung: 

in jeardiigum 1 aet hearjtrafum 175 

Ott bearm scipes 35 on wan^ sti^un 225 

te htm fiuna 124 on land Dena 253 

mid Msje 126 

*) Jbaiaion? 
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u. s. w., 288. 460. 507. 9. 845. 940. 49. 1145. 93. 1247. 80. 1331. 1579. 93. 
1648. 79. 1857. 1967. 2080. 2151. 2264. 2349. 2438. 2657. 2885. 97. 2933. 
46. 63. 3135. 61, 

zusammen 38 belege, dazu mit ictus auf nebentoniger silbe 
äbredwade 2620i 

10. Gekürzter typns mit zweiBÜbiger eingangs- 
eenkttog ist die häufigste form im ganzen grundtypus: 

l?aet Waes ^Od cyninj 11 16ton holm beraii 48 

l^onne wi^ cume 23 scdp bim Heort namau 78 

)H>one dydon 44 hft hit Hrinjdene 116 

u. 8. w., 13t). 46. TS. 98. 99. 223. 24. 49. 52. 84. 96. 331. 79. 80. 400. 39. 
44. 47. 52. 76. 89. 590. 95. 641. 81. 99. 711. 38. 49. 64. 72. 821. 29. 32. 
36. 919. 21. 45. 54. 94 etc., 

zusammen 156 0 belege» dazu noch 4 mit ictus auf neben- 
toniger silbe: 

ic e6w wisije 292. 3104 
ic him j^euode 560 
]7aet we fundiaÖ 1820. 

Diese letzteren könnten jedoch auch als x x - I x - allenfalls 
zum typus fi gehören (?gL unten zu 5). Doch ist dies 
wenig wahrscheinlich, da der typus B sonst stets auf eine 
stark betonte silbe oder deren auflösnng ausgeht 

11. Gekürzter typus mit dreisilbiger eingangs- 
senkung: 

]>sct hit wearS e:il jearo 77 |7ait hie sint wilcuman 388 

}»aet l^is is hold wcoiod 290 ymti hine rinc maiiij 399 

^ewitaÖ forÖ beran 291 • )7iet mine breöst wereÖ 453 

u. 8. w., 600 (mit ergänzungvon on). 18. 77. 84. 90 (elision?). 799. 802. 
64. 957. 67. 70. 1075. 1125. SO. 1239. 1329 (elision?). 68. S3. 93. 1452. 
92. 1526 (elision?). 37. ir.ü2. II. 89. 1736. 42. 5U. 1825 (elision V). 50. 1904. 
2091. 2350. 2447. 54. 95. 2500. 15. 19 (elision?). 99. 2647. 52. 2709. 50. 
2977. 3022. 74 (lies slriäe). 3109. 67. 78, 

zusammen 57 belege. 

12. Gekürzter typus mit vier- oder fttnfsilbiger 
eingangssenkung ist wider selten, die belege sind: 

a) se ]>c hine deut^ niiueS 441 ]7onne we on orleje 1327 

tö I^.Ts pe hC' Nvinrt'ced 715 wolde hyre mi%3 wrecan 1340 

l^ära \>c ou swylc btaiaÖ 997 wolde hyre bearn wrecan 1547 

0 V. 1396 ist vor abiateilen. 
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l6r|^Aii ie m6 on hafn 2524 



ne mmz ic hdr len^ wesftn 2802 



t% l^e wyle sdS sprecan 2865 
b) ^nne h8 on pKt sino staraS 1486. 

13. Auflösungen werden bei dem veckttrzten typas 
gemiedeiL Während beim vollen typus 147 yenen ohne auf- 
Itoung die zahl von 145 yersen mit aaflöBung gegonttberateht, 
liefert der gekttrzte typiis 266 verse ohne auflösnng und nur 
6 mit auflösungy närnÜch 

Oll f»der (wi)ne 21 of hliSea aoaan 1893 

BO mihte snotor hsßlec) 190 aet brimes nosan 2804 

on >te meÖeUtede 1083 nft is ofost betost 3008. 

Von diesen versen ist der erste nur durch conjectur hergestellt; 
im zweiten dürfte snottor zu schieibeu seiu, wodurch der vers 
zum typus B fällt (über snotlor uud snotor s. im nprachlichen 
teil unter 'Quantität'), im letzten die sieber altertümlichere form 
ofst (vgl. ebenda). Die quantität des o von nosa oder nose 
^Vorgebirge' ist zweifelhaft; das wort ersoheint nur an diesen 
beiden stellen, und die machen es wahrscheinlich dass r^sa 
oder fä^e zu lesen ist. So bleibt eigentlich nur on tSitin m^el- 
siede übrig, das wahrscheinlich als metflsteäe mit einsilbig ge- 
rechneten meifl aufgefasst werden muss, vgl. den sprachlichen 
teil, 'sübenzahl' no. 6. 

14. Auch der typus G duldet im Beowulf keine neben- 
tonigen compositionsglieder in der Senkung. Die einzige aus- 
nähme bildet in der ttberlieferung der vers 



wofür nach dem oben s. 224 und 242 entwickelten sicher ne 
gesacu äwer zu lesen ist. 

15. Das gesammtbild der Verzweigung dieses grundtypus 
ist demnach folgendes: 



ne geBson OhwAr 1738, 



Voller typus: 




2. X- I ~X 



39+1* 
76 
5 



39 




120+1* 



3* 



39+3* 
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Voller typus: 
[xx^x I -X 

5.<XXy I 4l.XX 

Ixx^Jix I ^^x 



64+ 2* 
40+ 1* 
1 

J 

108+ a* 



XXX- I -X 

(xxx^x I -X 
' Ixxx- I v^xx 



29+ 3* 
12+ 1* 

1* 

41+ 5* 



o Jxxxx- I -X 
ixxxx^x I -^x 



4+ 4» 
4+ 1» 
8+ 5* 



XXXXX- I -X 1 



1 



Sa. 278+14* 



Gekürzter typus: 
10. XXyl-X 

XXv^X I ^^x 



2* 



iao+ 2* 



11. XXX- l-X 52+ 5* 

13. xxx^l^x 1* 



52+ 6* 



12. XXXX*^ I ^X ^ 



9 



12. XXXXX- I ^X 1 



Sa. 261+11* 



Die gesammtzahl der yerse dieses typus ist hiernach 564. 



D. QnmcLtypuB _ | _ x x* 

Als charakteristicum dieses typus ist oben 220 f. hin- 
crestellt. dass die seukuii^ des zweiten fiisses 'zwei^^liedrig' sei 
und dass sie auf ihrer ersten oder zweiten silbe einen neben- 
ietus trage. 

Der erste teil dieses satzes, welche die Senkung unseres 
typns den 'eingliedrig' gemessenen Senkungen der typen A — G 
gegenttberstellty ergibt sich als consequenz aus der tatsache, 
dass die mehrsilbigen Senkungen jener typen beliebig mit ein- 
silbigen wechseln können, hier aber, d. h. sobald der rers mit 

oder einer auflösungsform davon beginnt, auf die zweite 
bebuug stets nicbt mebr und nicbt weniger als 2 silben zu 
folgen haben. Die zahl 2 ist für die Schlusssenkung dieses 
typus ebenso stabil wie die zahl 1 für die schlusssenkungen 
der typen A und C. 

Die richtigkeit des zweiten ansatzes folgt daraus, dass im 
vollsten gegensatz zu den typen A, B, C bei dem typus D die 
Senkung sehr häufig durch das zweite glied eines compositums 
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oder einer dem entsprechenden formel gefUlt wird, welche auf 
einer der beiden silben einen natürlichen nebenton haben, z. b. 
in venien wie 

feönd mäncynnes 164 maga Hedlfd^nes 189 

smföes 6r]74ncam 406 wörd üt faran 2552 

b^arn HtelfdöneB 1021 ^man tt BcAfon 215 

oder mit nebenton auf der letzten silbe 

H6ort innanw^ard 992 6orl fürÖor Btöp 762 

hölm Btörme wöol 1132 drica mört^re sw^t 893 

IL dgL Das einzelne hierüber bringen die folgenden aus- 
ffthrungen.^) In entsprechender weise bietet sodann der letzte 
haupttypus, der durch umkehrung von 1 | Ixx entstehende 

typus E ^xx I — > wir weiter unten sehen werden, aber- 
mals eine mcnj^e an sich stark nebcntouiger silbeu in der 
Senkung, sodass hierin die typen 1 | Ixx — xx I — ^^^^ 
aufs engste berühren. 

Je Tiacli der lagerung des nebenictus zerfällt der grund> 
typns D in die beiden abteilungen 

lU^^xiindlUxx. 
In der erstercn kann sodann die nebentonige silbe wider lang 
oder kurz sein, 1. \ llx ^^^^ - I -^^x« Auflösung findet sich 
fast nur auf der ersten bebung. Hiernach ergeben sieh folgende 
einzelfälle: 

L Untertypas l|lxx* 
a) Die nebentonsUbe ist lang. 
1. Vollkommen sichergestellt ist die betonung, wo die 
Senkung durch ein zweisilbiges compositionsglied von der form 
Ix gefüllt wird: 

> Ueber die behandhmg dsr oomposita in den typen. A, G vgl 
a. 224. 242. 248. Ich will noch besonders hervorheben, dass ein zweisilbiges 
zweites compostdonegUed (oder formelglied) wahrscheinlich überhaupt 
nicht in einer senkung von A erscheint (C ist auBsnachliesaen, weil es 
keine innere scnkung hat). Die verse: 

healwudu dynede 1318 snndwudu l?imede 10Ü7 

boltwudu seee 1370 ^ladum siinu Frödun 2ü2(> 

welche oben s. 220 vurläufig unter A gestellt sind, j^ehürcn vermutlich 
doch Knill erweiterten typua E, sind als I ^^XX aufzufassen, 

s. unten E. 
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a) ohne auflöBung: 

feönd mancynnes 164 feorh ütJgenje 2124 

bearii Eegljeöwes 529. 632. güÖ ons^se 2481 

95S. 1384. 1474. 1652. 1818. sweord Beöwulfea 2682 

2000. 2178. 2426 unniiirulice 441) 

dill ft^hwylcne 622 unwäclicne ai39 

8w^ii ealgylden 1112 

ZuBammen 18 belege. 

b) mit aafltt«ung auf der ersten hebung: 

fsder alwtldA 316 sele HröÖ^äres 827 

BiniSes orl^uieniD 406 firon ondiyane 1933 

mieel aBfl^iiiica 502 segn eaUjylden 2768 
Bona Ec^üfes 591. 981 

u. B. w., 1457. 1551. 64. 1885. 2054. 2368. 99. 2588. 2753. 2908. 72. 3111. 21 ; 

zusammen 21 belege. 

c) mit auflösung auf der zweiten hebung: 

mAs Higelftees 759. 814. 1531. 

d) mit auflösuüg auf beiden bebungen: 

hroden ealowÄje 495 Bnna Hyjelaces 2387 

nefan HererlceB 2207 aeja HijelAoe 2959 

2. Zweifelhaft ist die betoDung nur in fällen der eompo- 
sition mit un-: 

wiht nnlU^lo 120 weard nnhiöre 2414 

slät unwearnum 742 bat answföor 2579 

ddm unlytei'' SS6 fft noBwlSor 2882 
wlf anhöre 2121 

und mit aufldsung 

jiimam. nndyruü 127 g^man uDtiodum 2822 

Bennm mif^^e 2069 hijnm nvrOte 3149. 

Bei dem bekannten schwanken in der betouung der composita 
mit un- können nämlich alle diese verse auch nach dem typus 
A -lx~x gelesen werden. Dass sie wirklich wenigstens zum 
teil so aufgefasst wurden, beweist der vers 

infltB nngyfetie 2922 

welcher als J-x | vLxx gemessen vollkommen con ect ist, aber 
als 11 XXX unstatthafte auflösung einer nur nebentonigen 
nlbe zeigen wttrde. 
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3. Nach art der composita sind ferner unzweifelhaft zu 

betonen dreisilbige einfache Wörter von der form 1 x» 

hauptmenge der belege liefern: 

a) die ableitimgeu auf -ingy wie 

weaid Soyldinja 239 hetan So^lfinsa 2382 

heim Scyldinja 37 1 . 436. 1322. GftVwylfinsas 2928 

Arscyldinja 461 Wl^aiuiidinga 2608 
lond BroDdin^ft 521 

IL 8. w., 500. 1070. 1711. 2604, zuBammen 13, und mit sofldsong 

jljede Scyldinjas 58 Sijescyldinja 59S 

wine bcyldinja 3U. 17ü. 2027. ides Helminja 621 

2102 HeatJoscylfiDjas 2206 

a. 8. w., 779. 1109. 1564. 2053. 3006, zusammen 13. 

b) partieipia praesentia auf -enäei 

Undbüendam 95 unUfisoade 467 

eAltOende 377 brfm weallende 848 

u. 8. w., 309. 568. 1014. 1228. 13ü9. 2016. 2023. 2717. 2909. 

3114, zusammen 14, und mit auflösung 

seler^dende 5i ') 
BearohsBbbendra 237 
hioroweallende 2782 

e) zweisilbige ac^eotiva und pronomina auf -en, -er, -ig, wie 

hrins gyldenne 2810 frein üserne 3003. 3108 

m&Z dtJeme 2485 hof mödisra 312 

frean eöweme 2538 fylwdrigne 963 

fleäm eöwerne 2890 unsynni^ne 2000 

rinc uÖeriie 2986 xsbd s^ui^ae 3081 

und mit auf lOsung 

se^en syldonne 47 hi^elHhtijiie 747 

vadu bandenne 216 heorodredrljae 1781. 2721 1 

flotan diwerne 294 eyDin; ^Dijae 1852 

gama Öt5erne 653 fela mödisra 1889 

mtaaz ÖSerne 1861 

d) an vereinzelten beispielen fallen sodann noch hierher 

mta iNrende 345 Finn Hen^este 1097 

band l^dsenda 2995 gnmdwyrjenne 1519 

hrinsweoit^oase 3018 rdf 6r«tta* 2539 
ealdhlftfordoB 2779 



Heyne'» sile rdbdenne iat metriach mindestens anstOssig. 
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und mit auflosung 



micel i^nde 270 
guman Onetton* 306 
soa2ten Onetton 1804 



woroldrMenne 1143 
iDe;(enbyrt$eiui6 3093 
Beofin ^ftsendo 2196 



und sieber aucli 



bite Irenna 2260 



WO die hs. die jüngere spraehform ^ena bietet Ziemlieb 
isoliert steben die verse 



b) Die nebentODBilbe ist kurz. 
4. Ich beginne die zusammenetellung abermalci mit den 
eompositis, Aber deren betonnng kein zweifel sein kann: 



ma^a Healfdenes 189. 1475. 2012. 2144 
suna (-U) Healfdenes 344. 1041. 1653 
hider wilcnmaD 394 

godes andsaca(n) 787. 1683 
samod itTdfe^^e \-M'2. 2943 
suna (-u) Uhthere» 2381. 2395 
feder Öhtheres 2929 
fela missera 153. 2021 2) 
maBgeofultuma 1456') 



zusammen 23 belege. 

5. Von anderen Wörtern kommen fast nnr noeh die drei- 

silbigeu formen von verbis der II. schwachen klasse in be- 
tracht, diese aber sind sehr häufig. Man kann geradezu sagen 
dass diese formen, natürlich nur von verbis mit langer Wurzel- 
silbe, gerade am schluBse des verses —-^xx i^^^ typische 
Stellung haben. Belege: 

>) Dieser verB ist zweifelhaft, da für den Beowulf wahrscheinlich 

fAger anzusetzen ist, s. unten im sprachlichen teile unter 'quantität'. 

*) Ich stelle missere und fuKum als alte composita hierher. Mög- 
lich dasB im Originaltext die zweite silbe dieser würter noch lang war. 



folc tö sft^on 1423 
w^ras ön säwon 1651 
^odev^ic ^anc sec^e 1998 



leöht unfsß^er 728*) 
himd misBera*) 1499. 1770 

und mit auflosung 



bearu HealfdeneB 1021 
^rim andswara 2861 
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a) für praeseuBformen 

{e6 ^in^iaii 156 glgd Mmie 2653 

long sorjiaii 451 nein seeiwigH 3106 

fe6 leinige 1381 bät (^noro) )v6wi&ii* 2606. 

2659 

u. B. w. 721. 88. 97. 809. 972. 1392. 1414. 27. 45. 2590. 2656. 
2774. 3009, und mit auflOsnDg der ersten bebung 

freoÖo wiluian 188 hi^^es cnnnian 2046 

Heorot fsblsian 432 draca ricsian 2212 

wen» ehtijaS 1223 dneui Meiwkn 2403 

wlttis hansian 1663 geuro Boeiwige 2749 

Somaii fiinjiaii 1844 fela reordUn 3026. 

Einmal findet sich auch auflösung der zweiten hebung; 

bord openiAE 3057 

b) ftlr's praeteritum: 

secg wisade 20S l&st sceäwedon 132 

feö ]^iDgode 470 Mi eahtedon 172 

blyn swynsode 612 wein absodon 423 

u. 8. w., Singular 320. 720. 902. 52. 1205.7. 1408. 1567. 1688. 1722 
iprowade). 1796. 1899 (hnfade, 8. den sprachl. teil). 1917. 2085. 86. 2165. 
2296. 2384. 2794. 2898. 3028, plnral 204. 640. 984. 1213. 2076. 3051 

und mit auflöaung der ersten hebung 

sele bllfade* 81 gode {wneedon 227 

Heorot eardode 166 wada cannedon 508 

bider wlaade 370 brimu swaöredon 570 

XU 8. w.» singolar 626. 771. 844. 1091. 1118. 1238. 1398. 1501. 1590 (/r^ 
wade), 1631. 1800 (kSfade, s. darflber den apraehliohen teil). 2099. 2103. 
2337. 53. 2595 ipr&wode)^ plnral 570. 1103. 1441. 1627, 

zusammen (mit and ohne auflösung) 43 singulare und 16 
plurale. 

Diese Unterscheidung zwischen ])iaesoii8- und praeterital- 
formen einerseits und zwischen siugular und plnral des prae- 
teritums andererseits war zu machen, weil nur für den sing, 
praet eine natürliche betonung —^x feststeht. Für das 
praesens und den plnral praet. weist aber die sprachliche ent- 
wiekeluDg bekanntlieb auf die betonang Iv^x» und es muss 
daher zweifelhaft bleiben^ ob die betreffenden verse demnach 
nicht zur zweiten abteiliuig unseres grundtypus gehören, welche 
den nebenietae anf der zweiten senkungssilbe trägt Auf alle 
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fälle aber zeigt das metnim, dass es falsch ist, das i der 
praeBeDsfornien von schwachen ^-verbis gleich j zu setzen; im 
Beowulf allein bekämen wir bei Umsetzung des i in unsilbisches 
j 31 verse die zu kurz wären.^) 

6. Verhältnismässio: selten wird der zweite fuss durch 
zwei selbständigrc woiter der form und ^Lx gebildet, deren 
zweites dem ersten im satzacceut nachsteht. Sichere beispiele 
dieser art sind: 

guniaD üt scüfon 215 
8tre.ini üt }>()nan 2546 
Word üt t'uran 2552. 

Eine reihe anderer verse ist dagegen zweifelhaft: 

J>e6d eal joaro 1231 sunu dea?> wrecan 1279 

beorli eal gearo 2242 beah eft \>onan 2957 

l^t eall tela 2bG4 dracan eac scufuu 3132, 
heold mtii tela 273S 

weil hier nämlich das zweite wort den stärkeren satzton zu 
haben scheint; diese verse gehören dann zum tjpus A, speoiell 
zu no. 12. 

7. Eine Verkürzung dieses typus findet nicht statt Da- 
gegen erscheint derselbe erweitert durch: 

a) einschiebung einer unbetonten silbe nach der 
ersten hebung. Hierher fallen die bereits oben s. 233 unter 
14 d, e aufgezählten verse wie 

oftost wtsade 1664 dohtor HrdSgftreB 2021. 

Schwerlich aber ist hierher zu stellen der unregelmässige vers: 

wnndor in tu »ec^aniie 1725. 

Solche flectierte Infinitive bringen auch sonst am versschlusse 
öfter Störungen hervor (im Beowulf im ersten halbvers viermal; 
weiteres s. unten II, F, 1 und im spraebUchen teile), und sind 
wahrBcheinllch in unfleetierte zu emendieren: wmdor U td 

sec^an u. s. w. einfach nach typus A. Für unfiectierten infinitiy 

») In der Elene, wo Zupitsa daa ^ eingeführt hat, ergeben sich so 
6 verse, die hinter den minimalmass zurückbleiben: /'er/iö sladc/jan A21j 
jnä rtcsjan 434, neän mynd^ad 657, fäJi prdwjan 769, efl ^eartvjan lOüÜ, 
hjf^e statSoljan 1094. 
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nach td gibt Grein II, 541, ly sebn belege, darunter stehen zwei 
im Beowulf selbst: nUbl is mi td firm 316 und freode td 
fridan 2557. 

b) durch auftakt, nur zweimal 

l^lim ymbsittendn 9 Ipk secj wtBode 402. 

Aenderangsvorschläge liegen sowol für a) wie b) zum teil 
reeht nahe. Wegen der 5 verse mit w(epen, wundor, dohior 
verweise ich auf den sprachlichen teil; bei Whra dmhte kann 
elision angenommen oder wihte gesetzt werden (vgl. SeeL 65, 
wo Yerc. metrisch anstössig ämiht, aber £x. correct wihi liest). 
Offost 1664 kann aus einer d]ttogra])hie entstanden sein, und 
V. 402*' ist vielleicht mit Streichung des l>d als parenthese zu 
nehmen. 

Ueber die verse ne seah ic elpeddige 336 und swylce 
ddgore 1798 s. oben s. 246 und 245. 

II. Untertypus 1 1 Ixx* 

Dieser typuB ist nicht immer mit Sicherheit zu erkennen, 
weil er sich nahe mit dem haupttypus A x x I — berührt. Sie 
unterscheiden sich nur dadurch, dass haupt- und nehenictus 
ihre steilen getauscht haben, und wenn die drei letzten siiben 
des Verses sieb auf zwei selbständige Wörter verteilen, was oft 
der foll ist, so ist nicht Überall ohne weiteres Idar, welches 
von ihnen den stärkeren satzton hatte. Auch ist nicht von 
vomherehoi die mdglichkeit abzuleugnen, dass in solchem falle, 
wo das natfirliche gewicht der beiden wdrter nicht allzu ver- 
schieden war, eine bestimmte rhythmische gewohnbeit auch ge- 
legentlich zur bevorzugung des schwächeren wertes geführt 
haben könne. Beispiele dieser art sind ja aus den Unter- 
suchungen von Rieger und Horn bekannt, z. b. die genetivi- 
schen formelu wie bar7i godes, welche stets das erste glied 
alliterieren lassen, also diesem das stärkere gewicht geben, 
während heutzutage wenigstens der determinierende genetiv im 
allgemeinen den Vorzug hat. 

Ich behandle alle zweifelhaften ftlllc gleich hier unter dem 
typus 1 1 -Lxx» damit man das gesammte material bequem 
Ubersehen kann. 
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8. Vollkommen sicher ist die betontmg bei dreisilbigen 
eompoBitis aus 2 + 1 silben. £b begegnen bieiron jedooh 
nur die beiden beispiele 

Heort innanweard 992 fl6t iuiiäowüard 1977. 

9. Ebenso sicher sind die verse hierher zu stellen, in 
welchem der zweite fnss durch ein verbnm mit vor aas. 
gehendem adverbium gebildet wird, wenn dies adverbiom 
eine wesentliebe nähere bestimmung zum verbom enthill^ wie 

höhn up setbaer 519 god eitle m»2 ^^8 

Bwe^ Up äst&h 783 eorl forOor stdp 762 

oeöl up sej^rang 191 S leöht Urne Bt6d 1571 

hond np &brM 2576 pdst bme swnf 1801 

forQ neir tetstdp 746 stIS imder Inj 2214 

blM Wide sprang 18 sine ektie mseg 2765 

brä wtde spiODg 1589 from ^est owOm 2557 

und mit auflösung der ersten hebung 

waeter up )?urhdeaf 1620 flota stille bäd 301 

stet'n in becum 2553 walu ütan heold 1032 

fsßder elloT hwearf 55 wtetar ander stöd 1417. 
dn^aV eilor seOe 2255 

Ebenso mit substantivischem adverb in fällen wie 

blöd ddrnm drsae 743 * geofon f^vaa weol 515 
swät ddram spreng 2967 hreSer ä^me weoU 2594 

holm storme weol 1132 draca morOie swealt 893. 

Bwat ftma weoU 2694 

Olanblioh ist mir femer diese betonung bei andern zweisilbigen 
adverbien, auch wenn dieselben weniger prägnante bedentong 
haben, wie 

Word sefter cwaiS 315 hre?ier inne weoll 2114 

Word aefter spraec 341 leoht eästan cdm 569 

^d sefter wr»c 2155 gearo söna wsbs 121 

breÖst fnnan weoll 2832 Brae» nidte ^ 588. 

Heoiot inmm wies 1018 

Schon zweifelhafter sind mir fälle wie 

leop hwilnm sang 496 niotJor hwöne slög 2700 

ratJe »fter ]>on 725 bona Bwyloe \»i 2825, 

horn Btandam aonj 1424 

namentlich die beiden letzten, denn hwSne gehört zweifellos 
mit niobar zu einer aeeentgruppe zusammen, und swyiee 'amdi' 
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hat zu wenig satzton. Aus demselben gründe glaube ich auch 
nicht, dasB man den sohwachtonigen einsilbigen adverbien wie 
eft, oft, edc, gft, ^r, wel im vorzuge Tor einer zweisilbigen 
verbalform den hauptietns geben darf: 



secj eft oii^an S72 
Fin eft bejeat 1147 
heim eft jescjer 1527 
hord eft ^esceüt 2320 
t eft becwdm 2366 
t'aQon eft gew&t 123 
gamen eft &8t&h 1161 
uytJer eft gew&t 3045 
we4n oft gehst 2938 
hlÄw oft ynibliwearf ') 2297 
monig oft 2^»t 171 



monij oft ^ecwaßö 858 
lif eac jeacöp 97 
segti eac jenöra 2777 
eard git ne const 1378 
Bveord Ar geraetlt*) 1616 
Bweord &x gebrM 2S63 
biU ibt seeoöd 2778 
hebn Ar jeBear 2974 
weard £r ufsloh 3061 
Bcyld wel ^ebear; 2571. 



10. Für Hiclicrc fälle des tv])us ' | ' halte ieli (laii:cgen 
wider alle die versc in denen sonst no. li <lie beiden scliliiss- 
wortc in näherer syntaktischer oder formelhafter Ver- 
bindung stehen: 



a) hond rond jefenj 2610 
Word töer £uid 871 
eceaft nytte beold 3119 
metod Mllnm weold 1058 

b) ferh eilen wise 2707 



suna detö fomam 2120 
Mdd ^r^8o wseg 1932 
o) wyrm hftt jomealt 898 
gSBBt yrre eOm 2074 
wyrm yrre ewOm 2670. 



Aasnehmen möchte ich jedoch als zweifelhaft 

bona 8wl8e ne4h 1744 Hyjd ewtSe jeonj 1927 

nefli ewtSe hold 2171 

in anbetracht des bekannten unistandes dass sriniSe vor einem 
a^. o4er adv. nicht alliteriert, also geringereu ton hat als diese. 

11. Nach demselben grundsatze müssen die verse zum 
folgenden typus gerechnet werden, in denen die beiden 
ersten werte näher zusammengehören: 



a) godes yrre bfcr 712 
Dena land of^eaf 1905 



jedes leöht geceäs 2470 
dracan heifde ne4h 2291 



1) So ist schon aus sprachlichen gründen für das überlieferte ymb«' 
hwearf zu lesen. 

Auf dem dbr liegt keinerlei nachdruck, es dient bloss dazu den 
plosquamperfßktischen sinn der praeterita hervorzuheben. 
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frean eaxlwD neih 2854 . e) gomel ftwyrd gete&h 2611 
b) fela J7sfera w<ts 093') sume worde h8t 2157 

fea worda c\va*Ö 2247. 2663 d) bider üt a^tba^r 3093 
iyt m&DDa päh 2837 foran ib^hwylo wes 985. 

Zweifelhaft ist hier wider betontiiig des nachgesetzten e^Ul in 

a) werod eall äräs 652. 3031 
du-!;ii?^ eal äräs 1791 

b) beut eal wit) |>e 523 

flet eall jeondhwearf 2018 

lic eall forsweal^ 2081 

worn eal jcsprsec 3095 

Denum eallum weaitt (wasB) 768. 824. 1418 

und mit elision 

f(l8a^^ jeflet 1425. 

Hier hängt die entscheidong davon ab, ob man eaU attribntiT 

oder praedicativ fasst. Im ersteren falle trifft der ictus das 
verbum, im zweiten das wort eai selbst. Ich halte das erstere 
für vvahrscheiuiicher.^) 

12. Hiemach bleiben noch folgende vereinzelte verse ttbrig: 

Ml eal )mrhwdd 1568 seon^ sdoa t6 1786 

feor eal jemon 1702 eft adna hV5 1793 

brfte ealles well 2163 l^t Anig mearn 8130 

freto eaUei |wne 2795 jod wftt on mec 2651. 

68er t6 1756 

Eine sichere entsclieidun^ wird sich hier nicht flehen lassen; 
ich bin geneigt, die eal abermals für schwächer betont zu halten, 
desgleichen ebnig im letzten verse. 

13. Auflösung der ersten hebungist, wie die citierten 
beispield lehren, häufig. Von andern aufldsungen findet sieh 
«inmal die der zweiten hebnng 

oyninj aetielum jdd 1871 

snd einmal sogar die der nebenietnssilbe 

w6p up &hafen 128 



') Oder ist hier grösseres gewicht auf den enklitlBohen eharakter 

von wcBs zu legen und demnach piera zu betonen? 

*) Soweit nicht wider, in den drei letzten versen, wegen der ge- 
wöhnlichen eukliäe von tuwSj wearTS anders zu entscheiden ist 

17* 
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wenn man nicht lieber annehmen will dase dieser vem^ aller- 
dings mit Temaehlftssigong der natdrlichen betonung, zum fol- 
genden typus gehöre (sehema Hx I v<x)« 

14. Eine erweiterung erführt typus .L \ —x— bisweilen 
durch Steigerung der senkuug auf zwei silben. Die bei8j)iele 
siud (verse bei denen elisiou möglich ht, durch Sternchen be- 
zeichnet): 

*word innew&beid 390 *hetl Bwdgo^nfeii; 1215 

h1e6r bolster onfeng 689 secg weoroe ^^feh 1570 

hrdf äna ^enss 1000 feorh sweng ne ofte4h 2490 

wlj ealle fornam 1081 eilib ii'fre ne mtoj^ 26»H 

Itg ealie forswealj 1123 '^beala ealue^^ymbfen^ 2692^) 

nnd mit anflösung der ersten hebung 

\>e^n nytte beheold 494 
♦duru sönav^onarn 722 
cyDiDj ealdre benedt 2397. 

£inige male findet sich sogar dreisilbige Senkung: 

hond sweDje ne ofteäh 1521 V'^S^ uujemete tili 2722 

Geat unsemetes wel 1793 deaö uujeiuete neäh 2729. 

Wyrd anjeiiiets neiUi 2421 

Ueber den yers winter ptSe beleäc s. unten unter E, 9. 

Zur erklärung dieser freiheit ist an die behandlung der 
inneren Senkung in den typen Ix I -x x~ I X~ 
erinnern. Wie dort zwischen zwei hebungen, steht hier die 
innere Senkung zwischen hebung und nebenliebung, und ge- 
niesst demnach dieselbe freiheit, nur seltener, entspreehend 
dem mehr in sich geschlossenen Charakter des fusses -ix-^ 

15. Endlich ist noch eiuer Verkürzung auch des typus 
J.|lxx 2^ - I^^XX gedenken. Dieselbe findet sich einige 
male bei anwendung dreisilbiger formen von cynln; und von 
wesende, namentlich in compositis» endli<^ von ondtwarian: 

%) heihcyninses 1040 woroldcyniu^a 1685. 3182") 

eoitfeyninses 1156 b) feorh oynin^eB 1211 
Bfteyninsa 2383 fyW eynln^es 2913 

FrSscyninge 2504 c) cnibtwesende 372. 535. 

l^ödeyninjeB 2695 d) andsvarode 258. 340. 

So statt des überlieferten jungen ymbefeng zu lesen. 
*) So statt woroldcynin^ zu lesen, s. oben s. 232. 
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Aehnliohe bdspiele aus anderen dichtungen hat Schubert, 
De Anglosaxonam arte metriea 16 f. gegeben, welcher den auf- 
Iftlligen gebrauch solcher w6rter bereits richtig beobachtet bat 
(freilich von einem falschen Standpunkt der beurteilung aus- 
gehend), z, b. swe&rdbermde, rädberendes, fedrhberen^a Gen., 
reordberende, -dra, -dum El. Criet, efenwesende Crist. Der 
grand lag offenbar darin, dass diese composita (nebst den 
genetivischen formcln, die aber doch sehr zurücktreten) über- 
haupt in keinen andern verstypus passten. Die einzige andere 
niöglichkeit der yerwenduii^ bot nämlich typus C nach dem 
Schema I^^XX' diese form wird gemieden, s. G, 
3.5. 7, oben 8. 244 fi.). 

Nicht hierher gehören die scheinbaren ausnahmen, welche 
in manchen texten durch formen der verba K^Um und prawim 
gebildet werden; denn diese lauten in wirkliehkeit hS^/lan und 

pröwian (s. den sprachlichen teil III, 5). 

16. Die gesammtnbersicht Aber diesen typus ergibt dem- 
nach folgendes: 



Untertypus L 



<x I X 

l-3.^-Ki?<-X 

- I -vXX 



4-6. 



-^x 



j 'Ode 
} -ian 
y^-edon 

-odt 
-tan 
-edm 

- 1 vXv^X 



64+ 7* 
55+ 5* 

3 

4 

l* 

126+13* 



G+ 6* 
24 
20 

9 

19+ 2* 
19 
10 
7 

J 

115+ 8* 



Untertypus II. 



33+35* 
16+25* 



^^Jcl^x- 

50+61» 

15 l-l-XX 11 



12+ 1* 
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Untertypus I, 



Untertypus IL 




2 



-XI-XX 7 

< -X I -XXX 2 

-xxxl~x_i 



14. ^:^|ixx- 2+ 1* 

I^IIXXX- _5 



10 



13+ 4* 



Sa. 253+21* 



Sa. 62+67* 



Die geBammtsamme der veree dieses typus beträgt hier- 
naeli 403 resp. nach abzug von 61 wahrscheinlicher zu E ge- 
hörender verse, 342. 



1. Dieser grandtypns kann in zwiefacher weise analysiert 
werden. Man kann ihn sich entstanden denken aus _x + X-» 
dann gehörte er zu den gleichfbssigen typen A bis C (Ix I -Xi 
X- I X-» X- I -x)- A^^i* zusammengesetzt aus 

— XX — Bchliesst sich dann an den ungleichftlßsigen 
typus D I. I ^xx ^^"^ theoretische entscheidung über 

die frap:e, welche auffassuii,2: die richtigere Bei, lasst sich nicht 
geben, da beide an sich möglich sind. Die iintersuclmn^ des 
einschlägigen versmaterials aber zeigt, dasn für weitaus die 
meisten fälle nur die /weite auffat^Kuug zu recht bestehen 
kann. Das kriterium ist hier, wie bei typus D, die regel- 
mässige existenz eines natürlichen nebentons an 
erster stelle der Senkung, welche entweder durch die 
nebentonige zweite silbe eines oompositums oder die schwere 
mittelsilbe eines dreisilbigen wortes mit langer Stammsilbe aus- 
gefüllt wird. Ausnahmen von dieser regel (abgesehen von den 
Variationen welche durch die auflösung der ersten hebung sich 
ergeben) sind ausserordentlich selten. 

Ich ordne das matcrial je nach der Verteilung der vier 
normalsilben des verses auf einzelne Wörter: 3+1, 2 + 2, 
1 + 1+2 oder 1+2 + 1 und sch Hesse daran die stärkeren 
abweiehungen an, die sich auch bei diesem typus finden. 



E. GruuGltypus — xx I — • 
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2. Der verB beginnt mit dreisilbigem compositam, 
dessen zweites glied lange Stammsilbe hat Bin sehr 
gewöhnlicher fall, z. b^: 



riDnih& he61d 161 

u. s. w., 241. 87. 302. 5. U. 21. 22. 499. 550. 676. 720. 847. 922. 29. 56. 
1052. 67. 73. 1120. 70. 95. 96. 1230. 41. 70. 1317. 33. 53. 66. 1402. 90. 
1514. 1624. 32. 43. 58. 1716. 53. 75. 77. 1823. 39. 82. 83. 1909. 18. 25. 
59. 60. 83. 2029. 98. 2116. 37. 89. 2223. 46. 69. 71. 80. 82. 2358. 61. 78. 
86. 93. 2407. 12. 83. 2502. 11. 65. 2612. 2769. 84. 2812. 21. 27. 32. 87. 
96. 2902. 39. 3039. 44. 73. 3144. 50; 

dazu noch fiftena siim 201 , fiffyne men 1583, da ja über die 
Quantität von tene, tijne vernünftiger weise kein zweifei be- 
stehen kann. Zusammen 103 belege. 



3. Hierzn kommen mit anfiOsnngen a) auf der ersten 

bebung: 



•H. 8.W„ 422. 660. 850. 936. 1008. 48. 1201. 1406. 1512. 58. 1635. 44. 70. 
1741. 1879. 1906. 66. 71. 81. 2(r22. 87. 2170. 2226. 43. -14. 2314. 27. 29. 
59. 2540. 77. 2670 (bei Heyne falsch ubjjjeteilt). 2989. 3040; d&stt natür- 
lich noch friotiowcvre (nicht -wäre) öced 2282, 

zusammen 42 belege. 

b) aaf der zweiten bebung: 

uncütJes fela 877 Weoxstänes suna 2603. 2863. 

gummanna fela 1029 3077. 
Folcwaldan sunu 1090 Weobstanes bana 2614 

wyrmcynnes febi 1426 wordrihta fela 2632 

jüQrte fela 1578 eannbeijt fela 2764, 

miBefte pwaaa 2141 

zusammen 12 belege. 

o) auf beiden hebungen: 

Hijeliees ^egn 194. 1575. 2978 
metSelwordnm frtBsn 236 




nihtbealwa m&Bt 193 
uDcüSne M 216 
sdjnuide ne&h 664 
nn^eira nft 603 
Beöwnlfe wearO 819. 2843 



Seedelaiulnm in 19 
heaöowylma bäd 82 
j^e^nsor^e dreäh 131 



heteni^as waeg 152 
sijedrihten min 391 
Wedorjeifa leöd 1493. 1613 
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nicorhüsa fela 1412 
eufurheufodse^n 2153, 

Busammen 6 belege. 

d) ausnahmsweise begegnet auch anflösung der neben- 
ietnssilbe: 

wlgheafolan baer 2662 
USejesan wffij 2781. 

4. Der yers beginnt mit dreisilbigem compositum, 
dessen zweites glied kurze Stammsilbe hat. Diese form 
wird nur selten gebraucht; 

SüÖdena folc 463 NorÖdenum stOd 7S4 

beijhrodeii cw3n 624 mandbora wses 278U 

nnd einmal mit auf lösong der scblusssenkung 

Healfdenes sana 1010. 

5. Der yers beginnt mit einem dreisilbigen wort 
der form i— x* beispiele sind: 

dbtende w»b 159 trenna eyst 803 

sl^ende tet 1582 yrringa slOh 1566 

lifigende bieie (ow6m) 1954. Bemningn bit$ 1768 

1974 driörisDe fand 2790 

Ifteende hwearf 2833 itei^Be dAl 3128 

Becgende waes 3029 jinjeBte word 2S18 

swö^endc le^ 3146 entisone heim 2980. 
wlgendra hled 429. »00. 1973. 

2338. 

Dasn noeh, mit berichtigung falsch angesetzter qnantitäten, 

jfjanta cyn 1691 
Hdininjes mfb^ 1945. 1962 

zosammen 21 belege, uud mit auflösung der ersten hebung 

aeSelinga f«r 33 
«BSeUii^a beara 1409, 

der zweiten 

Brösin^a menc 1200. 

Auf eine kurze mittelsilbe fällt der nebenictus nur einmal 

sin^^es w»; 1778. 

6. Der vers besteht aus zwei zweisilbigen Wör- 
tern. Das erste ist dann fast regelmässig ein eom- 
positum: 
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wordhord onleac 259 nplan^ astöd 760 

HrOÖgar ^eseön :}9f> welhwylc jecwaeö 675 

wsßldedS fornain (196 uncüÖ jeläd 1411 

u. 8. w., 7:n. W. 9S^. 1045. IIIO. 27. 1270. l lO.^i. 1502. 17. 22. 42. 

50. 65. 1721. 90. 1691. 2093. 95. 2250. 69. 2303. 2555.60. 65. 2704. 2930. 
3147» 

soBammen 35 belege, daza noch 7 mit aufldsnng: 

heaSorfts forum 557 Hijelae ou^ßx^ 1984 

medofbl »tb»r 625 meresrand jefeoU 2101 

eotonweard &beid 669 wndnrdc ftstfth 3145. 
iD»2eiirAfl forjeaf 1520 

Diesen 42 regelmässigen versen stehen als einzige ausnahmen 
entgegen 

Hen;^e8t "pk gyt 1128 feorran om\ noan SIO 

Na\-^lin3 forbarst 2681 bamere ^^^ureu 1286. 

richte on^eau 748 

Von diesen werden wol nur die beiden ersten verse be- 
steben bleiben dflrfen, da die seblusssilbe von Mengest nnd 
NmgUng wol einen nebenton tragen kann (an ftndemng in 
Nmgelhrkig denke ieh nicht). Aber r^hte mseän, wo noch dazu 
elision nahe liegt, ist sicher zu kurz und in r(ühte tönernes zu 
bessern. Im letzten verse ist endlicli statt 7ie(in eine zweisilbige 
form einzusetzen, worüber unten mehr (s. 269). Für geffuren 
endlich ist geptUm zu lesen, s. Beitr. IX, 282. 

7. Der vers beginnt mit einem einsilbigen wort 
«der dessen auflösnng. Das material ist bereits oben 
"257 ff. unter typus D vorgefllhrt 



Neben diesen regelmässigen Unterarten des typus I-xx I 
^nden sich nun noch zwei erweiterte foinien, die wol ebenfalls 
als typisch entwickelte licenzen gelten dürfen. 

S. Statt öiner senkungssilbe nach dem nebcnictus 
erscheinen deren zwei, in der regel sehr leichte silben. 
Diese licenz entspricht ganz der oben s. 260 unter 14 behan- 
delten. Sichere beispiele sind 

fiestrsbdne ^cpuht 611 sAl&ce ^efeah 1625 

nibtweorce gefeh 828 2^t$r^ jenffis 2427 

fletroste gebeih 1241 werjendra tC l^t 2883 

jtjiuita* geweoro 1563 Itj^iim forboi^ 2673 
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und mit aufldsong der eraten hebung: 

woroldftie foi^eaf 17 Hettfobetidnm seBtreöm 2038 

selereste jebdUi 601 SB^elm^a gedriht 118 

Sigemnnde gespron^ 885 «Oelioj» geitredii 1921, 
oferb^dA ne gj^n 1761 

mit auflösimg der sclilusshebung: 

snmojiiikM jekwone 2766. 

Ferner, wegen möglicher elision nicht ganz sicher, 

meodosetla oftdUi 5 
t fytenywtte onjeAt 14, 

zusammen 18 belege. 

9. Die erste hebung wird zu Ix erweitert: 

fifelcynnes eard 104 frofor eft; ^^elanip 2942 

trenbendum fa^st 999 On senj'iowes bearn 2:^88 

atertäuum fäh 14H0 lIl^l^nl,^hta wlonc 2S34 

symbelwyune dreöh 1783 wuudurdeätie uwealt 3038 

und mit auflösung der Bchlusssilbe 

wundersiöna fehl 096 
mäÖÖumsijla fela 2758, 

endlich mit zweisilbiger seukuug nach no. 8: 

simdomytte beheöld 668 
und 80 auch einmal als Variante des typus 1 1 

Winter yöe beleäc 1133. 

Von diesen yersen dürfte sich eine anzahl dureh annähme ein- 
silbig f^ereelineter formen mit (utiminlosem?) /, r, m, wie /i/?, 
fröfr, dir, mäbm als retrelmässig: erweisen, y^\. Beitr. VIII, 328 
anm., und unten im sprachlichen teil unter 'silbenzahl' no. 6. 
Für rvimdor- und treu- wird diese erklärung wol schwieriger 
beifall finden; fUr Ongenpiöwes stehen die nebenformen Ongen- 
piös oder On^enpiowes zur Verfügung (vgl. dazu den sprach* 
Hohen teil III, 2), und symbeiwynne ist eine seltene nebenform 
des aca statt symbelwyn, welches auch einen regelrechten vers 
der form Ix- I - ergeben würde. 
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10. Hiernach bleibeo noch folgende vereinzelte verse des 
typus -XX- tibri^: 

a) moröorbed stred 2437 

b) wä bit$ pSbm ]>e sceal 183 
wd biQ \>abm p9 mot 186 

eft 8d l^e mdt 604 
o) Beöwalf is mtn nama 343. 

Vers 2437 steht zwar für sich allein, ist aber an sich nielit auf- 
fällig. £r stellt die regelrechte umkehr des untertjpus JL | Ix- 
(D II) dar. Zwei weitere, aber nicht ganz sichere, fälle sind 
feormiend swefaiS 2257 und fedres onscBce 1943, s. oben s. 231. 
Immerhin darf man constatieren, dass diese form im allgemei- 
nen genotieden wird. ^ 

Die verse unter b) kann man entweder als parallelen zu 
£» 9 wie 

ftfeloynnes eard 104, 

betrachten, oder man konnte vermuten, dass in ihnen ein typus 
-X I X— vorliegt, dessen zweiter fuss zweisilbige senkunp: hat 
(wie oft in x— I x-^ ^-1^» KMf.). Letzteres ist nach dem syn- 
taktischen einschnitt wohl am wahrscheinlichsten. 

Ebenso ist dann, nur mit aufldsung der schlusshebung, 
audi der Yen 

Beöwalf I is mtn oima 

zu lesen. 

11. Tabellarisch dargestellt erscheint also der grundtypus 
Ixx— üi folgender Verzweigung: 



Begelmässige formen. 



'IJ^xl- 161+35* 



2—6.^ 



^x-x I - 
— X I 

' \ I ' 

^-x I ^x 

-vXX I - 



5 1+25* 
13+ 1* 

6 

2 



23a+61* 



8. 



9. 



Seltenere formen. 



XX I - 
^x-xx I - 



8 

t --XX l _ ^ 

16 + 2* 



8 
2 

J_ 
11 



I — X — I ^ < 

[ -x-xx- 



-x-x I - 

X-X I ^ 
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Begelmässige formen. 



5 
1 



6 



239+01* 



Seltenere formen. 



10. Ix-I- 



10. K 



' I ' 

-X I XX- 

X I XXwX 



3 
1 



Sa. 32+2* 



Die besternten zablen der ersten eolumne beziehen sich auf 

die unter D behandelten vorse, die auch in der tabelle von 
D oben s. 261 bereits aufnahine gefunden haben. 

Die gepaninitzahl der vorse dieses typus (mit ausscbluss 
der drei unter no. 6 besprochenen verse 748. 840. 12S6) be- 
trägt hiernach 273, resp. mit einreehnung der öl unter D be- 
sprochenen verse^ 334. 

F. Beste. 

1. In einer reihe von versen geht die halbzeile in der 
ttberliefemng anf LI. aus, zum teil mit nur einsilbiger Senkung 
davor^ so dass also das minimalmass des verses Ton vier 

Silben nicht erreicht wird. Diese verse sind: 



e) )»»t hd nir (>n-:;eun 8le4 682 
on flet teoii 1U37 

f) him )?ac3 liffrea 16 
nefne sinfrea 1935 

g) )7ä wit (^it) on sund re6n 512. 

539 

mt Wealh>eön 630 

h) swft h^ nMn man IjtSS 1049. 



a) l'ejUi liT- j,cfn\j, &f 1S32 
Inenden hit ny 'litl^O 

b) oud on b;ul dOii 1117 
swä sceal man dun 1173. 1535 
8wft Bceal m&z dön 2167 

e) 8W& h9 nü j^t ddO 1059 

8W& nd th dd8 1135 

sw% hd ni gSn d09 2860 
d) hftt in ^rin 386 

on flet 2035. 2055 

Alle die yerse unter a — g enthalten in letzter hebung ein ein- 
silbiges wort das durch contraetion aus einem zweisilbigen ent- 
standen ist oder dem doch mindestens eine zweisilbige form 
zur scite steht. Naoli dem was bereits Schubert und Rieger 
über diesen punkt beigebracht liaben, dürfte keinem zweifei 
unterliegen^ dass Überall die längereu formen einzusetzen sind. 
Man schreibe also in a) de, in b) ddaji, in c) döeb, in f ) friga, 
in g) redmtn und pedwan, Grammatisoh zweifelhaft k()nnen 
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nur die fiUle unter e) sein. Es wird nicht angehen, die alten 
h hier za restituieren, weil in den meisten föllen die contra- 
bierten formen aaeh im Beowulf gebraueht werden. Ich glaube 
ober, dasB man naeh art von döm erweiterte nebenformen wie 
sUAe, te^ gebildet habe. Ein gleiches gilt auch bezflglieh 
g&ny ^ceb, fttr welche sieh älteres (wenn auch Bprachgeschieht- 
lieh jüngeres) gäati, gdeb denken lassen. Sonst steht natürlich 
das von Rieger empfohlcDe ^on^an zur verfü^nmg. — Was 
endlich lyhb 1049 betriöt, so wird ne davor zu ergänzen sein; 
vgl. nee fr e hit cet hilde ne s/räc 1461; sonst wäre anglisches 
*liitif *lcbüi (vgl. Ps. sleÖ, north. sl<ßs ^ ws. slyhti) zu erwägen, 
worQber im sprachlichen teil mehr. 

2. Aueh bei anderem yerstypus bringen contrahierte wert* 

formen noch öfter Störungen hervor, welelie obenso durch auf- 
lösung der contractionen zu entfernen sind: 

mau ge)>eön 25 feorran oud nein 840^) 

mandrdun fleön 1 265 Deni^M fre&n 1681. 

beorh ]K>ne beim 30d8 

und mit contrahiertem wort in erster hebung 

nein btdan 528. 

3. Nach ausschluss dieser verse, welche keine wirklichen 
ausnahmen bilden, bleiben dann nur noch drei austössige halb- 
zeüeu übrig: 

gegnum tör 1405 
bealontO weoll 2715 
8earoge}7r»o 3103 

Die erste stelle ist bereits verschiedentlich emendiert (ich lese 
pwr he6 zesmm /dr, Beitr. IX, 140). Die beiden andern haben 
die heransgeber unangetastet gelassen. Für 2715 ergibt sieh 
leicht die bessemng 

\>iidi him on bredstom be&lonlöe weoll 
ättor on innan, 

für Y. 3103 weiss ich einstweü^ keine heilung, da seamfa 
zel>rmc auch keinen passlichen vers ergibt Wahrscheinlich 
ist am Schlüsse des verses eine silbe ausgefallen. 



>) Vgl. oben b. 265. 
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II. Der bau der ersten hulbzeilen. 

Die füuf ihythmisclieu typeu der zweiten lialbverse kehren 
auch in den ersten halbzeilen in reiclilicher menge wider. 
Ausserdem begegnen aber in diesen noch eine reibe anderer 
typoDi welche in den zweiten halbyersen entweder ganz fehlen 
oder aber nur Bporadisch auftreten, während ihre anwendung 
in der ersten yershälfte typisch ausgebildet ist. 

Der grössere reiohtum der ersten vershälfle an rhyth- 
mischen formen hängt mit derjenigen eigentümlichkeit zu- 
sammen, welche diesen teil der langzeile von dem zweiten auf 
das charakteristischeste unterscheidet, nämlieli der verschiede- 
nen alliteration. Während die schlusshälfte der langzeile nur 
öinen reimstab besitzt und diesen regelmässig in den ersten 
fuss stellt, kann die erste halbzeile deren zwei haben (die sich 
dann natürlich auf die beiden füsse derselben verteilen) oder, 
bei nur einfacher alliteration, den reimstab zwischen dem ersten 
und zweiten fasse wechseln lassen. 

Stellt sich so, was die möglichkeit der doppelalliteration 
anlangt, die erste halbzeile als eine Steigerung gegenüber der 
zweiten dar, so ist sie dies ofi; auch in rhythmischer beziehuug. 
Die Steigerung geschieht: 

a) bei dem typus A durch einschiebung natürlicher 
nebenaccente in die Senkung bei doppelter allite- 
ration; 

b) bei den typen D und £ durch Vermehrung des 
normalen masses 1+3 resp. 3 + 1 auf 2 + 3 reap. 
3 + 2, ebenfalls im allgemeinen nur bei doppelter alli- 
teration; 

c) bei allen drei typen A, E durch häufigere auf- 
taktbildung. 

Die typen B und C weisen keine wesentlichen abweicbungen 
von den im zweiten halbverse üblichen formen auf. 

Stellung des reimstabs im zweiten fusse findet sich so gut 
wie ausschliesslich in versen des typus A. iu diesem falle 
gelten für die bildung des ersten fusses einige besondere 
regeln. 

Das einzelne wird sich aus den folgenden ttbersichten 
ergeben. 
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A. Qrundtypus | — X* 

1. Normaler tjpus der zweiten halbzeile. 

1. - Die einfachste form des typus wie 

Sombtn jyldMi 11 

begegnet 471 mal; darunter beüuden sich 7 verse auf -Itce: 
100. 1557. 1637. 1658. 2123. Xm. 2823 (vgl. oben 8.222). 
Hierzu kommen noch weiter mit bcriclitigunf,^ falscher (Quanti- 
täten in (^led 3016. 3126, be^a 1125, twega 2533, fcbted 1037. 
2283. 2702, hräsan 2280. 2832, //ügas 2915, mäga 1854, 7ime, 
-an 950. 1790. 2595, sircble 17 AI, Swedm 2959, /»H/t^ 123, pr^- 
tSum 494; naeh ausfall von h: fe&nm, -e 1153. 1294. 1307, 
medrum 918, äretmeegas 332; femer mit einsetzang zweisilbiger 
formen für' eontraetionsformen der llberlieferung in hedn 116, 
ked 1927, -fredn 1884, zusammen 497 belege; dazu sieher 
noch gydditm ge6m\o]re 151, endedög[o\res 2897, dennes ni6s[i]<m 
3046 und wintres wylm[e) 516. 

2. Auflösaug der ersten hebung wie in 

monegmn m/fegt$um 5 
findet sieb 84 mal, dazu mit aufiösung contrabierter formen 

Denis» Mb 271. 359 
ejesaii )>eöii 2737, 

femer mit quantit&tsberiebtigung 

wi^m omd wl^nmii 2396, 

zusammen 88 belege. 

3. Auflösung der zweiten hebung wie in 

SeyldeB eaferan 19 

begegnet 40 mal 

4. Auflösung beider hebnngen vrie 

jumum ffit^sdere 321 

fttnfinal: 281 (oder »eo/fra zu lesen). 575. 1191. 1328. 1329. 

5. Zweisilbige mittelBcnkung mit kurzer silbe au 
erster stelle wie 

fölod te frdfre 14 
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erscheint ISO mal; darunter sind jedoch 17 verse wo elision 
möglich ist, und 7 verse mit zweifelhaften formen: w?/.s7/z:t' 162, 
mndige 572, 1225, hcbtSene 853, mihti^a7i 1399, säweie 1743, 
mdäiges 2699, für welche aus rein spraehliehen grttnden mist^e^ 
nmdge, h^thie, mihtgan, sdwie, mddges einzusetzen sein durften. 
Diese 24 verse gehörten dann vielmehr zu no. 1. Dagegen 
kommen hinzu mit quantitätsberiohtigungen bei geedde 2201. 
2677, -on 1968. 2918, Frpsum 1208. 2913, hrüse, -an 2248. 
2412, wtidaii 1742; nach ausfall von h: meärum 1049. 1S99, 
-fl 2167; endlich auch noch v. 2853, wo wol der Inf. nlltan 
zu lesen ist. Zusammen 193 bele^^e, worunter 24 zweifelhaft. 

Dieselbe form mit langer silbe au erster stelle der 
Senkung wie 

we6x ander wolcnom b 

ist seltener, sie tritt nur 91 mal au^ dazu noch mit beriohtigang 
der qnantität in wä^im 996. 

6. Auflösungen der form .L^x I — X finden sich: 

a) auf der ersten hebung, wie 

eotenM und ytÜB 112 

48 mal (v. 1976 lies \hyaltie wms ^erfmeä)\ an 5 stellen ist 
dabei elision möglich. 

b) auf der zweiten hebung, wie 

28 mal mit einschluss von v. 3050, wo für wol ^ge zu 
lesen ist Elision ist 4 mal mdglicL Dazu mit quantitftts- 

berichtigung 6r wms m ofoste 2784. 

c) auf beiden hebungen, wie 

hfldleS ander heofeniini 52 

fUufmal: 161. 622. 812. 1675. 

7. Dreisilbige mittelsenkuug wie 

hwtlam hie sehdton 175 

steht sicher noch 292. 442. 532. 706. 803. 932. 1418. 1605. 
1619. 1644. 1741. 1870. 2261. 2289. 2382. 2624. 2855. 3017. 
3083. 3104; dazu noch me/ton mtd pStm m^d{i\im 3012; elision 
ist mdgUoh 46. 248. 419. 685. 847. 1258. 1849. 2111. 2295. 
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2687. 2804; fVtt mddige im m^le 1877 ist mddge zu setien, so 
dassy bei aDnahme ron elision, nur einsilbige Senkung berans- 
kftme. Zusammen 34, darunter 13 zweifelhafte belege. 

8. An auflüsuügeu ündcu sich hierzu auf der er8teu 
hebung 

bitere ond gebolgiie 1432 
weasn Menden ie wealde 1860, 

auf der zweiten hebung 

wlje ander wsetere 1657, 
auf beiden hebungen 

recedft ander roderum 310. 
Hieninter ist^ wie man siebt, dreimal elision möglich. 

9. Viersilbige mittelsenkung begegnet in 

secge ic )?c tö BÖV>e 591 J^egnas syndon jej'wafere 1231 

ey58an he ander sejne 1205 r&sde on poue röfaa 2691; 

darunter ist zweimal elision möglieh. Ueber t. 2173 a unten. 

10. Auftakt findet sich in folgendem umfange: 

a) bei einsilbiger mittelsenknng 8 mal einsilbig 

gewäc ;i:t wi-z;« 2B:{0 
2e8;^?t on seüse 2718 
^eswäc Sit üSdCCQ 20b2 

und mit auflösung 

a> Xenered wi?5 nic^e 828 .T.t^ifan aet göÖe 2879. 

ahaefen of horde 1 109 b) )»»t hire^n bafelan 1522 (A3?) 

)>8ßt hire wiS halse 1&61 (A3?) 

5 — G mal zweisilbig: 

ic wtts endeste 241 

b^ on wtggetäwnm 368 

Ysdt bim föU Iftfe 1033 

geaf meo sine ond Bjrmbel 2 i:i2 

on 8wi geoosiun feöre (feore?) 1844 

und mit auflösung 

p&T was hteMBrn Ueslitor 612; 

einmal dreisilbig 

iASme bim Onjen^yeöweB 2476 
und einmal viersilbig 

y<vi we hiiii ^ii .^uögetawa 2637. 
Beitrüge zur gesohtohte der deaUoben aipraclie. X. IS 
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Alle diese verse mit mebr als einsilbigem auftakt sind ver- 
diehtig, V. 241 ist wol nur falseli abgeteilt, ee geht eine Itteke 
yoraufl, und ie mmt kann aho «ehr wol sum ▼onungeheodeD 
Yen gekört haben. Fttr t:368 und 2637 ü^gt es nahe an 
-^ea^Mwm, -geatma su denken. In 1033 erweckt die form 
fela, welche fllr fedla stoben- soll, bedenken: ob die erklänmg 
fela läfe * Überbleibsel der feilen' = *8cli werter' zweifellos ist? 
V. 2476 könnte Ongmpeös gestanden haben (s. unten im sprach- 
lichen teile III, 2) und für die zwei Übrigen verse sind mög- 
licherweise einsilbig gerechncto sijmbl, hleahtr aDZimehmen 
(s. im sprachlichen teil, BÜbenzahl^ no. 6). 

b) bei zweisilbiger mittelsenkung 20 mal einsilbig, 

in m&^tüa ^ehwib« 25 wiS or5 ond wit$ ecje 1550 

in Gtines oynne 1Q7 gasesh ^ on searwiim 1558 

Ms )>i M Hm 399 sesant )4 wi8 sylfiie 1978 

forhabbin In hr^re 1152 bft lomp eöw tm Ilde 1988 

onfth ]7issum fülle 1170 ftris |A bl ronde 2539 

' ^oworden in wicum 1305 SSSt^an ißt B«eee 2060 

onjeat \>a. se göda 1519 g®^^^^ his gewitte 2704 

jefen^ t^ä be eaxle 1538 Icl^de of cordre 3122 (eliflion?) 

und mit auflVsnngen 

s) gewiton him J^ä wigend 1126 forsite?? ond foisworceÖ 1768 

forjyteO ond forjymeti 1752 b) oujunnen on j^o^oSe 409, 

einmal zweisilbig 

je a^t liam je on herje 1249, 

einmal dreisilbig 

ao ODO sceal weor5an et^weaUe 2527. 

c) bei dreisilbiger mittelsenkung 6 mal einsilbig: 

jeimmde J>ä se göda 759 
gebide 3;e on berge 2530 
fonmunde üsic m&röo 2641 

und mit auflösnng 

gewät bim ]>a td waroÖe 234 
♦gehedde ander lieofcnum 505 
ne hddde hd paa beafolan 2698, 

zweimal zweisilbig 

ne sefeab hd Ifthtto 109 
ne jewefo bS Um td wlllan 1712. 
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d) bei Tieroilbiger mittelfienkung eiomal eiiMilbig: 

otsldb ]7ä sdt t^&re saicce 1666. 

I 

Fflnf weitere beispiele von anitakten bei dem dnieb neben- 
ieten gesteigerten typus A 8. imteii unter no. 20; / 

Im gaDzen ergeben sich fademiusfa ea. 50 bel^ fllr anf- 
takt im typus A gegen die 13 belege lUr die zweite vers-^ 

hälfte. 

11. Verkürzung des zweiten fusse^ zu Hitch 
nebentoniger erster Senkung tritt nioht ganz so oft auf 
wie im zweiten halbrers. Die 28 belege tifnd: 



a) wonBoeaft weras 120 
frumcyn witan 252 
^Teiufd ]7ola5 284 
wffilhreöw wi^a 630*) 
)tt^word spreeen 644 
prfti«m Den« 658 
syndolh swectol 818 
feisceaft siima 974 
wtdcüÖ weruni 1257 
^u^horn jalan 1133 
sorhleas swefan 
groinheort juma 1683 
dryhtbearn Dcaa 2036 
jnmdwon^ f^one 2589 



waelrÄß wera '294S 
w«ln!Ö wera 3001 
wordjyd wrecan 3174 

b) ma^odtUit mieel 67 
nedcMBni mleel 69 
mednbene monig 777 
jryreleöQ ^alan 787 
medoful mani; 1016 
heatlorÖf cyninj 2192 
freoÖowonj \>one 2960 

c) heardran baele 720 (hsBleV) 
edm bis nefan 882 

blfi^w ou bliÖe 3159. 



Hierzu aueh vielleieht mit auflösung einer oontrahierten form 

metodioealt sedn 1181, 

doch ist vi6Ueieht sedan mit länge antusetzen. 

Es ist zu beaebten, dass von diesen 24 versen 16 doppelte^ 
8 elnfiushe alliteration haben. 

Hiemaeb eigibt sieb folgende tabeUarisdie flberaoht: 

Olme auftakt: Mit auftakt: 

1,1x1 Ix 497+5* 10.a)(x)x)x)xl-xl-X 3+7» 
3. I v^xx 40 

^ ^x I -X 8** Gdxl^xl-x 4+1* 

4- I ^0<X ^ _ l^X_i__ 

630+5* 8+8* 



*) wi^üf nicbt wi^üf a. den Bprachliohen teU. 

18» 
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Ohne aaftakt: 

5. Jlxxl-x 261+24« 

6, b) |>Sxx 23+6* 
6.») wxxxF^x 43+ 5* 

6. c) I ^ x X _5 

^ 3324-^5* 



7. 

8. 



-XXX I -X 

I ^ X X 



21+13* 
1* 

^XXX X I -X 1+1* 

Uxx 1* 

22+lt)* 



-xxxxl-x _ '^+ 

2+ 2* 



Mit auitakt: 

I0.b)(x)>c)xl^xxl-x22 

X I -XX I ^x 1 
X I x^XX I "X ^ 



26 



10.c)(x)xl-xxxl-x 5 



'XX 



8 



10.d)x|-xxxxi-x 1 



1 



Sa. 985+60* 



11. 11 

^x- I ^x 
-X I ^x 



Sa. 43+8* 



17 

7+1* 

_3 

27+1* 



2. Gesteigerter typtt& 

12. Um so häufiger und eharakteristiseher ist die Ver- 
stärkung des normaltypus dureh einfUguug yon neben- 
ton i^^cn Silben (d. h. ne beuleten) in die stelle der Senkungen. 
Es ergeben sich folgende Unterabteilungen (quantitätsberich- 
tigUQgen wider durch steine angezeigt): 

13. Nebenton in erster Senkung, wie 

a) fe&sceaft fanden 7 wtetfarat wordnm 027 

frmnMeaft flia* 91 eorl(l)ic eilen 638 

l^hw6n Idjon 203 

u. 8. w., 808. 43. 93. 1034. 1112. 1215. 35. 39. Ü7. S2. 1332. 1491. 1549 
(broden*). 1625. (U. ISIO. 92. 2032. 65. 2214. 55. 2301. 7. 2b. 35. 2553. 
2773. 2b35. 298b. 3035 ^ 

zusammen 35, dazu noch 6 verse mit eigennamen, Beowulf 
364. 677. 1192, Hrm^är 1484, Wtpif 2746, HättSqfn 2926, die 
hier an häufig^eit gegen die dbrigen composita (volleomposita) 
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8ehr zurücktreten, endlich ein vers mit auflösung einer con- 
traction, feorhseöc fleon 821. 

b) mit auflösung der ersten hebung wie 

felahrdr ftom 27 searonet sedwed 406 

heaSorÖf hnbbe 381 tigehrdtJ Beejnm 490 

hetSordtf beoldon 401 Mofon nibt swanooii 517 

u. s. w., 1177. 1402. 36. 1520. 54. 91. 2017. 18. 2405. 75.2554, 
dazu an eigennamen zweimal üigeläc 1821. 1924, zusammen 
19 belege, 

e) mit auf Iteang der sweiten bebung 

hordburh haeleöa 467 eald sweord eotonisc 1559. 

^aShrdS ^yfetSe 820 2617. 2980 

walretf werede 1206 ddUfeweahn Deuljea 1671 

nnriht elnde 1255 

u. 8. w., 1048. 1608. 1803. 2044. 73. 3007, zusammen 14 be- 
lege, und 

d) mit auflösung beider hebongen 

freoSoburh faejere 522 
atel(l)lc egesa 785 

Von diesen 77 versen haben 67 doppelalliteration. Ausnabmen 
bilden die 8 eigennamen, bei denen nur zweimal, 1924. 2926 
doppelalliteration sieh findet; von sonstigen eompositis nur ?ier 
adjeetiTa auf -/tc: 

earmlic wurSan 808 dryhtlic Iren 893 

särlic J)ühte 843 leotiic iren 1810. 

Diese oomposita auf -lic galten gewiss ebensowenig für voll- 
composita wie die eigennamen. £s bleibt daher zweifelhaft 
ob diese beiden gruppeti von wertem Überhaupt hierher zu 
stellen sind. 



14. Die nebentonsilbe 
in Cyi 

foleatade frstwan 76 
morSbeala mära 136 
feorhbealo feomm 156 



kann aufgelöst werden 

sondwadn aOhte 208 
brimeUfa bltean 222 
beorht hofa bcrnan 2314 



tt. s. w., 226. 430. 623. 41. 754. 1117. 22. 23. 48. 78. 1244. 85. 1464. 71. 
1517. 1620. 1739. 79. 1941. 2047. 70. 78. 2121. 2251. 66. 2321. 58. 2420. 
30. 57. 2536. 38. 85. 2623. 3150, 
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nuamnieii 41 belege, dazu nooh mit auflösiuig der ersten 

hebuug 



goldwine ^omeiui 117S. 1477. 
1603 

Theoretiieh kdnnte dieser typue — wx I -x ^ 

wehening Von E aufg:efa88t werden. Da fndessefi fftr' diesen 

typus der eing^aiigsfuss normalerweise die form —-~x ^**» 
der sicheren beispiele für die erweiterung von Ixx I — 
— XX I —X verhältnismässig wenij,'e sind (». unten E, II), 
80 halte ich es für richtiger bei der oben ajigedeiUeten aul- 
fassung stehen zu bleiben. 

Alle 59 yerse dieser gruppe haben doppelalliteration. 

15. Nebentou iu zweiter Senkung bei einsilbiger 
mittelsenkung, wie 

wt30B weorQmynd 6b laS ond lonjsuin 134. 192 

heah ond horngedp 82 fäh ond fyrhoard 30f> 

Grendles ^üdcrieft 127 strikt vtnd» stÄnfäh 320 

u. 8. w., 350. 357. 913. 90. 1001. 1523. 30. 34. 47 (mit ergänzug von 
«fuO. 1786. 1801. 2038. 2215. 90. 93. 97. 2450. 2510. 65. 87. 2626. 2954, 

dasu mit quantitfttsberichtigung fcbger foldbold IIA (s. darDber 

im sprachliehen teil) und drei auf -lic, 1926. 2087. 2110, zu- 
sammen 33 mit doppelalliteration; ausnahmen bilden abermals 
die eigennamen: 

J>eöden HröSgär 417 jl»dne llröÖulf 1182 

2l«diie HröS^^r 864 leöfa Beöwulf 2664. 

16. Derselbe typus mit auflösuugen: a) der ersten 
hebung wie 

jamol ond ^ütJreöw 58 weiss on wiUi?) 216 

aB?5elin3 ^rjöd 130 witena welhwylc 26(') 

]H»lode t^ryQsw^S 131 eotsn wes ütweard 762 



maejenwada mnndum 236 

beadohrsBjl brOden* 552 
gomenwudu jreted 1066 



hretJerbealo hearda 1344 
gomenwudu ^r^tte 2109 
majot^e^n mödi^ 2758 



und 12 mit aufUtenng der zweiten hebong: 



gftRsasn> psNii« 398 
Soldsele ^vssiia 716 
dryhtsde dynsde 768 
jeBtsele jyredon 996 



beio)whi bersdon 1240 

BMllldsripe msjenes 1535 
eoriscipe sfhde 2134. 3008 
wtestdde welisne 9008. 
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u. s. w., 827. 1560. 2189. 2343. 2683. 2981. 3022, zusammen 
13 belege, alle mit doppelalliteration. 

b) der zweiten hebuug: 

manna miQsencrseft 380 hreöh ond heorogrim 1565 

mihtig meredeör 558 bold ond brejostöl 2197 

ferhöes fore|?anc lOOl hat ond hcaSogrim 2092 

8td ond searofäh 1145 eald ood e^esfuil 2930 
jdd ond joatolic 1563 

sasammen 9 yerse mit doppelaUiteratioii. 

c) beider hebungen: 

lefa swft searogrim 595 bltor ond b^naeeup 2105 

d) der nebenictusBÜbe^: 

ber on bearm scipes 897 heallds^ud he&hgeti 1088 

lond ond leödbyrij 2472 (-byr^?) 

e) beider sehlusssilben: 

mA^ ond majot^ej^ 408. 

17. Nebenton in sweiter senkang bei swei- and 
mehrsilbiger mitteloenkung: 

a) hyuÖUv^ond hräfyl 277 b) J>icjean ofer niht 737 

folc otStie freöbnrh 694 reate hine ]4 rümheort 1800 

tiyddode ttrfsest 923 hyrte hine hordweaid 2594 

h&m&s ond hedbnrb 1128 If^ |>nrh welrOc 

2662. 

Zu a) gehören noeh 152 (Erödgitry 413. 824 idögera im ersten (ttes, 
wahrsohelnUeher ddgra sn leeen> 1161 1201.* 78.« 1431. 1507. 76.* 
1922.* 2120. 33. 2421.* 2639. 2894. 2958. 92. 3091. 3106. 19. 33. 70. 

Zasammen 26 beispiele für zweisilbige, 4 für mehrsilbige erste 
Senkung, sämmtlich mit doppelalliteration. lu den besteruteu 
Versen ist clision möglich. 

18. Derselbe typus mit aufliisungen: a) der eisten 
hebung: 

jlidon ofer järsecj 515 
by^e w»B him hinfäB 756^ 

b) der zweiten hebnng: 

lymbel ond seleftd 620 bei^se ond biegoetOl 2371 

gnipode gearofolm 2086 hebt )»i >tet heatk>weoro 2893 

ewanoor ond aadolbeorht 2176 hylde hine |»& beatSodeör 689 



0 Oder gehüren diese verse suin erweUerten D? 



Digitized by Google 



280 



8IEVEB8 



c) der nebenictns, mit oder ohne gleichzeitige auf lösung 
der zweiten hebung 

tOna him atkij^vffk 1795 
eahtodon eorlMipe 3175. 

19. Nebenictus in beiden Senkungen. Die belege 
sind nicht sehr häufig:, und die eigennamen und adjectiva auf 
'lic treten stark darunter hervor. Im übrigen ünden sich wider 
die üblichen auflösongen. Die belege sind: 

a) breöethord bMdieöv 1720 wt^bord wrstlic 2340 
gOBrine soldwlaae 1882 ombeht imforht 287 
Ashwaea unitm 2625. 3136 e) wliteaeön wratUc 1651 

b) AdHc ans^ 25t d) »Boholt nfaa jrl^ 330 

snellic s^rinc 691 e) sfltteweord jeatoHc 2155 
füslic fyrdleöS U25 heoruwearh betelic 1268, 

wrstlic wi^weord U90 

mit auflösung des ersten nebenietos 

a) D^dwracQ n!t5grim 193 leödbealo lonjsum 1723 

drihtsele dreörfäh 485 fyrdsearu füslic 2619 

freölicu foIccw6n 042 b) jaSsearo ^eatolic 215, 
l^recwudu )7rymlic 1247 

mit auflösung des zweiten nebenietns 

ejeslic eorSdraoa 2826, 

endlioh mit auflösung beider nebenieten 

fyrdseara füslion 232, 

wenn hier nicht wie 2619 einfach füsHc zu lesen ist Doppel- 
alliteration ist überall durchgeführt, ausser in dem verse 

HrÖQjar Beöwnlf 654. 

lieber zweifelhafte verse mit mehrsilbiger mittelsenkung 
8. unten E. 

20. Auch bei den durch nebenieten gesteigerten versen 
finden sieh einzelne auftakte: 

a) gewät ]>ii ot'er wit'gholm 217 

b) gesäwon seledreain 2253 

c) ofaaöt )>ä ]^one selejyst 154G 
bebeorh \>g poue bealoniÖ 1759 

d) hO sefeD^ ]>ä fetelhiit 1564. 
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21. Hiernach ergibt sich folgende UberBicht über den 
durch uebenicteu gesteigertea typus A: 



NebenictuB in erster Benkong: 

\9.b)L1 I 33+ 9» 

b) ^x-l-x 18+ 1* 

c) ^^-|:o<x 14 

67 + 10* 



-^X I -X 
14. { w^C-^X I -X 



41 

6 
12 



59 



Sa. 126+10« 



KebenietoB in zweiter Senkung: 
15. xl-i 33+4* 
iü.a):.^xxl-- 13 
b)^x'^^x-^ 9 



16.(1) -ix II 



3 
1 



17. lxx(x)x)l-- 30 

18. a)^xxxl-- 2 
b)lxx(x)l^x- 6 

-XX I -^x 1 

1 



c){7: 



XX I 



40 



Sa. 110+4» 



NebeniotuB in beiden Senkungen: 



19. 



1^X~- \ 
— I vX~ 
r Sit « 



10+1* 

1 

2 
1 



-^x I — 
-^x I ^x- 

I -^x 

I L 



6 

1 
1 



Sa. 23+1* 



Dazu noch 5 verse mit auftakt, s. no. 20; zusammen also 
279 verse, darunter 15 mit einfacher alliteration: 11 mal bei 
eigcnnamen, 4 mal bei compositis auf -lic. Da es der verse 
mit ei^'ennameu im ganzen 14 sind, so ergibt sich für diese 
ein Verhältnis von einfacher und doppelter alliteration wie von 
11:3; bei den adjectivis auf -lic sind die yerhältniszahlen 
dagegen wie 4:3 bei Stellung des -lic in der ersten Senkung, 
wie 0 : 10 bei Stellung des -/je in der zweiten Senkung. 
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22. Bestl^lieb des verhftltniflm dar mton und zweiten 

balbzeileu ergibt sieb ferner: 





Erste balbzeüe. 




Zweite balbzeüe. 




[ ydloomponta 


121 


4—6 


1. fass j 


eigennamen 


8 


11 




-Uc 


7 






vollcomposita 


98 




2. fttss ' 


eigennamen 


6 


9 




'lic 


10 




beide füsse mit nebenictos 


24 





3. Alliteration im zweiten fnss. 

23. Eß gebören hierher die zahlreichen halbverse, welche 
die alliteration auf der vorletzten, oder bei aufiösung derselben 
in sl^x» ^^1* drittletzten silbe haben, wie 

69 ]wt him A^hwyle 9 io ]r»t bojode 633 

)7aet hine on ylde 22 cdm t6 leoede 7tl 

nalu hie hiae IAmhui 43 ftbleöp l^a se gomela 1398 

u. 8. w. In der beurteilung der art wie soU^he verse zu lesen 
seien, haben die metriker bißber gescliwaiikt. Ich selbst habe 
vor Zeiten (Heliand 8. XXIII) mich der anuabme vou Horn 
angeschlossen, dass hier das alliterierende 8tabwort das einzige 
Stabwort der zeile sei, mitbin die beiden ioten der zeüe in 
dasselbe verlegt werden mttsten, also 

]?»t hine on fi6h 

u. 8. w. Gegenüber den neuen anschauungen die ich in folge 
meiner statistischen Untersuchungen über die rhytbmen der 
alliterationszeile gewonnen habe, kann ich diese aafüassung 
nicht mehr festhalten. Man könnte zwar daran denken, dass 
hier ein sehema 

XX- I - 

vorläge, welches die genaue umkehr von 1 | _lxx darstellte; 
aber ich glaube, man mUste dann als consequenz erwarten, 
dass am versschlusse vorwiegend zweisilbige composita er- 
schienen, welche die beiden zuzammentretenden versicten bereits 
durch ihren natttrliehen wortaocent vorbildeten. Den ist aber 
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nicht 80. Obwol es an compositis, wie wir gesehen haben, im 
ersten halbverse durchaus nicht fehlt, stellt sich bei den versen 
der besprochenen art das Verhältnis der zusammengesetzten 
Wörter zu den einfache» wie 23 : 292. Man kann also nur 
annehmen ) dass compoBita hier gemieden, nicht dass sie ge- 
sucht werden, und das kann nach allen sonstigen analogien 
doek nur darin seinen grand haben, da» die •ehlnassUbe keinen 
versafleent trug. Ist das richtig, so mnss der etste der beid^ 
▼ersieten notwendig vor der alliterationssilbe gesucht werden, 
denn es ist nicht daran tn denken, dass die ictenzabl des 
ersten halbverses, der eher nach erweiterung als nach Ver- 
kürzung drängt, jemals wirklich auf 1 reduciert worden sei. 

24. Da nun sonst der ausgang Ix ^^^P- dessen auflösung 
v!.xx den typen A I -X 0 x ' I -x vorkommt, 

so bleibt auch für unsere versa nur die möglichkeit, sie einem 
dieser typen unterznordiien. C aber fällt widerum sofort aus, 
nenn wir die natürlichen betonungsverhältnisse der wOrter in's 
ange fassen, welche rot der alliterationsiilke stehen. Will man 
vor dieser einen ictns anbringen, so ergibt sich fast stets die 
antangssübe des verses als die naturgemAsseste trftgerin dee- 
' selben. Es liegt flbrigens auch in der natur der sacke, dass 
der typus C hierher schlecht passte. Von zwei unmittelbar 
zusammentretenden icten ist bekanntlich der erste der am 
stärksten hervortretende; stärkster ictus ohne alliteration aber 
ist eine Unmöglichkeit. Es kann danach meines bcdlinkens 
keinem zweifei unterliegen, dass die vcrse auf Ix allite- 
ration auf vorletzter silbe zum typus A gehören. 

25* Eine charakteristische abweichung von der normalen 
bildung von A (d. h. init alliteration im et-sten fuss) zeigt die 
behandlung der inneren Senkung.- Bei A 1. 2 (d. b. den oben 
unter 1 und 2 behaikdeltän beiden ersten unlmiypen von A, 
dem regulftren und dem dnreh nebenicten gesteigerten) ist ein- 
silbige Senkung regel, zweisilbige sehr gew5hnlich, drei- und 
mehrsilbige selten; in A 3 (d. b. A mit alliteration im zweiten 
fuss) fehlt einsilbige Senkung nahezu, zwei- und dreisilbige 
Senkung ist regel, mehrsilbige nicht selten. Es dürfte diese 
erscheinung damit im zusammenhange stehen, dass die erste 
hebung fast stets durch scbwachtonige Wörter wie partikeln, 
lulfsverba u. dgL gebildet wird (voUverba sind schon selten), 
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insofern mau annehmen kann, dasB zwei ^chwachtonige silben 
im allgemeinen einer Htarktonigen gleichgerechnot werden. 
An einzelheiten ist hiernach folgendes zu bemerken: 

26. Einsilbige mitteUenkang ist selten: 

eöw het secgta 391 pmi te m&ra 258S 

)^ wd mUe 942 \%t 80 hearda. 2978, 

md man Megde 1176 

datu mit aafldsung der ersten bebong 

(w)uton nü efstan 3102, 

der zweiten hebung 

ie )«t ho^ode 633 
on bim ^ladiaa 2037, 

ziuammen 8 belege. Zweifelbaft sind mir 

td befle<inne 1004 

pmr w»8 Hondaeid 2077 

wo wahrscheinlich nach typus C id befJeöatme, peßr was Mond- 
sciöe zu lesen ist (vgl oben s. 2ö8 f.) und 

>mt hie aytRtan 1876 

wo der text verdorben zu sein scheint (doch gegen Beitr. 
IX, 140, Kluge ebenda 190). 

27. Zweisilbige mittelsenkung, wie 

Waes on burgum 53 ]ni cCm of mdre 711 

liAfde ae ^dda 205 »fter ]fibm wordam 1493 

ie ]>Bdt gehyre 290 eall swylce hyrata 316ß 

n. 8. w., 71. 106. 26. 355. 72. 93. 508. 35. 44. 50. 59. 608. 707. 52. 99. 

810. 38. 48. 1083. 93. 1187. 1224. 84. 89. 1348. 81. 1478. 1509. 1G4S. 62. 

1701. 78. 83. 1835. 47. 79. 85. 93. 97. 1906. 34. 73. 2076. 2105. 16. 36. 

96. 2305. 6. 2491. 95. 2574. 2612. 70. 2715. 17. 80. 95. 98. 2822. 65. 

2967. 3000. 59. 82. 3105. 21. 27. 

Dazu mit vollTerbom an erster stelle, wie 

fand ]>&t inne 118 
nam l^ft mid handa 747 

u. 8. w., 1189. 1574. 1624. 1889. 2159. 2551. 3111, zusammen 

83 belege. 

Compositum am versschluss findet sich 5 mal: 

6ti l^set him i^hwilo 9 forl^an bi8 andjit 1060 

66 \>xt ymb andttd 219 m6 |wne w»lrte 2102, 

eart ae Be6wulf 506 
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auflöBung der zweiten hebung U mal, 

beö yt (nft) on ofeste 386. wearC him on Heorote 1331 

2748^) hwtliim for dnsaSe 2021 

oOm tö recede 721 >ft wton monige 2983 

etc., 1280. 2064. 2422. 2818. 3138, mit compositum einmal 

Idt )H)De brejoatdl 2390, 

aaflöflung der ersten hebung 9 mal: 

l^anon hg gesöbte 463. 520 seleS bim on 881e 1731 

hafast ]7Ü gefSrod 1222. 1856 ha&S ]>siä jewoiden 2027 

hnt^e WCS td bftre 1311 dyde him of heilfle 2810, 
hnOe weutS on ^nm 1438 

auflösuDg beider hebungen einmal 

feto lo on jiogoQe 2427 

Im ganzen findet sieb also zweisilbige mittelsenknng 107 mal. 

28. Droisilbige mittelBen kung: «:!:ewöbnlicb mit zwei- 
silbigem wort zu eingang des yerseSi wie 

Wille ie ftsee^an 344(eUeion?) fnndon )»i on sande 3034 

eöde t6 eetle 1233 cw^on \>Kt h8 wAre 3182 

setton him t6 he&fdnm 1243 hefde )iA jefit^lBod 826 

Q. s. w.: erstes wort des verses hasfäe 1551. 2362. 2404, ndnig 692, 
pära 786w 938, hüton 1561, />mee9 1740 (lies Ipiel am verssehlnss statt 
iyUl), efhe 944. 1250, Mru 1466. 2837, hnfm9re 891. 1271. 2099, nmfhe 

1354, n{e)alles 2146. 2223. 2504. 97. 2833, söna 751. 1498. 1592. 2012. 
29*29, sivylce Wh^y iytitian 132. 470 (mit ergänzung von 1207. 2093. 
3003, synUe 2451, j^enden 2039, potme 1536. 1746. 2035. 42. 2635. 

3U52, 

seltener mit zweisilbigem wort am seblnss der Senkung wie 

yk waB8 ffifter wiste 128 nftt b6 )7ira jOda 682 

nO g@ mOton gan^an 395 ^aug »ftor flOre 1317 

u. s. w., 431. 562. 88. 962. 1079. 1319. 1456, uud wider öfter 
mit lauter einsilbigen Wörtern, wie 

mfil ia mO tO ftran 316 io hit 1^ ^ehite 1393 

J'ä mc )72et gelArdon 415 hwa3t me )>ies on St51e 1775 

^e4h 1^ hd ne meahte 1 131 boid J^st jeworhton 3097 

n. s. w., 1143. 1337. 1630. 95. 1722. 1827. 2029. 40. 90. 2338. 2401. 7. 33. 
2666. 2789. 2805. 61. 2935 (lies oMion stott otSeodan). 2974. 3039, 

*) lieber iüfoti s. den spnMshliohen telL 
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nuammen 47 + H + ^ S4 M^e. UtLgogea ibblen rem 
in dem em gweiflilUgeft wort zu eiDgang der seaknng elflnde» 
wenn man to« Tenen wie 

\>sdt hire wit$ healse 1567 

absieht, welche wahrsebeinlicber mit auftakt zu lesen sind, 
8. oben 10, a. 

Zu diesen 84 Tonen kommen sodann noch 1 1 mit eom- 
poeitis am versseblnss 

n6 hd \foue gifstöl 168 

d^sBt) hd l^ne jrandwou^ 1407. 9771 
l^iBt M ^one fyrdhtfli tSOB 
hw»t we Hie aAlie 1653 

gff Um Jfime HrSQrIc 1837 
)>aet hg \fOiQ» breöstwylm 1878 
\nBt )7ü )7one waBlj&st 1996 
sytJtJan hyne HÄÖcyn 2438 
pSBt he |>one ntögspst 2700 
55 t^jßt hö t^ä hiobüs 3148, 

ferner mit auflösung d-er ersten bebung 

bwoAtofe md ^^ttde 574 
1h»6 1^ ye mid libte 2057, 

mit auflösuug der zweiten hebung 

ne ]>&T naenig witena 157*) 

eine swä of hefene 1572 

bOtou (paet ic) )>one hafelan 1615. 1781. 

nft bOr yin boiieiia 2054 

vftStSuk ie fbr dngOSnm 2602 

and mit compositum am ende 

ponne w^s peöa medoheal 484 
oSÖe pone cynedöm 2317. 

29. Viersilbige mitteisenkung, mit zweisilbigem oder 

emsilbigem eingangswort^ wie 

•) bsbbaiB wO tO yim nton 270 
wOnic ymit fer wlenoo 888 

Die betonung dieses verses ist mir zweifelhaft. Man könnte den 
ictns auch aaf pwr legen, den yers also zu 31, b stellen; doch dttrfte 
dies dem pwr zu starken nachdrack verleihen. Das gleiche argument 
spricht gegen betonung von nctni^^ das dann kaum der alliteration ent- 
behren könnte. Alles in allem erwogen, finde ich es doch am sichersten 
den ven biefber in otelleii. 
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mynte \>sdt b6 gecUelde 732 
syÖÖan he jcfter deatJe 1590 
eödoD bim tdgeftnes 1627 

b) )^ 2^ hie him äsetton 47 
j?a?t w8 hine swä jödne 347 
ac hie h.'cfdon ^efrünen 695 
het hine mid lacum 1869 

u 9, w., a) 43. 433 (elisioii?^ 503. <(80. 1197. 1579. 2164 (eliaion?). 2379. 
2198 (eUfttottf). 2995. 3058, — b) 429. 35. 596. 1823 (eliaion?). 1999. 
•2033 (elirion?). 2469. 2652. 2708 (liea Mgen atett hegen}. 297T, 

zuBammen 30 bel^e, dazu mit auf Idsung der sehluaahebimg 

)H»iine )>d htm on sweofote 2296 

I 

und mit compositum am scblusse 

nö t^y £r ^one beaQorinc 2467. 

30. FiiutBÜbige luittelseiikung ist selten: 

wOoe ie ^ttt mid jdde 1185 (eüBion?) 
nlbaigne ic ander swegle 1198' (eliaion?) 
ayOSan U hine tO jOtJe 1473 
]fm \>e hl h3me gesnndne 1629 

ic hit f?ß )>onne gehäte 1672 
ndöer hy hine ne mdston 2125. 

Sechssilbige mittebenkuDg ist einmal ftberliefert^ aber wol 
durch elision auf das mass Ton fttiif sIlbcD tu redueiereii: 

b^rde ie |»»t bi ^ne be«lebe4h 2173. 

31. Bis hierher gind demnach belege für den reinen typus 
A 3 gegeben; neben diesen findet sich, dem gebrauche von A I 
entsprechend y nun noch eine nicht unbeträchtliche anzahl tou 
zdlen, welche aaftakt haben: 

a) bei einsilbiger Senkung nur wenn die erste hebung 
aufgelöst ist: « 

ym% hine on ylde 22 )^ hyne jeadhtaii 2205 

ie hine ne mlhte 968 and )Kue jehringaii 3010, 

und mit compositum am Schlüsse 

)7SBt Une ee6 brimwylf 1600 
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b) bei zweisilbiger senkang 

geftpnee )»& se jödft 676 jeseah be wealle 2543 

ftdoft ie for lAsmn 952 ne meahto se snella 2972 

gef'enc nft bo mftra 1475 ond }H>Diie jeferian 3198, 
jeset OB lUBsse 2418 

dazu mit auflösung der ersten hebuDg 

gewiton him fdran 301 
Sesaga bim e4o woidnm 388, 

aueh wol 

bi byne ^ etbAron 26, 

mit zweisilbigem auitakt 

ne sefhesn ic |^ m^Oe 1012, 

mit auflösung der zweiten bebung 

jeaeah h% in recede 729 

l^ss w&ron mid £otenuin 1146 

äbledp se somela 1398, 

auch wol 

hdr syndon geferede 361 

und mit scblusscompositum 

^ Bwylce seö henpftd 2259, 

c) bei dreisilbiger Senkung 

ne frin sefter aAlnm 1323 

ne nöm he in pSiva wlcum 1(>13 

ne meahte ic aet bilde 1000 (eliaion?) 

ne mihtu )'ä t'orhabban 2010 

ne )?ynceÖ me jerysne 2654 

ne meahte he on eorSan 2850 

ne lueahtuQ we ^ela;raii 30S0 

gewät bim se hearda (gOda) 1964. 2950 

gemnnde \>a, \>k tre 2607 

aiegdon ^ tömiddes 3142 

ongonnoB on berge 3144, 

d) bei viersilbiger Senkung 

gewtteS ]»onne on aealman 2461 (eMon?) 

und mit auflösung der scblussbebung 

gesftwon yk ttfter w«tere 1426 
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32. Verkarzang des letzten fasses za wx findet sich 
aeehsmal: 

wm min facder 262 J^tBt hit ä mid gemete 780 

geslöh J^tn fsder 459 hhn ndnij wster 1515 

^ne f>tn fseder 2049 hwtlam lid on Infan 1729. , 

Ich begnüge mich damit dies factum zu constatieren und nur 
daneben die frage aufzuwerfen, ob nicht die verse 459. 780. 
1515 am natttrlicbsten als x - I X'^^ ^^^P- xx- I xx^ 
XX ~ I leaea und also zum typus B zu st^eDTsrnd.^) 

Fflr metriBoh unwahiaeheinlieh halte ich den vers 

^eaden hd wiS walf 3028 

Es wird wulfe fUr wulf zu lesen seiu^ der vers gehört 
dann zu 28. 

33. Die yerzweigung des untertypus A3 Iftsst sieh hieiv 
nach tabellariBch darstellen wie folgt: 

Mit auftakt 

31.a)x I ^5o<x I -X 4 

I - 1 



5 

3i.b)x|ixxl-i.x t" 

I ^X 4 

(x)x 1 ^XX 1 -X 4 

"~16" 

31.c)xKxXxl-X 12 



12 



*) Vgl. dazu parallelen wie />eäh /*e JhVv 071 hyri^ Dan. 192«, wms 

iire tif Az. %V\ hi wck rou ^efiprn Metr. lü,52, pedh nu pwl eMl 
Metr. 16, 19 etc. 

ii«itrü£e zur Kesobiobte der deatttohcn spräche. X. |9 



Ohne auftakt. 

20. Ix I yX 5+5* 

I ^xx 2 

^xl-x i 



8+3* 



27. -XX I -X 83 

\LL 5 

I ^xx 11 

I4ix^ 1 

*<^xx I -x ^ 
I ^x 



1 



110 



28. -XXX I -X 84 

I LL 11 

I ^X ö 

I Cy^L 2 

><>cxxxl-x 2 



105 
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Ohne «alkakt 

29. Ixxxx I yX 25+ 5* 
I ^x ^ 

27+ 5* 

3ö.-xxxxxl-x 2* 

4+ 2* 



Mit aaftaki 

^^•d) X 1 -xxxx I - X 

vXX 1 



1+1 



* 



Sa. 254+10* 

32. • . • w X ^ 



Sa. 34+1* 



34. Die gesammtverzweii^iig des typus A in beiden vers- 
hälflen stellt sieb nun, wenn wir die verse mit anfl9sungen 

der hebungen einfach unter die normalverso einrechnen und 
einige ganz zweifelhafte verse ausschlies&en, folgeDdermasseu dar: 



Zweite balbxefle. 



Erste balbceile. 







A 1 


A2 


A 3 


720+ 9* 


-xl -X 


030+ 5* 


217 + 15* 


8+ 3* 


297+20* 


-XX 1 -X 


332 + 35* 


35 


110 


9+ 4* 


-XXX 1 -X 


22+16* 


4 


105 


1 


-xxxx 1 -X 


2+ 2* 


1 


27+ 5* 




-XXXXX 1 -X 






4+ 2* 


1027+33* 1 


986+58* 


257 + 15* 


254+10* 







1497 + 83* « 1580 



Mit auftakt. 



12 


X 


^xl-^x 


8+8* 


5 


5 


1 


X 


-XX 1 -x 


26 




16 




X 1 -XXX 1 -X 


8 




12 




X 


-xxxx 1 -X 


1 




1+1* 




xl 


-XXXXX 1 -X 








13 






43+8* 1 


5 1 34+1* 



43 



CtekOrster typus: 



82 + 9* 



- I M 
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Der typus A tiberwiegt demmaeh mit 1701 bellen in 
erster vershftlfte nicht nnerlieblich den typoB A in zweiter 
Tershfllfte, welcher nur 1118 belege aufweist. 

B. GrundlTpus ^1. | x-^ 

1. Einfachste form wie 

Slddon 34 

begegnet 29 mal^ mit auflösung der ersten hebung, wie 

t^fim eafeia was 12 
4 mal (337. 1089. 1694), mit auflösung der zweiten hebung wie 

\>urh rümne sefan 278 
9 mal (155. 185. 384. 478. 669. 1106. 1727. 1980). 

2. Zweisilbige eingaiigssenkung ist auch hier am 
gewöhnlichsten. Die form xx- I x- wie 

him ]7ä Scyld ^ewät 26 

kommt 119 mal Tor; darunter befinden sich 3 Terse, in welchen 
durch elision die silbenzahl der Senkung anf 1 Tcrmindert wer- 
den kann (70. 792. 908). Henrorzaheben sind femer darunter 

die Ycrse pcet hi lytel fosc 2241 wegen der qnantität von ^tel\ 

ac gesecan sceal 1005, wo die liaudschriftliche lesart gesacan 
metrisch falsch und unverständlich ist (die besserung ^esecan 
ist schon von Thorpe gegeben), endlich 

ond ^ freölie wlf 616, 

weil hier ausnahmsweise eine schwerere (eomposüions-) silbe 

die mittclsenkung füllt. 

Auflösung der ersten hebung, wie 

under Heorotes hröf 403 

treffen wir bei diesem typus 10 mal (466. 576. 687. 1142. 1395. 
1845. 1951. 2016. 2346), auflösung der zweiten, wie 

we ^urh holdue bije 267 

21 mal: 194 (gefrcegn). 518. 772. 854. 992. 1040 (sett). 1050. 1102. 16. 
1302. 94 i/atim), lObl. 1»12. 2009. 14. 60 61. 23&7. 2473. 2751, 

auflösung beider dreimal 

undcr heofones haöor* 414 
»fter bttilet^a hryre 2053. 3006. 

19* 
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3. Dreisilbige eingangsBenkung wie 

)>aet t^one hildetlte 300 
8d )»e on luuida bwr 495 
]wii]ie bd sifylceB bwet 881 

erscheint 28 mal; darunter nefne him n^tig god 1057, vgl oben 
8. 222 i. EÜBioD ist möglich, aber nicht wahrscheinlich in on 
nAnre ebeUyrf 410. 

Auflösung der ersten bebung verbindet sich hiermit dreimal: 

forfwn Ue nuB^enes orefSt 418 
)>ära \q gumena beftm 879 
)«t kaafde jnmena anm 2302, 

auflÖBong der zweiten zweimal, 

sySöan he aldorj'exn 1309 
he wiÖ ättorscatlan 2b4U. 

Dazu der zweifelbafle Ters 

tft l^Are byrhtui byrig 1200, 
wo wol arBprUnglich älteres byrg stand. 

4. Viersilbige eingangssenkung. Die beispiele sind: 

sir^ee bie »t Ffnnes bim 1157 
l»dUi )»e Une mlbtis jod 1717 
)>dUi )»e b6 bis brttOor beam 2620 

und mit auflösungen 

a) ne hie hfini heofena heim 182 

b) n^fre (swylce) he on uldurda^um 719. 758 
jehwearf )7ä in Francnu fieöm 1211, 

80 aoeb wol mit doppelter elision (oder sonst mit fUnfsilbiger 
und zweisilbiger seiÜLung) 

msBj J^nnewon joldewOD^itan 1485. 

In dem verse 

bwsOere ic f&ra fenj 578 

wird man gleichfalls elision annehmen dUrfen und ihn danach 
zu 3 resp. zu 2 stellen, da für hmwbere als ältere form 
hwatfre gilt). 

5. Zweisilbige innere Senkung: a) scbema 1+2 
(x^ I XX-) ^^^^^ bftufig: 

he beut ne aleb HO 
>ftiii wtfe fk Word 640 
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u. 8. 809. 83. 904. 1674. 2034. 46. 2621, dazu mit auf- 

wiö feönda gehwone 294 
geaeted ond ^ea&d 1697, 

zaBammen 11 belege. 

b) Schema 2 + 2 (xx- I xx-) wie 

yä of wealle geseah 229 

begegnet 21 mal: 464. 504. 603. 7ni. ^l. 861. 1041. 1237. 1366. 80. 1470. 
1774. 1865. 73. 2260. 2354. 2419. 42. 2506. 2S71. 

IiIiEioii ist möglich 2419, zweite oompositionoglieder er- 
sohemen in der mittelsenkung dreimal: 

^ (ond) him HröÖ^är gewät 663. 1237 
]78et w»8 feohleas jefeoht 2442. 

Hinzuzufügen ist diesen beispielen noch der vers 

da wenic für wene ic unzweifelhaft zu sein scheiat 
An auflösuDgen gesellen sich hierzu 

a) ofer geofenes bedang 362 ewi hS nttte gol^wsne 2398 
ond )>ä lofure for^eaf 2908 bS ^9 mSca jehwane 2686 

b) t^ä ic Wide gefrse^n 71 ]>a. ic snüde gefraegn 2753 
und on healfa gehwone 801 ofer fldda j^nipa 2809. 
under nsasa ^enipu 1361 

c) Schema 3 + 2 (xxx-lxx-) ^ wider seltener. Die 
belege smd: 

|w his Wördes jewesld 79 

]>8dt ic on wäge geseah 1663 
for)>Hm me witan ne ]>earf 2742 
l^eah ]?e he djfeda jehwEea 2s39 
forltiton eorla ^estreön 3168. 

Dazu mit auflösnngen 

a) Bwylce hS siomian geseah 2768 
]mrh hwet bis worolde gedSl 3069 

b) ]7»t nAfire Giendel swft fela 592 

ie on mor^ne (hlAwe) jefr^sn 2485. 2774 
)»i io «ft >esrfe sefraosn 2695. 

Zweifelhaft Überliefert ist der vers: 

L&tiQ ic itoesom meu 654. 

Fflr ^gum ist sicher die ältere form ^bngm einzusetzen, und 
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das e Ton nkfre wird zu eUdieren Bein. Wir bekilman dann 
ein nenes belBpiel für das senkuDgssehema 2 + 1 oben nr. 1 
6, Dreisilbige innere senknng ist sehwerlieh ansn- 
nehmen. In betraeht kommen fbr diese frage die beiden Teno 



hd dö^ora ^ehwäm öS 
|wt ftdl tiO^e eo; 1764. 

Im ersten verse liegt es äusserst nahe, wider auf das ältere 
dbp'a zurttekzugreifen (vgl. oben s. 233) , im zweiten braucht 
das / von ädl {äbl mit stimmlosem /?) vor dem folgenden vocal 
nicht silbiseh gelesen zu werden, ausserdem ist noch elisioa 
des e Yon Me mOglich. 

7. Das gesammtbild des typns B ist demnach folgendes: 



Zweite Senkung einsilbig. 
1. X- 



X- 
I X- 



29 
9 

4 



32 



[40+ 3*] 



^ XX-^ I xf 

xx^x I x-^ 
I x^^ 



116+ 4* 
21 
10 

3 

150+ 4* 

[370+ 2*] 



3. 



XXX- I X- 



x^^x 



XXXx^ I X- 



28+ 1* 
2+ 1* 

J 

33+ 2* 

[150+12*] 



-^'XXXX-lx- 3 

^ I Xs^X 3+ 1* 

xxxxvi^lx- i 



7+ 1* 
[15+ 7*] 



Sa. 222+ 7* 
[575+24*] 



Zweite Senkung zweisilbig. 

ö.a)x^lxx-;. 9 
I xx^ 1 

X^X I XX- 



11 



[2+ 2*] 



5.b) XX- I XX- 



I 



xx^x 



XXvX 1 XX- 



20+ 2* 
7 
2 

29+ 2* 

[50+ 7*] 



5.c)xxx-lxx- 5+ !• 



xx^:i;< 



XXX^ I XX- A 



11+ 1* 

[32+ 6*] 



[8+ 4*] 



Sa. 51+ 3* 
[92+19*] 
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Die in [ — ] eingaachlossenen zahlen geben die häufigkeit 
der betreffendeD versformen in der sweiten Terah&lfte an (y^l. 
oben die tabelle 8. 242 £). In die geBammtsumme sind dabei 
die 8 fStile des senkangfuelieiiias 5 + 1 resp* 2 und die 2 
(sweifölhaflen) beiq>iele ftlr dreisilbige mittelsenkung in zweiter 
rershälfte nioht mit eingerecbnet 

Die gesammtstimnie der verse des typns B ist in dar 
ersten vershälfte 293, in der zweiten 721. Das Verhältnis der 
häu%keit ist also etwa 2 : 5 (beim tjpus A etwa 5 : 3). 

G. Gfimdtgn^iaa x— I —X* 
1. Voller typus (x- 1 -x)- 

1. Einfachste form x-^ I ~x 

oft Seyld Sedfln; 4 

begegnet 15 mal mit einem wortaccent in zweiter hebung: 
173. 178. 243. 436. 93. 5G6. 922. 65. 82. 17ü9. 1953. 2203. 65. 
3048; dreimal mit einer bildung auf -lic: ^erümlicor 139, swd 
deorlice 585, strä manllce 1047, endlich fünfmal mit einem 
nebeuaccent in der zweiten hebung; 

\k (^te) sdlMtsn 416. 1686 t6 healdsan« 1733 

nüd Wylfinsnm 461 wiV hettendnm 3005. 

Dazu 16 mit auflösung der ersten hebung, wie 

in worold wöcun 60 
OQd Hi^eläces 261 

tt. 8. w.y 462. 519. 37 (geog<>t!feäre), 84. 605. 60. 766. 856. 1030. 
74. 1562. 1738. 1843. 1903, mit nebenton Ms gwdeUnzet 2618| 
endlich swei mit doppelanflösung 

swä fela fyrena IG4 
geboren betera 1704. 

An letzterer stelle ist möglicherweise beira als ältere form 
vorauszusetzen. 

2. Zweisilbige eingangssenkung wie 

ofer bronräde 10 

steht 95 mal (darunter 3 yerse wo elision mdgUoh bt); dazu 
5 Terse auf -Ike, 273. 356. 964. 2900. 3090, 1 auf 4tcar 244, 
1 auf -licu 2638 (wahrseheinlieh doeh mit kurzer penultima zu 
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lesen), mit nebenictus: 9 -ende: 221. 650. 709. 917. 1829 
(lies kettende statt hetende). 1830 {püsetida). 2273. 2842. 31 10, 
sieben Infinitive -anne, -enne: 257. 1852. 1923. 2417. 46. 53. 
2645, dasa mergame 565, vrenna 2684. 2829; fünf adverbten 
auf -foigo, -ifigo: 635. 1077. 1641. 1989. 2872, dasu Seffldki^!itm 
274, a^Sfamgas 2961, acht saperlatiTO auf -€t/a: 258. 363. 
1310. 1407. 1957. 2383. 2436. 2824, endlioh ^ji^nUas 113, für 
welches das melnim länge des wnnselrocals nachweist 
Ferner 40 mit auflsöung der ersten hebung wie 

ond t6 fftder fffi5mam 188 
ofer hkgoBtrftfee 239 

und 7 desgleichen mit nebenaccent: td ^epoliarme 1420, ac hp 
scamiende 2851 und 5 veise mit formen von cebeling: 3. 983. 
1245. 1805. 237 5 j endlich ein vers mit doppelaufiösung 

•6 ^ wntereseMii 1261. 

Auflösung der zweiten hebung ist Überliefert in 

|»ttt bte Ie6db6slews 1947, 
wofür aber zweifeiioä -beaUva zu lesen ist 

3. Dreisilbige eingangssenkung, wie 

mid ]7^re waelfylle 125 
l>sß8 }7e him ^Släde 228 

begegnet 24 mal, darunter ein 4U:ey 1757; femer 6 mit neben- 
accent in zweiter hebung: Wylfinium 471, (^m^628, färin^a 
1415, hyrnende 2570, mer^hme 2940, Mhstm 3014. Nicht 

hierher, sondern zu A 27, gehören hed ptl {?iü) on ofoste 386. 
27 48, weil nicht ofoste y sondern ofoste zu lesen ist 
Au auflösuugen wie 

Bwyloa ie wxsB^pesoB» 293 (elision?) 
in hyra STyrejeAtwum 324 

finden sieh 11: 639. 876. 1053. 1553. 2161. 2523. 2665 {-feöre 
statt -feore zu lesen). 2944. 3177 und 92, wo (clmihfiga in das 
ältere (ülmiht^a zu verkürzen istj mit nebeuaceeut zwei, ceöeim^a 
1295, -es 1597. 

4. Viersilbige eingangssenkung treffen wir nur 6 mal 
ohne^ und 5 mal mit aufldsung: 
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a) J?ära |?e mid Be6wult'e (HröÖgare) 1052. UUb 
j'ara in Swiörice 2384 

y% hd üslo ^arwi^end 2642 

und zweifelhaft, wegen möglicher elision 

ne h^e ie eymltoor 38 
1^ hine «t finunaeeiflfce 45 

b) nÖ ic mg an hercwfesmnni 678 
ne hie hftra winedrihton 863 

)?ära on Scedeni^T^e 1687 
ne hynevX>n medobence 2186 
)7onBe hd on ealabence 2868. 

II. Gekürzter typus (xl | wx)- 

5. Einfachste form wie 

of feorwesam 37 
begegnet im ganzen 40 mal, dazu mit nebenacceut 

8wä rtxode 144 
swä bealdode 2178; 

an auflösongen ist nur on stefh sHgön 212 sn venseicbnen. 

6. Zweisilbige eingangsBonknng wie 

hwaet wd Gfirdena 1 
J>a hie &r drugon 15 

IL 8. w.y erscheint 124 mal (elision möglich 3047), dazu mit 
nebenaooent 

a) ond 20fr»fcwade 96 
ond Yk syddode 63t 
ond >ft fol^ode 2934 

|>enden redfode 2<»S6 

b) ond gebeötedon b'Mi 
ond betimbredoii 3161 

Die verse unter b) und auch wol d) sind aber nach dem was 
oben 254 bemerkt ist, zweifelhafter natur, und gehören vielleieht 

8Q typus B, XX- I x-^ 

An auflösuDgcn erBcheinen 

)7inra gegncwida H67 
him on efn ü^eS 2904. 

7. Dreisilbige eingangssenkung wie 

ond ]>6 yk ondsware 354 
^mt bie in beörsele 482 



8W& bejnomodon 3180 
oferblsian 2767 (?) 

G) 86 pida orlejeB 2408 
)ni pQ synsales 1136 

d) ad W8BS wreceeoa 899. 
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pmt hd ]70iie wtdflogan 2347 
tö \fSRB \>e hö eorösele 2411 
b) )7»t io wiS )H>ne gaSflo^an 2529 



üudet sich 26 mal, dazu mit nebenaccenten 

faloft ^ebeötedon 480 ofer püm hongiaS 1364 

8. Vier- und fünfsilbige eingaDgssenkung treffen wir 

nur 6 mal: 

a) J?eah hie hira beA^yfan 1103 
8e J?e «fter sincjifan i:M3 
cwaetJ he J>one ^üöwine Ibll 

und eimnal mit oebenaccent 

hdro )yet onhohsnode 1945. 

9. Nicht eingerechnet sind hierbei die Terse 

jewU neösian 115 
ao hine se mddeja 814 
jedet? him swä'gewealdeae 1733 
t^ä hie 20^wedon 1096. 

Diese bieten zwar keinen metriseben anstoss, wol aber 
spraehlieben; ftlr den artext des Beowulf passen nur die 
formen n^Ott (oben s. 233), mddgaj gewealdyie, getredwdon (oben 
S. 233). Alle diese verse fielen danach zum typus A 3. 

10. Die Verzweigung des typus C stellt sich (mit aus- 
schluss der eben besprochenen verse) demnach folgender- 
masscn dar: 



Voller typus. 



^« X- I ~x 

X^ I -X 



23 
17 
2 



42 

fl20-f 1*] 



2- XX- I -X 

XXX^ I yX 



134+ 4* 
52 

Jl 

187+ 4* 
[108+ 3*J 



3- XXX- I -X 

xxx^l-x 



30 
13 



43 

[41+ ö*] 



Gekürzter typus. 



5- X- I ^x 
x^x I ^x 



42 
1 



43 

[39+3*] 



XX- 1 v^X 
XXx^ I 



128+6* 
2 

ÜÖ+6*~ 
fl60+2*J 



7. XXX- I 



28 



28 

[52+6*] 
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Voller typus. 

4* XXXX- I -X 2* 

XXXX^^I-X ^+ ^* 

8+ 3* 

[8+ 5*] 



Sa. 280+ 7* 
[278+14*] 



Gekürzter typus. 

8. G<)xxxx- 1 ^X 

1 

m 

Sa. 208+ 6* 
[261+11*] 



Die in [ — ] geschlossenen zahlen sind die entsprechenden 
Bahlen der tabelle s. 248 f. ttber die yerzwei^^iinir des typus C 
im zweiten halbverB. Die gesammtsnmmen dififerieren nicht 
wesentUeh; beachtenswert ist fast nnr die Tersohiebung der 
häofigkeit der typen x- I -x ^ XX- I -X* ^ zweiten 
halbTers wie 121 : III, im ersten wie 42 : 191. 

D. Gnmdtypus 1. \ — xx* 

L Normaltypus 1 1 -XX« 

a) Nebenton auf der zweiten silbe dee sweiten fusses 

1. Die nebentoDsilbe ist lang, wie 

a) torn unlytel* 834 
wls wel]7unjen 1928 
wearp wself^re 2583 

d. h. mit dem hauptaeeent des zweiten teiles eines oomposi- 
tams im nebenictus; der belege sind es 10: 614. 796. 873. 
1972. 2228. 2966. 3013; oder wie 

b) lindhaehbende 245 wtjweort^unga 176 
freän Scyldinja 291. 351 wij Henjcste 1084 

d. h. mit nebenton im nebenictus 36, nämlich 20 -ende etc., 245. 46. 
99. 394. 745. 800. 62. 920. 1007. 17. 1356. 90. 1403. 17S0. 2236. 2549. 
2869. 96. 3113. 60; sechs -in^a(s), 201. 351. 1020. 1654. 2160. 2815; 
vier -un^e, 176. 953. 2505. 2999, ferner üengeste 1084, -rviri^ne 1587. 
2126, -crcejrti^ne 1812, -tyrwydne 295, -trenne 2339, 

zusammen 46 belege. 

c) Auflösung der ersten he bang ist fast genau ebenso 
häufig; beispiele: 

a) fromum feohjiftam 21 b) merellOende 255 

da^atJ onl^l* 498 Soyldinja 148. 1184 
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n. 8. w., wie a)23, nämlich noch 1(35. 235. 308. 114. 45. 49. 524. 93. 99. 733. 
817. 901. b8. 18ü9. 1963. 2113. 2264. ÜT. 2558. 2UU3. 16, wie b) 29, nämlich 
noch 13 -mäet 54«. 81. 1347. 1891. 1799. 1946. S0e3. 2107. 2361. 256«. 
2638. 2956. 3143, acht -in^^es, -ingais), 63. 428. 664 1204. 1419. 1602. 
2005. 2922, endlich -kdcyktim 1439, üUita 412, gyhUime 1022, -mMizrm 
1638, -byr9enne 1626; 

zusammen 52 belege. 

d) »Seltener wird die zweite hebuug aufgelöst: 

heall heoradreöre 487 
mitZ ^el&ees 738. 915 

u. 8. w. 1110. 1848. 2240. 2409. 2951, und mit nebeuaeceut im 
nebenictuB 

feorh seöelin^os 2425 
aih «Mln;^ 2709, 

xasammen 10 belege. 

e) Doppelaafldsang findet sieh dreimal: 

hladen herew&dum 1898 
hwatum Heorowearde 2lü2 
WTsee wincleftsum 2614. 

f) YerkUrzuiig der zweiten bebung iu viersilbigen 
Wörtern (oben s. 260) ist nur daroh das einzige beispiel 

^ddcynin^ä 2 

vertreten. ^- ' 

g) Erweiterung des Schemas zu I. | Ix— X (^8^ 
8. 255. 200) begegnet zweimal, 

hroden hildecuiubor lo2:{ 
« bonan On^enJ^eöwcü (-j^cös ^ 1969 

2. Die nebenictUBsilbe ist kars; beiq>iele ohne und 
mit auflÖBung der ersten hebung sind 

a) leof hindfruma 31 b) swutol sang scopes 90 

scearp scyidwiga* 288 brejo Beorbtdena 610 

heah Healt'dene 57 

u. 8. w., wie a) noch 54. 160 {deä^scita*, s. den sprachlichen teil unter 
'quantität'). 322. 76. 427. 69. 551. 54. 693. 7 937, 1320. 1410. 1955. 
202H. 43 {cescwiga*). 91. 2272. 2316. 69. 2564. 2605. 2h28, wie b) noch 
2ti8. 640. S79. 1045. 70. 1642. 17U0. 1868. 1920. 49. 2113 {^ütiwiga*^ 
19. 48. 2274. 2415. 77. 2518. 2613. 43, 

snsammen 26 + 21 — 47 belöge. 
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Fttr nebenton im nebenietus findet sieh nur du deheres 

weaid maSeloda 286^ 

da formen wie rvtsian etc. wahrscheinlicher als — x— ^^ufzu- 
fassen sind, 8. oben s. 254 und unten no. 3. 

b) Nebenietns auf der schlusssilbe des sweiten fnsses 

(- I -x^). 

3. Obne auflÖBiing beg^et dieser typus im ganzen 
31 mal Daranter dnd 25 ütUle mit natttrlit^em bauptaooent 

im nebenietus, wie 

fjmt forO jewftt 210 
weöld wtdeferhtt 703 

710. 999. 1156. 1287. 1308. 1401. 23. 1595. 1703. 14. 1910. 2139. 84. 99. 
2211. 2494. 2514. 59. 2804. 86. 2952. 3004. 3137 

und 6 mit nebenton Im nebenietus 

wong wtsian 2410 ^old ^litnian 2759 

feorh ealgian 2669 heih hltfian* 2806 

hord Boeiwian 2745 flOd fiäQmiaii 3134. 

4. An aufiösuDgeu finden sich 29 auf der ersten 
hebuDg, wie 

micel morgens wej 129 
flota fSImi^heals 218 

n. 8. w., 298. 448. 979. 1039. 1113. 3S {fieser zu D,II,b?). 1260. 91. 1333. 
65. 70. 1647. 1807. 17. 1907 {se^l}, 33. 67. 2075. 83. 2179. 2278. 2671. 2747, 
3023. 3112, 

auf der sweiten zwd 

wlano Wedera leöd 341 
wnee Wedera vXlS 423, 

im ndwnietns dne 

beorht bdieen jodes 570 

(wenn nicht hedcii ^bdes mit eiosilbigem bedcn zu lesen ist; 
der vers wäre dann | J-^x)» 

5. Zweisilbige Senkung im sweiten fnss (oben s.260) 
begegnet secbs mal: 

seön sibbe ^edriht 387 atol y5a ^esprinj 849 

eald enta jeweore 2775 metod manna gehwaes 2528 

Bwefiu flibbe gedriht 730 wom wandorbebodam 1748 
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Auftakt. 

6. Auftakt beg^et bei langer nebenictussübe im typuB 

a) jesajgd soölice 1 11 c) geseön sunu HreÖles 148(5 
äbredt briiuwi&aa 2Ü31 onband beadorüne 501 

b) gewrecen wrftOItee 3063 d) ^elooen lef^Oooneftam 2770, 

bei kurzer dreimal 

jeweold wtgsigor 1555 
oflet ltfda:^as 1()23 
gesyh^ sur^cearij 2456, 

im typus ^ | _ x— siebemual: 

a) ärts itces weard 1391 forwrflt Wedn heim 2706 

forbam brddenmAl 1617. 68 b) ntwiton weiaa dM 1151 
ftwrne wintmm frM 1725 onboren beiga hord 2285. 

n. Gesteigerter typuB -X I ^xx< 
a) NebenictuB anf der sweiten BÜbe des aweiten fnsaea 

(-xl-^x). 

7. Die Dcheuictussilbo int gewohulich lang, vgl. 
beispiele mit vollton an dieser stelle wie 

Btde B^BBBBaB 223 
Betton Btellfe 325 
aldres orwdna 1003. 1566 

a.8.w., 411. 771. 1098. 1513. 1750. 1864. 75. 2052. 66. 2397. 2647. 49. 
2726. 2811. 02. 3032 (lies eödon statt eodan), 3100; 

aiicli yrrc oretia 1533 kann wol als altes compositum hierher- 
gOhtellt werden. 

Kiue schwerere silbe in der ersten Senkung begegnet nur 
zweimal 

^^wais untäile (orlcahtre) IbtiO. lSh7, 

dazu einmal bei kurzer nebenictussübe 

le^e lindwi^a« 2604. 
Seltener sind wider die verse mit nebenton im nebenictus: 

ceasterbüendnm 769 miste mcrcelfleB 2440 

6Sel Scyldinja 914 brööor Ö5erne 2441 

sceötend Scyldinga 1155 ymbeaittendra 2735. 
)»e6den Soyldin^a 1676. 1872 

Das verfaftltnifl Yon Tollton zu nebenton ist also wie 25 : 8. 
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An auflösungen finden sich 26 auf der zweiten 
hebong, wie 

hwettou hijerötue 2(»4 
m&ton merestr^ta 514 

n. 8. w., :V2«i (re^n-l 582. 704. TO. 865. 991. 1097 {-rvd've). 1158. 1455. 
1669. 2U19. SU. 2137. 2443. 2711. 50. 55. 56. 2bU3. 2ü. 30. 2910. 53. 

3Ü68, 

und mit nebenton im nebenictus 

eilliiiii eOelin^m 907. 

Die erste hebung ist nur zweimal aufgelöst: 

tfCelinj anh^dig 2666 
20]iieU HUDodwlan 2932. 

Doppelaufldsang in 

looene leoilkM^yican 1506. 1891. 
8. Die nebenictttssilbe ist korz, wie 

mafere meurcstapa 1U3 
ealdor Eästdena 392 

n. 8. W., 275 (äd'dhäla?). 4r)0. 96. 615. 17. 65. 90. 76"). 819. 40. 967. 87 
(lies hthtincs statt Iniitienes). 12i;j. :i2. 99 (naitfn't,^»)- l^K». 49. 1411. 
69. 152«. 69. 16:{3. 79. 1728. 94 {randivi^an). 1S9»; (V). 1905. 70. 2048. 
2124. 2497. 2546. 2604 {lindwi^a). 50. 75. {g&rw^^an). 90. 2720. 52. Cl. 
2801. 12 igänvigan). 48, 

and mit aufiösung der ersten iiebung wie 

aeiSele ordfirnma 263 
warijeaS wulfhleoSa 1359 

U.8. w., 597. 1711. 2444. 2S26 {e^eslic), 305G, mit auflösuDg 
der zweiten 

mMjaB nflfefiuan 502 
Bunne Bwejlwered 607 

und mit nebenton im nebenietus die zahlreichen verse auf 

Be^lf manehde 405. 529. 632. 958. 1384. 1474. 1652. 1818. 2000. 
2426. 2511. 2725, BrdÜgär' 371. 456. 926. 1322. 1688. 1841, ünfertf- 
WgMpöö* 1216, WigUtf' 2632. 2863. 3077, W^^kr - 348. 360, 

Bonst nur noch der vers 

lefae BoeiweraB 253, 

wenn nieht sced»ira$ ansunehmeii ist 
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9. Selten wird die senkmig des ersten fusses swei- 
Sil big; gebildet: 

mynte se mänscaÖa 713 
deorc ofer dryhtjuman 1791 
woDjas ond wtostede 2463, 

sogar 

Bellice saedracan 1427 
wnndorlto wAsbort 1441 
woid wibmn wynBume 613 
fyrdBeam fftslien 332. 

Doch erheben sich bei einigen dieser verse zweifei, ob sie 
die ursprüngliche gestalt des textes bewahrt haben (s. oben 
s. 280). Ueberdies können diese yerse auch yielleicht zum ge* 
steigerten typus A gezogen werden, Tgt oben s. 279 f. 



Anfukt 

10. Auftakt bei langer nebenietnssilbe findet sich 11 mal: 

a) befon^en fredwräsnum 1452 wi75ha;fde heatJodeöram 773 
besette swinlicum 1154 . ähyrded heatJoswate 1461 
betizet J?ä sinherje 2937 ne BÖhte searouibas 2739 
onwindeÖ wa^lräpas 1611 jeseah ]>a. sijehrcÖij 2757 

b) gesette sigebrGÖig 94 c) ne gefrsejn ic freÖQdlicor 
onbrifcd J?a bealoh^di^ 724 1028, 

bei kurzer nebenietnssilbe zweimal bei sonst regelmftssigem vers: 

älä3tan lÄndajas 2592 

ne sorja snotor juma 1385, 

und einmal verbunden mit doppelsenknng im ersten fuss: 

ne 26mealt him se rnddaefa 2629. 



Alliteration. 

11. Doppelalliteration ist ausnahmslos regel, sobald 
der zweite fuss zwei hauptaeoente enthält, d, h. dureh ein com- 
positum oder eine dem fthnliche formel gebildet wird. Dagegen 
fehlt dieselbe sehr gewöhnlich, wenn der zweite fuss aus einem 
einheitlichen wort besteht Einfache alliteration (im ersten 
fuss) haben nicht nur snmmtliche 25 verse auf matielode, nr. 8, 
sondern auch die meisten der oben nr. 7 aufgezähiteu verse 
wie ceasleröüeiuhuiif nämlich 6 unter 9. 
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b) Nebenictuö auf der schluBssilbe des zweiten faases. 

12. OhneaaflösuDg erscheint dieser typus 

eöda* eUenrdf 358 mfire miSSwniweord 1024 

ZT^e Geäta le6d 626 hdt ^ Hildebnrh 1115 

le6da landgeweoie 939 brcjd ^ft beadwe heud 1540 

u. B. 727 i€Öd€), 1313 (desgl.). 60. 1448. 5t. 53. 1532. 1618. 80. 1730. 
58. 1855. 2096. 2108. 2287 iflrä). 2423. 2661 (»ym« atui byrduserüd, 
mit eUsion va lesen). 2688. 2732. 3085. 3116. 24 iedde% 

dazu mit schwerer silbe in der Senkung 

a) prf^c J^ejna heap 400. 1628 

b) üre i^^hwylc sceal 1387 

(dagegen ist eorres inwitfeng 1448 als normal su betraebten, 
& oben 8.242). 

13. AuflösuDg der ersten hebung zeigt sich 4 mal: 

eaforan ellorsiÖ 2452 Eofores unne döm 2965 

atolne iuwitscear 2479 idese onlicnes 1352'), 

aaf lösnng der zweiten einmal 

f9de eotena cyn 421, 
auflösuug der nebeuictussilbe zweimal 

wtn of wnnderfatam 1163 
bearde hUdefreean 2206, 

doch ist zu erwägen ob nicht an der letzteren stelle wie 2367 

hildfrecan zu leseu ist. 

14. Auftakt findet sich viermal bei sonst regel- 
mässigem verse: 

jehn&jde helle j^t 1275 onjlnn^ ge^nonndd 2045 

SeJ^in^eO J^eödaea beam 1838 oferwearp yk wdrismöd 1544 

und verbunden mit doppelsenk uug im zweiten fuss 

oferswam l^a sioleÖa bijonj 2368. 

15. Doppelsenkung im zweiten fuss erscheint einmal, 
yerbunden mit schwerer silbe in der ersten Senkung 

oncyQ eorla sebw&m 1421, 

ateigerong des zweiten fusses zu JLx^x ebenfalls einmal 

ealne fttanweardne 2298. 
0 Oder ist dn^es m lesen? 

Btltritfl* aar fMolildhto d«r 4«iitMdiMi ipttolM« J£. 20 
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Aber dieser vers ist nicht unverdächtig; hldbw könnte im Beo- 
wulf leicht noch als neutrum gebraucht worden sein (vgl. 
Klu^'e, Auglia, anz. V, 85 und dazu den nachwcis Beitr. IX, 237). 
Dies ist mir besonders wahrscbeiulicb im binbiick auf die stelle 
2803 ff.: 

hätaÖ heaÖomÄ're hl^w gewyrcean, 
beorhtne acfter ba-le a-t brinies nösan. 
2805 Se sceal tö ^emyndum luiuuDi leodum 
bedh blifian on Hrones nssse, 

Biöwnlfes blorh. 

Hier wird docb das hü von 2807 am natürlichsten auf hl^w 
zurttekbezogen; die consequenz dieser anschauung wäre die 
annähme, dass im originale einst 2804 beorht und 2805 pwt 
gestanden habe. FUr nnsere stelle ergäbe sieh darnaeh die 
lesnng 

eal fttaaweard, 

was ein ganz normaler vors des typus D wäre. 

16. Die Verzweigung des typus D lässt sich biemach 
folgendermassen tabellarisch darstellen: 



Normaler typus. 



1. 



- I — rX 

v^X I X 

I v^X-X 



46 
10 
52 
3 



III 

[1264-13*J 



l.g)^xl-^x^x 



2 

H 



6. 



I-I--X 



v^X-X 



X 1 ^ I --X 
^-x 



2 
2 
1 

6 

in 



Erweiterter typus. 

7, J-x I --X 33 

I 4ix ~ X 27 

X I -—X 2 

|wX-X 2 



64 



15. Ix I — x-^x 

-XX I --X 



1 

7 



8 

H 



10.xl^xlf-x 4 

I ^ — X ^ / 
x I ^xx I -^~x • 1 



11 

H 
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Normaler typua. 



6. X I - I -w 



^ I ^ X — 

^X I --X- 

— l -x^ 



^« — I — X X - 

I -xx^ 

w^X I -XX — 



X 
X 



26 
21 



50 

[115+ 8*j 



— I - X - 

I -X- 



31 
2 

29 
1 



63 

[50 + 61* 



2 
1 

3 



6 



[13+ 4*] 



5 
2 



1 

Sa. 246 



Erweiterter typus. 
8. I ^^:^x 44+1« 

v^XX I — ^x *7 



10. X I -ix I -^^ 



X 



12. 

13. 



X I — X — 
^J< X — 
v^X I I — X — 
— X I -Xn^X 



15. Ix 1 —XX — 



_2 

80+1* 

[5J 



31 
1 

4 

1 + 1* 

37+1* 



14. (x)xl^-xUx-^ 4 
XX I —X I >^xxx— 1 



Sa. 206+2* 



Die in eckige klammem geBchlossenen zahlen sind die 
der tabelle s. 261 £ ttber die entsprechenden typen im zweiten 
balbvers. Die gesammtsumme der verse des typus D betrftgt 

hiernach ca. 454 gegen 4U3 resp. 342 in zweiter halbzcile. Der 
wesentlichste unterschied aber zeigt sich wie bemerkt in dem 
zurücktreten der normalforra gegenüber der gesteigerten. Von 

dem typns i. | -l^x zweite halbzeile ca. 274, die erste 

169; von dem typus _ | ^x— ^® zweite 62 + 67* die erste 
77. Gestdgerter typus J-x | --x findet sieh dagegen in 
zweiter halbzeile nur 10 mid, gegen 164 belege in erster; 

20* 
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— X I -x~ ^^^^^ Sf'^^ ^ zweiter halbseile, and erscheint in 
erster 44 mal. 

B. Gmndtypiis i-xx I 

L Nü r maler ty p U8 — I 

1. Am gewöhnlichsten sind wider verse mit langer 
nebenictassilbe ohne anHösang, wie 

&) healaßrna m&at 78 b) sÄbät ^esa't (VM 

wons&li^ wer 105 jumdream of^eaf 2470. 

Wie a) Bind noch gebaut 147. 67. 512. 28. 42. 45. 73. 637. 723. 35. 44. 
804. 30. 51. 92. 909. 1043. 1161. 1277. 79. 1300. 1430. 1501. 37. 39. 68. 

lf)40. 1992.94. 2069. 2286. 2394. 2544. 2616. 72. 96. 2741. 2808.44. 2891. 
2905. 3053, auch wol drUitlice w)f 1159, wie b) noch 1724 (^umctjste 
on^it, mit eliaion zu leseu). 2488. 2509. 67. 2793, zoBammen 52 belege, 

dazu 

tlieidsam men 2190 
ntSh^dje men 3167, 

wo die handschrift die si)rachlich au.stüs.<i^Tn laiigeren formen 
-eddi^umt -hydi^e hat; uud mit uebeutou im uebeuictus 

mnrnende mOd 50 
Henseetee heip 1092 
h^Senra byht 179 
Bwrisne san; 2448 

und 6 weitere participialformeu 547. 742. blG. 1209. 2465. 
3076} ferner 

Irenna cyst 674. 1698, 

WO die hfl. die junge form irena bietet (vgl. Beitr. IX, 228). 
Im ganzen 66 verse. 

2. AuflöBung der ersten hebang erecbeint 28 mal 

Darunter sind 22 verse wie 

wlitebeorhtne wan^ 93 
lagaersftis mon 209, 

nämlich noch 335. 453. 645. 731. 88. 921. 1002. 1246. 1312. 
1442. 1975. 2154. 2318.53. 80. 2548. 52. 2723. 3120. 3104; ferner 

heaSnjdm ondhwearf 548 
mednattj jemiet 925 
meotodseeaft bemeam 1078 
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und mit nebentOD im nebenictas 

aeöelinges (-a) bearn 889. 2598 
aitieliD^a Bccar 3172. 

3. Aufldsung der zweiten hebung wird selten an- 
gewant: 

belJ^esneB bete 142 
steamw Bearo 329 

U. 8. w., 1272. 1417. 2183. 2762, ferner 

wijhejip jewanod 477 
2oldibbt oD^te 2749 

und mit nebenton im nebenictus 

bläi'ordüs hryre 3181. 

- 4. Anflösung beider bebungen zeigt nar der vers 

seleweard useted 668» 

auflöBong der nebenietussilbe der yera 

^IMejesa grim 2651. 

5. Kurze nebenictussilbe begegnet kaum. Die ein- 
igen beispiele sind 

IftSIien lac 1585 singale fiSBce 154 

cjsode eorl 6 singala bM 190. 

Es ist bekannt dass über die quautität der mittelsilben der 
betreffenden Wörter gestritten wird. 

6. Doppelseukungim crsteu fuss begegnet iu 

änfealdne gel'öht 256 Walsinjes gewin 878 

VVelandes gewcorc 455 folcribta jehwylc 2609 

wiQsrnes geweald 655 

nnd mit versebiedenen auflösongen 

a) .CftniiSa gcfremed 476 faiSersbSelum ODtOa ül2 
wl^spdda ^ewlofa 698 e) Bceadnhelma ^efloeapa 661 

b) heoTogtfre beheold 1499 8earo)H»iicii]ii besmiOod 776. 

7. Eudlicb findet sieh auch hier wie im zweiten halbven 
gelegentlieh erweiterung des ersten fusses zu ^x~x* 

mftSiDlUitft mft 1614 
oncerbendmn Usttt 1919 
morsenkopie dej 2895 



uiyiiized by Google 



310 



SIEVSRS 



und mit auflteimgeii: 

a) waldortorht&n weder 1137 

b) wundorsmiSa jeweorc 1682 
amborwesendam &t U88. 

Doch ist wider zq beachten dass durch einsetzung einsilbig ge- 
rechneter mäbm^ Tvulär etc. diese verse auf eine regelmässigere 
form gebracht werden. 



IL Gesteigerter typus JLxx I - I X- 
8. Bei diesem kann der erste fuss (wie sonst beim typus 
D) in der doppelgestalt 11 x -x- erscheinen. Fttr die 
erstere liegen vor die belege 

güÖmöde jrummon H06 
wa'lfajne winter 1129 
smcma95am sdlra 2194 

und mit auflteung 

a) jeolorand tö jütSe 438 
e^eslic for eorlmn 1650 
beaduidfes bSon 3162. 

b) hordmiOiiin hsl^s 1199. 

Wahrschoinlich gehört hierher auch mit auflösung der ueben- 
ietuBsilbe der vers 

e61etes «t ende 224. 
Zweifölhaft sind mir dagegen die verse 

Beöwulf wjes bröme 18 
WIgl&f WSB bäten 2603 

und mit nebenton in der seUnsssenkung 



a) betlic ond bänfäh 781 
IIrö?5jrir ond HrÖSulf 1018 
HreÖric ond llrut5mund 119Ü 

b) Heorogär ond HroÖjär 61 
^eatolic ond ^oldfäb 308 



2limolfeax ond jütJröf 609 
wreoTJenhilt ond wyrmfah 

Eerebeaid ond Ü^Öcyu 2435. 



Dieselben können hierher gehören, lesen sich meinem gef&hl 
nach aber besser nach typus A mit zweisilbiger Senkung. 

9. Der typus Ix— I -X vertreten durch die verse 

m&OQnmüet mAre 2406 
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und mit auf lOsung der nebenietiuNnlbe 

mor?5orbealo mäja 1080. 2743 
aldorbealu eorlum 1677. 

Alle Tier yerse siiid zweifelhaft, da an einsilbig gerechnete 
nMm-, moHfr-, alär- gedacht werden kann. Dann fielen die 
Terse zn A 3. 

10. Die tabellarische Übersicht Uber diesen typus ist hier- 
nach folgende: 



1. 
3. 
2. 
4. 
4. 



5. 



6. 



7. 



Normaler typus. 



I 

I ^x 

— ^x X I — 



64-f 2* 

9 
28 

1 

J 

103 4- 2* 
[233+61*] 



4 



XX - 



N-^X — X X 1 — 



5 
2 
2 
2 



11 

[16+ 2*1 



-X — X 



^x 



t \ I / 



3 
1 
2 



6 

[Ii] 



Sa. 124+ 2* 
[266+63*] 



8. 



— X I -X 

^x-x I -X 

t \ I » 
-^XX I -X 



l - X ^X I - X 



3 

1 

3 



8 

H 



1 

3 



4 

[-] 



Sa. 12 

[H 



11. £iin yergleich mit den zahlen für die rerbreitung des 
typuB E im zweiten halbyers, welche in eekigen klammem bd- 
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gesetzt- sind^ zeigt ein starkes zarüekweiehen auf Seiten der 
ersten halbzeile an. 

F. Beste. 

1. An iinrc^eliiiüssigeu versen, denen durch grammatische 
correctur abzuhelfen ist, stelle ich vuraus 

Borh is md t6 seegsnne 473 
ideae td efhanne 1942 

te lanj is to rccenne 2094 
MBOoe t6 ■dceanne 2563. 

Die heilung ist dieselbe wie in der zweiten halbzeile; eimsetzung 
des unflectierten infinitivs, s. oben 255 f. 

2. Typus -Lxlx— ^^^^ mittleren nebenaccent scheint 
sieh dreimal zu finden, wenn die ttberiieferung eonreet ist: 

iissa jelong 2151 

nnd mit aufldsong 

dndnm jefiremed 955 
nlOa^ferenmen 646. 

3. Hiemach bleiben noch folgende verse Ubi-ig: 

hftfft ttfi ond ^eheald 659. 

Dieser yers kann zu £ gerechnet werden: ^^x}< I 

leej betsta 948. 1760. 

Der vers ist zu kurz; an der ersten stelle zieht Tlevnc das flir 
den vorausgehenden halbvers unentbehrliche pcc zu 948, im 
zweiten ergänzt er se vor betsfa. Einfacher wird es sein an 
beiden stellen secga betsta zu schreiben, vgl oben 232, 

for fiootenam 1027. 

Von den lierausgebern und kritikern grossentcils als unver- 
ständlieh beanstandet, doch neuerdings von Kluge, Beitr. VIII, 
533 wider verteidigt. Die doi-t vorgeführten sprachlichen 
parallelen haben mich indessen nieht zu Überzeugen Tennoeht. 
Der vers Ist sicher verderbt 

pfB dö^or set^yld hafa || 1396. 

£s ist schwer hier die cäsur richtig zu bestimmen, da gepylä 
hafa ein sehr knapper vers ist; doeh wird niebts anderes 
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Übrig bleiben als die cäsur iiach pü zu verlegen. Dann ist 
/»^« ddiar pü, wie aueh Heyne schreibt, ganz in Ordnung. 

]7ä cöm in ^än 1<)45 

Lies ^dan oder gon^an^ & oben s. 269. 

]7flBt hit Bceatfenniftl 1940 

Dieser vers ist nur anstössig wenn man das überlieforte und 
von Grein richtig erklärte ^sceädeumwV ^mit geschiedenen, 
d. h. in feine Verzweigungen auseinander gehenden figuren 
eingel^' mit Thorpe und Heyne in das grammatisch wie 
seuker angenommenen bedeutung nach unmögliche sceaJbenm&l 
'verderbenbringende waffe' verändert Ueberliefert ist der vers 
als regelrechtes beispiel des typus B. 

Meoduscencum 
hwearf ^«ond t^st reoed HaereSes dohtor 1981. 

Hier gehört hwearf notwendiij; zum voraus^^eheiidcii lialbvcrs; ' 
für geo7id pect reccd ist dann eigänzuug einer alliterierenden 
silbe nötig; dafür ist von den herausgebern längst hed oder 
Äeo/- vorgeschlagen, welche beide genttgen. 

jetan wolde 2941 , 

Zeim bedeutet hier ^verletzten, töten'. Die übrigen belege 
für dieses wort sind 

sumne sccal jar ri,7;etan — Wyrde 16» 
jarum a;i;etan — Aiidr. 1145» 
friuuan ä^ette — RHU. 80, 8 
gar um ägeted — Aethelst. 18». 

Das yerbum gehört wie man sieht der ersten schwachen con- 
jugation an, und muss also, da das i im Infinitiv nicht ver- 
doppelt wird, langes i haben. Durch einsetzung dieses e wird 

überall auch dem nietrum aufgehülfen; auch dem verse Wyrde 
16, welcher ein seh well vers ist. 

wmtltene wundomiftOSiim 2174. 

Der vers ist tiberladen, aber dem sinne nach vollkommen 
eoneet. Am wahrscheinlichsten dOnkt mich, dass wir ee hier 
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im 



wie in der vorbeigehenden ersten halbxeile hfirde ie pmt hi 
Pone heaitbeäh^) mit flchweUversen zn tun haben, die nur da- 
dureh ungewöbnlieh sind, dass sie mit normalen zweiten halb- 
zeilen statt mit geschwellten verbanden sind. 

bilderiuc sam on handa bffir 3125. 

Wie Beitr. IX, 144 gezeigt wurde, ist zu lesen 

hilderinca: sam on hunda baer. 

4. Nieht mitgezählt sind endlieh (vgl oben s. 222, anm.) 
die schwellverse und eine anzahl verderbter zeilen, nämlich 
20. 62. 390. 457. 5S7. 653. .9S6. 1130. 1164—69. 1330. 1706—8. 
1804. i% 2002 f. 8. 20. 2129. 88. 2216—22. 24. 27.29—32.54. 

7(3 f. 99 f. 24by. 2520. 90. 285S. 2996 f. 3012. 57.87. 3151—57. 
3173, zusammen Gl verse.*^) 



>) Dieser verB ist oben s. 387 aus versehen zn A 3 statt zu A 1 
lesp. A 2 geötellt wordoD. leh benutae diese gelegenheit am noch naoli- 
antragen, dass auch die verse s. 3C4» no. 9 mit denen s. 279, no. 16, d 
nnd einigen anf s. 280 hätten zusammen behandelt werden sollen, nnd 
dass in den Zahlenangaben a. 219 f. nnd 222, anm. nach den betreffenden 
tabellen noch einige berichtigungen vorzunehmen sind, da sieh bei der 
oorrectur noch hie und da kleine Veränderungen notwendig machten, 
namentlich einige falsche oitate getilgt werden mnsten, deren berich- 
tignng nicht mehr «^chinj^. 

^) Die turt^etzun^', den aprachücheu teil eathalteud, wird im nächsten 
hefte der Beiträge tulgen. 

TÜBINGEN, 5. ootober 1884. £. SI£V££a 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

SPRACHLICHE ERGEBNISSE. 

I. Einleitende Vorbemerkungen. 

ilis bedarf nur einer flüchtigen durchsieht, um za erkenneiii 
dasB auch die flbrigen aogels&ehsisehen dichtongen, mit auB- 
nahme etwa des gedichtes auf den tod Aelfreds and der poeü- 
seilen homilien Aelfrics, das fUnftypeusyatem des Beowulf ein- 
halten. Selbst so späte prodncte wie die Psalmenflbersetzuiig, 
das Menologium, die pseudoälfredischen Metra, denen sonst 
der amn für die poetische fonii, oameutlich für richtige Setzung 
der alliteration, bereits in hohem masse abdreht, sind iu dieser 
Beziehung noch durchaus correct. Im einzelneu werden sich 
freilich viele Verschiedenheiten in der technik nachweisen lassen, 
indem der eine Verfasser diesen oder jenen typus mehr be- 
vorzugt als der andere, oder gewisse licenzen sich häufiger 
oder seltener erlaubt (auf die auftaktsetzung und die anwen- 
dong von nebenaceenten in den Senkungen ist dabei besonders 
das augenmerk zu richten). Hier bleibt noch viel räum fttr 
Bpedaluntersnohungen ttbrig, die ich im augenblick nicht vor- 
nehmen kann. Es vdrd dabei auch eine hauptaufgabe sein, 
festzustellen, wie weit sich aus dem metrum feste regeln für 
die bcstluimung der ursprünglichen sprachgestalt der einzelnen 
dichtungen ableiten lassen. Die Überlieferung ist hierbei in 
ßehr vielen punkten durchaus nicht massgebend, auch abgesehen 
von der reinen dialektfrage. Insbesondere kommen hier die 
gyukopierungen von mittelvocalen in betracht. Die Uber- 

Btttiig« aar gttchldito der dentadMa agnohe, Z. 30 
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lieferung zeigt überall — dem späten Ursprung unserer hand- 
schriften gemäss — grosses schwanken, während das metrum 
lehrt, dass die dichter selbst, wenigstens die der älteren zeit, 
sich überall da wo das metrum ein sicheres urteil erlaubt, der 
coDsequenz beflissen die ein einheitlicher dialekt Terlangt, £8 
ist nur natürlich, anzunehmen, dass dieselbe consequenz aaoh 
da gebencht habe, wo das metrum selbst keine entsebeidung 
g;ibt, spedeU also bei synkopiernngen naeb kurzen yocalen. 
leb bin auf diesen punkt bei der bespreehung des Beowulf 
einstweilen niebt eingegangen, um ndcb niebt beim ersten an- 
satz zu weit von der flberliefemng zu entfernen, sondern babe 
formen wie rvwtere und tiaUre, o fest um und ofstum als v!/xx 
und registriert, obwol als sicher angenommen werden darf, 
dass der dichter sich nur je einer form bedient habe. Durch 
dieses verfahren werden natürlich die zahlen für auflösung 
und nicbtauflösung hie und da ein wenig versclioben, und es 
wäre zu wtinscheni dass bei weiteren untersucbuDgen neben 
der TerzeiebnuDg des überlieferten aueb die zablen für die 
eonsequente durebftlbrung der einen oder andern form ermittelt 
würden, weil sieb dann yielleiebt aueb ein metrisober anbalt 
finden wftrde, um zu bestimmen, welebe von den möglieben 
doppelformen ein diebter angewant bat Bis dabin wird man 
sich an die scbreibweise dei ältesten prosabandscbriften halten 
müssen. 

Was sich mir an sprachlichen resultaten aus dem metrum 
selbst bisher mit einiger sieherheit ergeben hat, soll im folgen- 
den übersichtlich zusammengestellt werden. Dabei wird es 
nfitzlieh sein, nochmals in kürze hervorzuheben, welebe stellen 
in den einzelnen typen einen sieberen scblnss auf quantitftt 
oder sübenzabl gestatten. 

I. Tsrpus A, normalfonn _Lx | — x* 
1. Die erste hebung muss bei einsilbiger mittel- 
Senkung stets lang sein. Ausnahmen von dieser regelsind 
nirgends zuzulassen. Nur falsch abgeteilt sind 

Denum wlbron — Esdm. 8 feder engla — Hetr. 20, 263, 

wo das versende vielmehr erst nach d'ror resp. fddrif anzu- 
setzen ist, welche worte den folgenden halbvers Uberladen. 
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sceatSui hwearfdon — Sat. 72 

gibt sich durch die incorreete form hwearfdm von selbst als 
fehlerhaft Überliefert zu erkennen; es ist hwearfeäm zu lesen, 
wodinreh der vers zu D tritt 

wiSoronoe — Gvthl. 271 

steht nicht in der hs.; die überlieferte lesart nidor scece ist mit 
recht von Greiu, Germ. X, 423 wider au%euommeu worden. 

sprecan stne — Gen. 2667 
iBt verdächtig; spreca ist ax. 26/. nnd es ist nicht glaublich, 
dass dies die erforderliehe bedentung 'ratgeber' haben könne; 
wahrsehetnlich ist mit Fild. 25 gesprecm zu lesen (typus C). 

oferi^eftrfiim — Gritt 153 
ist ebenfalls ujt. Zey. in der von Grein angenommenen be- 
deutung ^ oferpearfa nimia calamitate oppiessus'; es ist wol zu 
lesen is seö bot ^elon^ H eai (et pi änum | for oferpearfum, wie 
for oferpearfe £L 521. 

wiOerhreea — Gen. 2288 

ist doppelt anstttosig, weil beide hebnngen als kflrzen erschei- 
nen. Ich ergänze ond und ziehe also den vers zu 0. Einiges 
andere ist unten unter ^quantität' corrigiert. 

2. Bei zwei- oder mehrsilbiger mittelsenkang ist 
die hebungssilbe des ersten fnsses kurz, wenn sie 
einem mindestens dreisilbigen werte angehört, dessen 

zweite silbe (positione) lang ist; also ofestum michm, 
nicht öfesinm. Bei langer erster silbe würde nämlich die lange 
zweite silbe einen natürlichen nebenton haben, demnach das 
wort -1-x ersten fuss im typus E llx I — » 

nicht den ersten fuss von A mit zweisilbigem schlussfnss bilden 
können. Sehr vereinzelte ausnahmen begegnen im ersten halb- 
verse bei gebraueh des erweiterten typus £ —y^ \ Ly, 

Sonst gewährt der erste fuss bei mehrsilbiger senknng 
keine entscheidung über die quantität der hebung, da sowol 
^X*«* I ^ -XX*-' I möglich ist 

3. Zweisilbiger zweiter fuss beweist im allge- 
meinen für hinge der hebung, wenn nicht die vorher- 
gebende Senkung durch ein stark nebentoniges wort gebildet 
wird. Diese rc^el ist indes, wie beim Beowulf, so auch in 

30* 
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deu übrigen dichtungen oickt ausnahmslos. An sicheren fällen 
habe ich notiert 0: 



und bei alliteration im zweiten fuss: 

hsefde him älesen ~ £x. 183» o9de yi» wan^ — Rats. 4i, 49» 



for|7^m OQ ]^&te dene — Metr. 
7, 37» 

Die übrigen stellen, in denen bei Grein solche verse er- 
scheinen, sind sehr zweifelhaft. Beam ißinimim £x. 414 ist 
riehtiger als bedm äi nimm naeh D zu lesen; statt eartSan doBks 
Sat 16 lies mit Thorpe d^ku, statt s(Ar of sceape Metr. 8,21* 
ist das handsehriftliehe steige beizubehalten; r^ces boran Ssi 
500* ist yerdftchtigy weil sonst nirgends ein simplex bara yo^ 
kommt; bei der lückenhaften Überlieferung der hs. wird es 
nicht zu kühn sein, nhdboran dafür zu setzen (erweiterter 
typus D); aldorlege Dan. 139* endlich ist falsch abgeteilt, mne 
ist aus V. 138 herüberzunehmeu; dadurch wird allerdings 
y. 138^ zu kurz, aber in der gestalt wie er bei Grein steht, 
Ifcet ge cübon mine ist er zu lang (typus A mit zweisilbigem 
auftakt); es ist also hinter cüt5<m offenbar eine silbe ausge- 
fallen. Alle sonstigen flUle yerlangen ans dem einen oder an- 
deren gründe quantitätsberiehtigungen, und werden demnach 
unten unter III ihre besprechung finden. 

' 4. Dreisilbiger zweiter fuss in zweiter lialbzeile 
oder in erster halbzeile bei einfacher alliteration be- 
dingt kürze der hebung, wie eilen \ fremedon, oder ist, bei 
sicherer länge, im zweiten halbverse durch ausstossung einer 
silbe auf zwei silben zu reduoieren. Störungen der regel be- 
sehränken sieb in der flberlieferung fast ausschliesslioh auf die 

*) Die Hymnen und Psalmen sind hier wie bei den folgenden onter- 
snehongen im allgemsinen nieht mit berttckaiohtigt worden. 



fi>le jelndon — Gen. 1553« 

cildisc wesan — Gen. 2318 
tempel jode — Ex. 391 
dedöes scnwan — Sat. 455 
Bumum on wlite — Criift. 107» 
jrundas pseÖeÖ — Schüpf. 7 1 
feallan sceolon — Byrhtn, 54 
Bcyppend wera — Andr. 788» 



floeppend hire Metr. 20,216« 

8cri?$e ond faereld — Metr.28|ll 
eOer U£ifi — Sal. 367 



eim ond nefa — Räts. 47,6» 
Btrong on stspe — Bäta. 
88, 6 • 



men gemunan — Räts. 18,11» 
bindete cwice — Räts. 39, 7 



siÖt5an hie onbujon — Ex. 498» 
|7one J^ä hajleS — Dan. 684» 



mec on f^BBom da^nm — SSto. 
10, 1. 
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einsetzung dreisilbiger flexionsformen an ytcUe von solchen die 
nach den älteren synkopierangi^eBetzeii zweisilbig waren (wie 
etwa IiäU^e fUr hdlge). 

In der ersten halbzeile können bei doppelter alliteration 
yerae der g;68talt -^x 1 ~XX anbedenklioh zugelassen werden 
(wo nieht grammatiscbe grtlnde die TerkOrzmig fordem)^ weil 
hier der erweiterte typus D gilt, unter den jene Terse zu 
stellen sind. 

IL Typus B, nofmaUbrm x- I X-^ 

5. Bei einsilbiger mittlerer senkuiii:: ist die erste 
bebuDg notwendig lang; also z. b. hine twe^eti ymb, nicht 
hine twe^en ymb. 

Dies kriterium lässt im stieb, wo der vers auf 
gebt, z. b. in his twegen suna, on waruiä cumab; ein solcher 
▼ers kann nämlieh entweder zum typus B gehören (wie der 
erste der beiden vorliegenden, da die quantität des e von 
M^en feststeht), oder zum yerkttrzten typus C x - I 
anflösung der ersten bebung, wie der zweite der eitieiien yerse 
(doch s. unten 8). 

6. Auf den oingang (x)x-x(x) kann als hebung 
nur L oder dessen auflösung v^X also poruie molte 
blctwb, aber nieht bläweti; oder nü ge ftndan ftia^on, aber nicht 
mä^, wie Grein schreibt. Ausnahmen hiervon zu gunsten 
eines ausgangs JLx ^ind sehr selten. Sie beschränken sich auf 
die wenigen fälle wq A mit auftakt anzunehmen ist, der 
ttbrigens seinerseits luium je das mass einer sUbe libersteigt 

nL Typus C» noimaUbnnen x- | -^X ™^ X— I ^X* 

7. Steht die erste bebung an drittletzter stelle 

des zweiten halbverses, so ist sie lang, also z. b. ic 
pr^tvbde, nicht protvode. Für den ersten halbvers gilt diese 
regel nicht, weil sich dort die lagerung des ersten ictus nicht 
immer ohne weiteres bestimmen lässt. Ein vers wie cbr ic 
prönode mit sicherer länge des d muss natürlich auch dort 
nach C gemessen worden, aber auch verse wie dbr ic pölode 
sind dort correct; wir haben dann den typus A 3, d. h. A mit 
alliteration im zweiten fusse und auflösung der zweiten hebung: 
^ V ie I p6iade \ . 
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8. Da der ausgang ^x^^X beliebt ist, so ist in 

Versen ron der form XXXXX allgemeinen nur die 
folge x-X'^X oder die folge x^X— x wabrsebein- 
lioh ansunehmeDy also K hU itpigen nma oder on fmüet 
bearme. Die erste form gehört zu typus B (oben no. 5), die 
zweite biud vollen typus G. UntrOgÜoh ist jedoeh dies krite- 
rium nicbt, da doeh ancb im gekürzten typus G x-v^x 
weilen auflösuD<ij der ersteu hebiiiig: vorkommt. Ausser den 
oben 8. 245. 296 angeführten stellen aus dem Beowulf finden 
sicli nocb folgende beispiele, die als ziemlicb sieber gelten 
dürfen: 

]>mt h8 mid fe?5erhoman — (Jen. B. 417» 

rnitl feÖerhaman — Gen. B, 670* 

td (on) \>im meSelstede — £x. 397». Dun. 145 

nis l>d wiOerbreoa — Dan. 560 

omd ytL fisder ewsden ^ Crist 311 

>«t >ln hldereyme ^ Crbt 867 

meaht yt möMewidiim — Guthl. 988 

nft of hret5erlocan — GntU. 1237 

on meCelstede — El. 554« 

on woruld cnmaö — Metr. 17,6 

ift t^es joroB Bui^u — Bäte. 41, 72*. 

Nieht hierher gehören pmt se wUes hwa Grist 264, wo wUa 
mit Tborpe als nAtes za nehmen ist (wie auch Grist 922; so - 
mit mtlste ja der genetiy mit es lauten), und hi kHn fremrn 

stepeö Käts. 51,8, wo Greim im glossar das stepet^ seines 
textes richtig in siepeb eorrigiert. Ferner pä gyf feola cwide 
Sat. IGO*; der text ist verderbt, aber von Grein, Germ. X, 419f. 
mit evidenter besserung in pä gjt feola cmöde firena hirde ver- 
ändert worden. Dann bleiben noch on eeamm ctvidtm Sat. 67*| 
wo cearum doch wol nur für ceargum von cearig steht, wie 
hungnm SeeL 116 Ex. fllr hungregum Yere., und ftr seedes 
icUnm Sat 106, worflber unten bei den Quantitäten mehr. 

Ueberdies ist zu beachten, dass in fast allen sieheren 
Tersen (aueh im Beowulf) die mittlere Senkung secuudär- 
voeal aus silbenbildender liquida hat: fet^r-, met5l , witfr-, hrebr- 
u. 8. w., und solche silben scheinen Uberhaupt schwankend be- 
handelt worden zu sein, vgl unten, silbenzadil, no. 6. 
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rv. Typus D, noimalllonneii L \ ~x ^"''^ - I -X-^ 

9. Dreisilbiger zweiter fass nach einsilbigem oder 
sn wx aufgelöstem erstem fasse hat lange hebnng, 
also swylt pröwode, oder cwale prömodey nicht prowode. Aus- 
genomiueu sind coniposita, wie peödcynm^as, s. oben 260. 300. 

10. Zweisilbiger erster fuss vor sicher dreisilbi- 
gem zweiten fnss ron der form ~x oder ^x- ^™ 
zweiten halbvers als sSx fassen, also hrtüfer unwear- 
num oder hr^er weardade, nicht hriber. Vereinzelte aus- 
nahmen sind an sich möglich, aber es ist nicht wahrscheinlich, 
das« bei der Seltenheit des erweiterten typas JLy I -xx 
zweiten halbvers gerade werter von zweifelhafter quautität 
öfter in solchen ausnahmsversen erscheinen sollten. 

Für den ersten halbvers gilt dies kriterium nicht, wenn 
derselbe doppehilliteration hat, weü in diesem falle der erwei- 
terte typus sehr gewöhnlich ist 

V. Typus B» nozinaUörm J.!:^x I 

11. In einem verse von der form xxx- ninss die 
erste silbe lang sein, also gtganta cyn, nicht giganta, 

12. Verse der form xxx^X gehören oft zum typus A, 
namentlich stets, wenn die silbe vor der zweiten hebung einen 
starken natürlichen nebenton hat (wie im compositum sigerof 
cyn^ etc., also v^x- I ^^x)* Beginnt dagegen der yers mit 
einem einfachen dreisilbigen wort oder einem compositum ron 
der aecentstellung x)^X> ^^t nach so, 2 im allgemeinen an- 
zunehmen, dass er zum typns E gehört, nnd dann mnss 
seine erste silbe widerum lang sein, also Brtsln^mene, 
nicht Bro^inga, 

13. Auf einen eingangsfuss von der form llx 

kann im allgeniciuen nur noch 1. oder vl^x folgen, z. b. 
rveallende byrnb, ärleäsra späld oder uncüties fela, aber nicht 
bymeÖ, spät! oder etwa brohte. 

14. Verse von der form -xx- o^iie natürlichen 
innern nebenaccent sind verdächtig. Vollkommen sichere 
beispiele sind sehr selten: 

hlblend jenörn — Sat 544 
eides tC 1^ — Crist 1401 
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und mit mohiiulbiger Senkung 

hmijer o^Qe wnlf — Gen. 2276. 
In dem ersten vers ktoDte man daran denkeui dass fQr ^enl^ 
der coigunetir ^endme einzusetzen sei (nach <i^r), im zweiten 
läge lytd nahe. Noch viel zweifelhafter sind die Übrigen fftlle. 
Jiyrste ^etim Gen. 2 ISO beruht auf falscher abteilung; der erste 
halbvers sceäwa heofon mit alliteration auf heofon ist metrisch 
unerträglicli, hyrste schlechthin als Variation des folucndcn 
tun^el wunderlich und ohne diese erf^^änzung unverständlich; 
man muss lesen seemm hcofonhyrste und vor genm eine lUcke 
annehmen. — Gen. 2694 Idre gebearh\ hier soll lär die be- 
deutnng 'list' haben, die sonst nie vorkommt nnd auf keine 
weise wahrscheinlich gemacht werden kann: grund genug ein 
stärkeres Verderbnis der stelle anzunehmen. — Crist 724* beoT' 
nes gebyrd ist von Grein so im text gegen die hs. constituiert, 
welche untadlig: ^ehyrda (« ^ehyniu, Grein, Germ. X, 420) liest. 
An allen andern stellen ist das einsilbige Rchlusswort aus 
einer älteren zweisilbigen form contrahicrt, wie /rrvstmuni ^cnio 
Gen. 1789" acc. sg. f. für *gewld{h)e. Selbstverständlich sind 
alle diese contraetionen aufzulösen. 

15. Etwas häufiger sind, um diese bemerkung hier 
anzusehliessen, ähnlich gebaute verse mit aufldsung der 
Schlusshebung: 

fcrh^e forstolen — (ien. 1579» iiiaununi to friÖc — Dan. 716 

drihtue jecoreu — Gen. 181b». ieöduui tu freme — Az, 81. 

Dan. 7S6. Bcandiim friirliwadea ~ Crisft 

6orliim bedroren — Gen. 2099» 1283* 

b&li^ on hije — Gen. 2780 * wistnm jeblsden — BSts. 81, 16 

brAcon bebodo — Du. 299« hordamsebrodeo— Bät8.81,n» 

und mit auflösung der ersten hebung 

homerc gej'uren — Riits. 67, 1, 
was aber aus andern gründen in geprtlen zu ändern ist, Beitr. 
IX, 282. 29 1. Es ist übrigens nicht zu übersehen, dass von den 1 i 
beigebrachten beispieleu 7 in der in metrischer beziebung be- 
sonders schlechten hs. Junius XI stehen, so dass der gedanke 
an grössere Verderbnisse nicht ausgeschlossen ist. 

Ob übrigens diese verse wirklich hierher irehören, und 
nicht vielmehr zu A mit Verkürzung des zweiten fusscs zu 
stellen sind, bleibt unklar. Auf alle fälle aber gehört ein aus- 
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gAng: v!.x auftaktlosen versen ohne innern nebenaeeent 
den Seltenheiten, so dass man in zweifelsfällen berechtigt ist, 
eine corrcctur der Quantität vorzunehmen. 

Nach diesen Vorbemerkungen können wir uns nun der 
einzelerörterung der sprachlichen reBultate zuwenden, welche 
sich aus der Untersuchung der ags. metrik gewinnen lassen. 
Ich stelle dabei die bestimmungen über silbenzahl Torausy and 
lasse dann einige erdrterungen ttber quantitäten folgen. 

IL Bestimmangen über silbenzabl angelsftclisisclier 

Wörter. 

1. Synkope von mittclvocalen mehrsilbiger Wör- 
ter, a) Es ist bereits im ersten abschnitt an vielen stellen 
darauf hingewiesen, dass das metrum im Beowulf an allen 
entscheidenden stellen synkope eines nicht dureh position ge- 
schlitzten mittelvoeals nach langer Wurzelsilbe fordert, und 
dass demnach der Originaltext des Beowulf noch ganz auf dem 
boden des alten synkopierungngesetzes gestanden haben muss. 
Genau das gleiche gilt von allen übrigen gedichten, mit aus- 
nähme einiger wenigen, welche öfter den mittelvocal in jene 
Stellung" wider eingeführt haben und eben deshalb zu den 
jängsteu erzeuguissen der ags. poesie gerechnet werden müssen. 

Die beispiele, wo ein junger mittelvocal der Überlieferung 
dem metrum zu liebe getilgt werden muss, sind in den Übrigen 
dichtungen ebenso häufig wie im Beowulf. In betracht kommen 
namentlich die schlussfttsse, deren Senkungen ja genaueren be- 
stimmungen (Iber die silbenzahl unterliegen. 

80 sind z. b. im typus A falsch die vtM-se äna from stiele Guthl, 
248», fynd syndon eöwere Jud. 195, ^olde ond sylfore iiäts. 15,2, ynnöu 
Zecefnede GriBt 1430% ähndon drihtenes Geü. 17*, dMcum mfter äge- 
mm 1305% emne to morgme An. 221 f^t synt gebundene Gen. 379, hed- 
pum töhmarfene Dan. 302% wurd gewordene 471% Ma ägongeneBat 
709, hUdum gehangene Phön. 7], foldan gebldwene 155, unbefoMene 
Byrhtn. 57 n^ium {bealuwe) gebundene Andr. 580. 948% wyria gebld- 
wene Guthl. 1249, ledhte hcwundene El. 734», ccalde geebmgene Sil. 
304», deäde bibyrgede Crist 1159*, und zahlreiche formen von ad- 
jecdvis auf -ig^ wie swt'<^e ges(^lige Gaw. 18», dd'dutn scyldige 1267 etc. 
(Ex. 130» 162". 327. 394» 8at. 192» 343» 449». 460. 587». 6611». Phöu. 
350« 592. Aethelst. 59. Andr. 800. 1218. 1408». 1601. 1635». El. 314. 
315. 1193». Metr. 15,12. 22,27.44». 26,115. 28,64». 31,22. Gn. Cott. 6». 
Sal. 67.208»), ebenso bei alliteration im zweiten fuss pära peforhecU- 
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dene Gen. 102», fvcrron pä befeallene 3:iua, ^eseh Iii ^ehlotvene Andr. 
1450"*, sind lorscädcne (Juthl. 149», pä tvdrun ädaUedc Gen. 218», 
sidöan wcüs sc eddega Cieu. 2^33, him pä seü eddi^e El. tili)», H(Bßs)t 
pü td ^bne^vm Metr. 20, 3ü; ferner im typus C: ongedwolan wordene 
Hetr. 19,29, stvä pä formedklige Gen. 1669% patsemMMga Crist 
443. PhOii.393. Andr. tl92, hü wtS elpeödige Andr. 63« nnd aadaro 
acyeotivformen auf -ig (Criit 1373». Men. 44. Andr. 63*. 163*. 260«i 
482». 827». 864^ 1075tb 1080». OnthL 732». 923. EL 57. 82». 266». 
Hetr. 4,29. 11,55a. 74. 13,2«. 20,132.245». 30,13); ferner im einfachen 
typus D: fcBiUr wlmihiiges Gen. I77i). xMctr. 20,67«, fredn- Gen. 2710. 
Crist. 395, wonn wcelceäsexa Ex. 164» etc. (Crist 121. Ap. 86». Andr. 
38». 135«. 5<;i. »;05a. 965«. El. 47sa. u7Sa, Metr. 9,49» 21,43a. Sal. 
34); ferner im eiweiterteu typus D im ersten halbvers: eor/um el/'eih- 
di^um Dan. 39'\ eti^cl cclmihti^es 274^, torhte ond tireädi^e Ap. 4» 
etc. (Andr. 199«. U'm\ El. 560«. 763«. 84Sa. 1215«. Gn. Cott. 8«). 
Ebenso wird auch ^eclun^nc td cleöwenne Phön. 226« in ckownc, cleone 
sn bessern sein. 

Auf die Schreibung der handschrilteu ist in allen diesen 
f^illen gar nichts zu geben; sie wechseln beliebig mit synko- 
pierten und- erweiterten formen ab. Am besten zeigt das die 
yergleichang der Orthographie da wo zwei handschnften denselben 
text haW, so namentlich in den Reden der seden. Der von 
Grein zn grnnde gelegte Vercelli-text hat regelmässig die Tenh 
widrigen vollen formen^ während das Exeterbnch die alten dem 
metrum gerechton synkopienin^^cn bewahrt hat^): 

sO äncenneda 51 — äncenda Ex. 
hwöBt druh|7Ü dreörega 17« — dreörja Ex, 
hwsBt wite |7Ü me werija 22» — wßrja Ex. 
gifre ond grÄdije 74« — grl^dge Ex, 

Nun zu den ansuahmen. Diese sind yerschiedener art In 



') Das Variantenverzeichnis bei Grein durchzuprüfen wird für den- 
jenigen nützlich sein, welcher geneigt sein möchte zu glauben, dass hier 
und sonst in diesem aufsatze ein zu ungünstiges urteil über die Über- 
lieferung der texte in unseren handschritten gegeben sei. Ausser den 
oben angeführten stellen hat Vere. noch dreimal einen metrischen fehler, 
den Ez. nicht teilt: hnUien tynum : geamvMm 62», n$ synt jAne dreä- 
mat dmht : wiht 65, ne syni pine dhta Mhte : ne smdon ptne gedhpe 
wiht 74. Auch mddsnotra gehmäm 128 Vera.: mddsnoUera Ez. (ftr 
mddMnaUmrtCi neigt eine fttr dies gedieht unerlaubte verkflnnng des 
gen. pluralis. Wir haben also in dem kurzen stück von 128 seilen 
in der einen hs. 8 metrische fehler, die durch die andere corrigiert wer- 
den, der zahlreichen abweichungen nicht zn gedenken, über welche das 
metrum nicht oder weniger sicher entscheidet. 



uiyiiized by Google 



BHYTHMIK D£ä ALLIT£KATIONSV£BS£S. 



461 



Imrh timbrede Gon. 284U", getimkrede Ex. 391% ätydrcdc El. 
1279* porme hy him hungrige Guthl. 709* und sweopum seol- 
frynum Sal. 143* konnte synkope wegen des auslauts der 
Wurzelsilbe auf muta + UquidA Uberhaupt nicht eintreten 
(jedenfalls wären auch die synkopierten formen timberde, 
itfderde, hm^erge, sealfermm wider dreisilbig gewesen). So- 
dann leomu Uknum Giist 15% ftü cyrthm Räts. 26, 6% g»- 
wiidhätt 21,20(?), (snegu gesceaß Metr. 13,68.73, peäh pen^- 
20, 25* (?), meri ond neihvu 28,51*. Diese formen machen 
keine ausnähme, sondern stimmen ganz zu der zuerst von 
Zeuner, Die spräche des kent. psalters s. G5 ff. beobachteten 
regel, dass die ältesten texte jene 2<-formen der langsilbigen 
fiomina ohne synkope bilden.^) Dann bleiben noch: 

etldwdrije — Ex. 50» unmehtise — Metr. 24,62» 

medowdrije (-nm) — Jud. 229«b bis ägenitm — Metr. 7, 47 

245» hire ä^enes — Metr. 13,30 

mddcwänije — El. 377 in hiora ägene — Metr. 13,48 

tlreädige — Men. 13 ond hia äjene — Metr. 17,25* 

hälije dajas — Men. 68» )?inum ägenum — Metr. 20,23 

j^riöth^dijum — Men. 223» tbr his äjenum — Metr. 25,57 

anscyldesam — Metr. 4,30 s^jrundene — Byrhtn. 109 

]wt hi6 Aiü^ea — Metr. 13, 22 wnldoiQB Bt»f — EU. 112. 
]wt Ut Allige — Metr. 20, 130» 
|»tet hi6 on Aoige — Metr. 20, 

163 (?) 

Wie man sieht, weisen eigentlich nnr das Menologiuin nnd 

die Metra, allenfalls noch die Judith uud der Byrhtnoth, hin- 
läugliche spuren der erweiterun^^ auf. Für die zwei einzigen 
stellen in der Exodus und der Elene, die ich sonst noch ge- 
funden hahe, lasse ich es dahingestellt, ob man sie ändern 
oder beibehalten wolle, und merke nur noch an, dass Grein 
fElr die erste stelle vorgeschlagen hat, pmi zu ergänzen (man 
könnte sonst aneh denken es habe gestanden ealdwirigra, 
Sglfpia folc), 

b) Durch positionslftnge geschützte mittelyocale 
nach langer Wurzelsilbe werden in den alten texten natflrlich 
niemals synkopiert, weil sie, wie das metrum zeigt, stets einen 



*) Deswegen wird man den überlangen versen bilswntSu blödi^e Ex. 
329» hüslfatu häiegu Dan. 705». 749» nicht durch die schreibuj^ bldd^u, 
häl^u, Bondern aar duroh blödi^, hää^ aufhelfen dürfen. 
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nebenton haben. Scheinbare ausnahmen in formen wie ofstum, 
^fstum beruhen auf falschem quantitätsansatz, wie unten weiter 
ausgeführt werden wird. Erst in den jungen Metris finden 
wir solehe mittelsilben ein paar mal ohne nebenton in der 
Senkung gebrauebt: pcst smoreende mdd 3,2, ägerme brötfar 
9,28y und demgemäsB ist auch, wie 6b scheint, die Bp&te Syn- 
kope solcher mittelyocalei über die ich Beitr. IX, 228 gehandelt 
habe, bereits eingetreten: dbra pedda gen. pL 25, 14, wdde 
pära dbra 26,90. Ausserdem habe ich nur noch einen beleg 
im Azarias notiert: Hgetta herben 106, vgl dazu onä pmie 
sigefcestan ^(vst ib. 157. 

Geminata nach nebentoniLcer mittelsilbe (ßeitr. IX, 228) ist, 
wie bereits Kieger gezeigt hat, noch tiberall als erhalten vorauszu- 
setsen, also ond pära dber{r)a Gen. lü^S'^, wces o6er(r)e 1694% 
fa!sten{n)a warn £z. 56, m6dsnotter(r)a Cr»ü 41, on byrgen- 
(nyum Phdn. 512% far e6w»{r)e Guthl. 679, in üssefir)a GuthL 
725, on p<me eefter{r)an GuthL 1214* u. dgl. 

e) Auch nach kurzer Wurzelsilbe wird man, in tlberein- 
stimmung mit dem gebrauche der ältesten texte, öfters synkope 
eines mittelvocals annehmen mÜHsen, wo die handschrifteu 
diesen vocal Überliefern. Allerdiiii^^s ist es schwer, hier die 
richtige grenze zu finden, da für das metrum solche doppel- 
formen wie ofestum und ofstum, /irenum und ftrnum als Ix 
und vLxx allgemeinen gleichwertig sind. Hie und da 
bieten ^ich aber doch anhaitspunkte. So ist im Beowulf auf- 
lösang im zweiten fuss des t^us C durchaus ungebräuehlidi. 
Neben vier ziemlieh sicheren beispielen im zweiten halbvers, 
oben s. 245, stehen noch die verse in edwrum gübgeatan:um 
395 (s. 246) und, im ersten halbvers, swd fela fyrena 104*, 
geboren betera 1704" (s. 295), se pe /rwleregesan 1261", pect hie 
leodbealen a 194:7'' (s. 29()), also fünf verse mit zweifelhaften 
formen. Für -^eaianum, betcra, -bealenum sind schon an den 
citieii;en stellen die correcturen -geatwum, betra, -bealnmm vor- 
geschlagen worden; ich föge hinzu, das betra resp. bettra in 
der Cura pastoralis nicht ungewöhnHoh, im Psalter die einzig 
belegte form ist (62,4. 83,11 resp, 36,16), ebenso, so viel ich 
sehe, im northumbrischen {hetro Mi 10, 31, hetra Mt 12, 12, 
Lc. 5, 39 L, bettra R, hetre Job. 4, 53 L. R.). Aber auch fhr 
fifrena ist gewiss finia zu setzen, und ich halte diese form 
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abermals für aitertttmlieher. Im flectierten nomen firen bietet 
die Uberlieferang allerdings meist nicht synkopierte formeni 
Grein 1, 298, aber in dem adverb fimum und dem Yerbum fir- 
nim halten sich gekflrzte und ungekflrzte formen das gleieh- 
gewichty nnd gerade jdas häufigere auftreten der synkopierten 
formen bei diesen, Ton dem subst firen mehr isolierten Wör- 
tern sprieht daf&r, dass sie alt und laatgesetzlich entstanden 
sind. Was endlich e^esa anlangt, so schwanken die liand- 
schrifteu sehr stark zwischen dieser form und dem gekürzten 
egsttj Grein 1,321, auch im Beowulf selbst stehen beideformen 
neben einander. Auch hier wird man die kürzere form als 
die metrisch besser passende in den text aufnehmen müssen. 
Zu demselben resultat führt die erwägung, dass aufiösung der 
nebentonsilbe im dreisilbigen fnss — — x gemieden wird. Hier 
haben wir im Beowulf wider nnr ein wie es seheint unan- 
fechtbares beispiel, n&mlieh tidgheafohm bar 2662, und zwei 
yerse mit egesa, nftmlieh Hgegesan wag 2781 nnd lUdezesa 
pim 2651' (s. oben s. 264. 309). Kann man da zweifeln, dass 
abermals die synkopierte form eingesetzt werden muss? 

Uebrigens wird vermutlich auch der name des Hygeläc 
eme correctur verlangen. Es fällt nämlich auf, dass dieser 
eine name einen so beträchtlichen anteil an den wenigen be- 
legen hal^ welche sich fßr die, besonders im zweiten balbvers, 
seltene auflösung der zweiten hebung des typus D beibringen 
lassen, vgl. oben s. 251. 300.^) leb bin Oberzeugt, dass dem 
original nur die namensform Ilygiäc zukam, welche speciell 
dem uorthumhrischcn dialekt eigen ist, aber auch im südcn 
nicht gerade unmöglich wrire. Im northumbiisclien wird näm- 
lich das c von sige und hy^e (oder vielmehr das ursprüngliche 
0, da beide wörtor alte ri.v-stäninie sind) in den zusammenge- 
setzten eigennamen regelmässig synkopiert, es heisst also z. b. 
im Liber Vitae nicht nur stets Sigrid, Sigsceai, Sigberct, Sig- 



') Für jvlanc yVedera leod 341. wrrrc Weder a nid 123 bietet sich von 
selbst die besserung Wedra, wie im iieowulf S mal neben sieben maligem 
Wedera geschrieben wird, Grein II, 71)0. Ich zweitle Übrigens nicht, 
daas such stets hwcedre, wl^asdre u. dgl. statt kamtSerc, mt^osdere ge- 
idirleben werden muss, wodureh noeh eine menge ungewöhnlicher anf- 
USemgen in wegfidl kommen« 
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vulfy Si^naru, Sigmund, Si^rith, Sipiaeih etc. und umgekehrt 
Uulßix, fKinsi^, Tidsig, Berctsi^, Enns}^, Aelfsig, Uilsig u. dgl., 
sondern auch ebenso regelmässig: Hijgberc{h)t 63. 120. 124 etc. 
(ich citiere noch Sweet's Oldest English Texts), Hij^hald So. 98. 
101 eto., Hysuifii 116. 192. 193 etc., Jiygfrith 1&6. 234. 255 ete., 
Ofguald 211. 240, Ifygimmd 397, Bygrid 325. 437, Mygmdf 
437. 480 eto, und natflrlich bo aaeh By^äe 122. 167. 2^9. 267 
1I.8.W. Im sfldeii und im büuenlande flberwiegoi dagegen 
formen ohne synkope. Ans den ftltesten Urkunden bei Sweet 
habe ich z. b. notiert Si^ihed no. 9, Sigebearkt 24, Sigemund 28. 
31. 38. 42, Sizendti 30, Sigefreb 30. 31. 38 und Ilygeberhti 15, 
Hygeberht 18; daneben aber allerdings auch Sigfred und Sig- 
7ml f no. 45 (Surrey), Siff-id 47. 51 (Mercia), I/ygberht no.33 
(Kent). Wären diese ausnahmen nicht, so könnte man in dem 
metrisch geforderten Hy^äc mit mehr zaTersicht einen anhält 
fllr die dialektbestimmiiiig des Beownlf finden. Und sollte es 
dann auf einem blossen snfall bemhen, dass von dem personal 
des Beownlf neben den zahlreiehen llygläe aneh ein Bknunüf 
342, ein GämmndlXA^ ein //erenc 169, eine Iß/diburg2S, ein 
Jlrdbuu// 459, ein Sigmund 250, ein Uigldf 395, zwei Herebald 203. 
382, zwei Ilünfrib 308 {Hünferd \m) und viele Ednmund 
81. 153. 223 etc., Ileardred 60. 84. 260 etc., Jngild 144. 176. 
181 etc. (Inge/d 143), 0/\/)a 15. 89. 217 etc. erscheinen? 

2. Die bildung der 2. und 3. person. sing. ind. der 
langsilbigen rerba starker und erster schwacher con- 
jngation, und die bildung der participia praeteriti 
der schwachen verba erster klasse auf dentale. Ich 
habe bereits zn yerschiedenen malen die Wichtigkeit dieses 
punktes für die dialektscheidung betont und daraufhingewiesen, 
dass die anglischeu prosatexte aussclilicsslicb zweisilbige for- 
men wie hindeb, seceb resp. sended (sendedne) aufweisen, wäh- 
rend das sächsische und kentischc daneben, und zwar im all- 
gemeinen vorwiegend, die altertümlicheren formen bini, sieb 
resp. send (sendne) u. s. w. gebrauchen. Dieselbe Unterschei- 
dung tritt uns nun aueh in der poesie entgegen, wie ich bereits 
Beitr. 1X^273. X, 196 bemerkt hab& Unberechtigt war nur der 
Beitr. IX, 273 in der anmerkung ausgesprochene sweifel be- 
züglich der herknnft deijenigen diehtnngen, welche nur unge- 
kürzte formen aufweisen. Ich glaube jetzt ohne bedenken den 
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satz aufstellen zu können, dass alle ge dichte, welche sich 
ausschliesslich der längeren formen bedienen, ang- 
lUehen ursprangs sindy und umgekehrt das vorkom- 
men einsilbiger formen mit Sicherheit auf eutstehang 
im Bflden (aftehsisch oder kentiseh) hinweist 

Der hauptgrund, warum ich an jener stelle eine bestimm- 
tere beantwortnng der frage ablehnte, war der mangel einer 

controle fUr die richtigkeit der Überlieferung in dialektischer 
hinsieht. Jetzt gestattet die genauere bestimmung der rhyth- 
mischen formen in den meisten fällen zu sehen, ob und wo 
ein- oder zweisilbige form dem original einer dichtung zukam. 
Die einlache beobachtung lehrt jetzt, dass die Überlieferung in 
bezug auf diese frage in der tat durchaus eorrect ist, mit ver- 
schwindenden ausnahmen. Mit andern werten: die sächsischen 
und kentisehen dichter weehselton je nach dem bedUrfnis des 
Torees mit ein- und zweisilbigen formen ab, die anglischen 
konnten natfirlieh nur die längeren formen anwenden, weil ihr 
dislekt anssehliesslich diese kannte, und die flherlieferung hat 
dies treu bewahrt Im ganzen Beowulf^ allen gedichten Cyne- 
wulfe, sowie übci'hiiupt dem bei weitem grössten teil der ags. 
gedichte findet sich (abgesehen natürlich von den in allen 
dialekten einsilbigen formen der unthematischen verba und der 
Terba coutracta) keine einzige metrisch zu rechtfertigende ein- 
silbige foim. Dagegen lesen wir z. b. in dem sicher sächsischen 

SCHLUSSGEDICHT OER CURA PASTORALIS 

bei Sweet s. 469 die verse: 

' A l^aet hit on unnyt üt ne tOflöwe?^ ... Ä 
■ B gif swä hlütor waeter hlüd ond UTidi(')p Ä 
A toflöweÖ aefter feldum ÖÖ hit tö fennc werö. B 

Die beigesetzten buchstaben bezeichnen den rhythmischen typus; 
in dem schlussgedieht des Vorworts, Sweet s. 9, kommen ein- 
Bßbl^tgige formen nicht vor. 

Reicheres material liefern die pseudoälfredisehen 

METRA. 

Man yergleiche z. b. Ton vornherein verse wie: 

de&9 ^JßB ne sertfeS A 
£ Irnuie him ram forl&t — 10, 29 f. 
A yider ne sdeetS formte hit ]^ ne wezS 19,8 B 
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B und se hläford ne scrtfö se )>Äin here wealdeS C 

B OD eoröan let call \>adtte ^röweÖ 29,70 Ä 

Jede änderung eines eiusilbi^^eu verbums in ein zwei- 
silbiges oder umgekeiirt würde hier den vers zerstöreui und 
diese ohne zweifei bewusste auswahl unter den an sich gleich- 
bereehtigten formen spricht natttrlich wider f&r bewasste ein- 
haltung der aufgesteUten metrisehen ^ypeiL Man kann hier 
geradezu folgende specialregeln aufstellen: 

a) Auf einen verseingang iß^P- ^xx kann nur eine 
zweiBilbige verbalform folgen (typus A Ly^\Ly)i 

bMq swincet^ 3,2» beorhtOBt sctlieV 5,3 

&nfoi1ÄteÖ 3,5. 28,56» üt äwealleÖ 5,12 

hefon ymbhwearlest 4,4» rihte flöweS 5, 11 

sijan l&test 4, 50 sweotolost scineti 6, 3 

n. 8. W. 7,20^ 27. 52. 8,47» 50. 10,14. ll,59'i. 03». 85. 12,21. IS, 7. 
19,8». 20, 7. 51. 87. 17S» 234. 21,32. 33. 22,15. 24. 24,34« 55. 25,10. 
2S, 15. IC. 17». 27. 57. 60. 75. 82. 29, II. 5b». 60. 63». 30, 15, zasammeo 

45 belege. 

b) Auf den verseingang Ixx ^^^^ natflrlichen neben- 
ton musB wider zweiedlbiges verbum folgen: 

tun^lu ^onddeat 4,5» eldam otdwe9 13,60» 

l^iÖBtro ftdwAsceS 4,7» bl6weS ond ^rdweC 20,99 

jriinme jedrSföS 5, 8. fttaa ymbhwyrfeS 20, 137 

ndde jeb&deti 6, 14 healfe nc heldcQ 20,164», 

beorg oferbr&dec^ 7, 13» aaht ne healdeS 20, 166 

simle jehealde?» 7, 4(r reeene ymscri^e^ 20, 20S 

dcdÖ ^jes ne scrifeÖ 10,29 swlftost ondrsfedeJi 21,01 

ütan ymbclyppetS 11,35 rihtes ne sciifeÖ 25,53 

mOna onlihtecJ 11, 02^1 söna jecerre^ 28,01 

bibbo jL'inenjeö 11,91 ä ne ^cliiineft 29,10. 

bitres oubyijeÖ 12,11» call j'a)tte ^ruwe^ 29,70 

blOdes onbyr^eS 13,23» biunane onsendeS 29,85». 
nihtes jend^eS 13,59» 

Zusammen 25 belege. Aehnlich mit mehrsilbiger Senkung: 

]?ajt is pjette |?yucec^ 12,8» |>aet is se j^e waldeö 24,35** 

böna hit forläjteÖ 2(), 157» hwylum hi jenienjeJi 29, 19». 

Kinsilbiges verbum wäre hier unzulässig, weil ein typus 
JLxx— ^^^'^ natürlichen nebenaooent gemieden wird. Die 
consequenz ist, dass 

e) auf einen ciugang — -Ix natürlichem neljenacceiit, 
der nur in den typus E (rosp.-lJ.x~D) passt, nur ein ein- 



uiyiiized by GoogU 



BHYTfiMIK DES ALLITBEA.TIONSVEBSES. 467 



sflbiges verbum folgen kann. Die beispiele sind nicht gerade 
häufig, aber zahlreich genug nm zn zeigen, da«9 die regel wirk- 
lich beobachtet wurde: 

weiUtode bymt5 8,45 merec&ndel bo^ 13,57 

g&rtöeg enib[e]3yrt 9,41>j eft i^le^iil^ 13,66 

niiiiQ e&n fnt hi6 fint 13, 34 ofhönde wyrO 25, 34. 

Ans demselben gründe ist nur der vers 

önet töweard 27, 8 

möglich, uicbt aber *dueteb töweard, weil dmteb nebeuacceut 
zeigt, also auf typus £ wiese. 

d) Ein eingang GOx- findet sich im allgemeinen nur in 
den ^pen B x- I x- ^ x- I -x* Hieraus ergibt sich, 
dass wenn auf den eingang x- i^<x'b eine Senkung folgt, das 
schlussverbum notwendig einsilbig ist; folgt dagegen das ver^ 
bum sofort auf die erste hebung, so ist es ebenso notwendig 
zweisilbig. Hier sind die beispiele wider zahlicicli: 

a) typus £ (ohne rUcksicht auf die silbenzahl der Senkungen): 

09 him on iniuui fel8 5, 15 l^onne eöw sdcan lyst 19, 16 

tdioeiden wyrtJ 5, 18» for)»&m M &fre ne lyst 19, 33 » 

>oiiiie smolte bUbwS 6, S*" ac hit siö eort$e hilt 20,95 

j>aBt he märan ne rÖctJ 8,44 pf hit on c^?5?Je jewit 20, 158 

i>onne him rüm forlÄt 10,30» ond se hläford ne scrifÖ 25,15» 

l>e him Crlst onlafenÖ 10,37 8i6 swlÖe gedr^fÖ 25,42» 

wiÖ öÖer winÖ 11,33 him siÖÖan onginÖ 25,49 

of his aicere lycÖ 12,28» him J^aet call geh^t 25,52 

ond ^fre ne recst 12,31» l'ses monnum leinet) 28,33 

2lf Mt ^re ^esAlS 13,22» ond ^e4h monnnm )»y]ietS 28,38» 

ond ftrest abtt 13, 30» l^et hd fela onjintf 28, 76 

l^nt hi metes ne rdoS 13, 45 of mdde abrit 28, 78» 

h! ofer mancyn stth9 13,61 hd ftna Stent 29, 16 

]7aet hd mid ealle gedr&fö 18,3* on eort^an fgt 29, 70» 

for]»to hit }7&r ne wex?J 19, 8 ^If hk ]^ gtaian lyst 31, 1. 
me jelloost )^cS 19, 12 

Onreh elnsetzung zweisilb. formen erhielten wir (xx)x I -x 1 -X) 
d. h. A mit zum teil vielsilbigen auftakt, was bekanntUeh ge- 

mieden wird. 

ß) Typus C, mit und ohne auflösung der ersten hebung 
und ohne rtlcksicht auf die silbenzahl der eingangssenkung: 

hw«t 1^ faeder werceat 4,18 ^nne eöw fdn lystet$ 19,11 

on Btadu be4te8 6, 15 swä hit me dön lysteS 19,3» 

)>onne hiö on ai^e weoiOeti 13, 56 l^et hiora hy^e adceö 19, 45 
Btltritge snr ftMlilolito d«r dmitfldMB •jimehe. X. 3i 
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se ]>Sbm here walde?^ 25, 15 hö J»onan walde? 29, 77 

(ponne ht) on setl^lldeS 28,39. \>a:t hiora faeder waldet^ 29,95 

29,27. OD weoruld wliteS 31, 14». 

swa him jemet J^inceÖ 29, 42 

o) Auch an den andern stellen der zeile werden die 
längeren und kürzeren formen je nach bedürfnis angewendet 
So stehen z. b. im eraten fuss des typos A regelmässig zwei- 
silbige formen, wenn dieser fuss dadweh nar ein- oder zwei- 
silbige Senkung erbftlt; dreisilbige seokang wird dagegen regel- 
mässig durch einsetzong einer gekürzten verbalform vermieden. 
Man yergleicbe die folgende beisplde: 

a) wyrceÖ ot'tost 4,28 ^rinjÖ on ])& J^iöstro 3,7» 

hatet$ wtde 8,51 wdnst )7Ü \>8dt se aiiwald9,48» 

wealdoBt edlee 20,60 UbA >i tOilüpaii 11,80 

jlldetJ hwfliSre 20, 170 bryrS mid Ut brldlum 13,3« 

breo^et^ »fter 29,23 winQ wiQ jeeynde 13,17 

ß} sedrinceS tO di^m 7, lO»«) ]?in6S bim td )Km wynaum 13,46» 

blOwe? ond grdwet^ 20, 99 went on jecynde 13, S5 

weor5e9 je^'wgned 20, 102 ne Ymc^ md Ytet wnndiir 20, 
8trlcet5 ymbütan 20, 14ü 1 17 ') 

8Crl?5eti ymbütan 20,174 hwairfö ymb hi seile 20,217 

weorÖeÖ tö waetere 28,03» rufest on gehwilcne 25, 17 

y) gymÖ for bis gylpe praef. 8» drift [>one wajtau 29, 48. 

f) £<ben8o werden in der eingangssenkung nur gekürzte 
formen angewant: 

B Bwä JHiieS tora gehwAm 12, 18» 

C on^nti eomeste 13,28 

C brencci eorÖwarum 13,60 

B brengö waestma fela 20,101» 

C 8wä Stent eall weoruld 20,171 

him wyrÖ on breöstum inne 25, 45") 

B ne J^incö ]>adt wundor micel 28, 03. 

g) Ganz oorrect steht sodann widpr zweisilbige verbalform 

im innem des typns B: 

Y9l seoOdest ]xme 4, 15 se steöreS ft 24, 40», 

8wä nft weoiÖ^ oft 20, 105 

dagegen gekürzte form in der ersten faebung des typus C: 

hO fbrlftt Arest 17,24» 

und in der ersten hebung des typus £: 



>) Mit aiiftakt. 
Sohwellvers, ftlliteration auf breösüm. 
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llto finden hd wile 11,72 ^enc^ fmh ad wHe 20,27 

bd^ Inder bd wile 13,3 Übt leider bit wile 26, 119. 

b) Diesen 169 veraen mit metriscli eorrecter anwendung 
der veracbiedenen yerbalformen steben nun allerdingB eine an- 

zahl ausnahmen entgegen, die aber nicht alle von gleicher 
Sicherheit sind. So ist tür 

mid ealle jedwaeleS 19,3 
sicher gednelet^ zu lesen, wie denn die prosa (s. 118 Fox) 
gedwelap hat. £in verbum ^edw^Urn existiert sonst nicht. Der 
vers gebort also 'regelmässig zum typus B mit auflösang der 
letzten bebang. Metriseh inoorreet ist sodann der vers 

gif J>a wyrfst 24, 44»; 
wahrscheinlich ist jvyrfst für h wyrfst erst eingetreten nachdem 
der eigentliche träger der allitcration ausgefallen war. Ferner 
kann nicht in betracht kommen die verderbte stelle 29, 31 f., 
welche bei Grein lautet: 

siööan hl on setl gewItaiS 
of irneÖ (l^ajt is öeÖele tunjol) 
08 Iwt bO be eistan [eft] weoiOeO 
eldnm oSOwed. 

Vcr8 32 nnd 33 sind offenbar in einen schwellvers zusammen- 
zuziehen und Iiis ist zu tilgen: 

ofirneti l>äet aeöele tuugol ÖÖ }^ait be be e^tan weor5et5, 
wobei alles in Ordnung ist. 

y. 29, 71, der ebenfalls eine ausnähme zu bilden scheint, 
ist bei Grein nur falsch abgeteilt; man lese 

wel foitl brennet} 
hit YxD» hO wile hefona waldend. 

Hiernach bleiben noch folgende yerse 

a) behinduD labtest 24,29 

ie wät f'ffit him f^inceS 25,35«. 

Hier hat die prosa beidemal gekürzte form, Iwtst 174, fjinct^ 

186; es scheint also absichtliche ändcrnni,^ vorzuliegen, und 

dann müssen die verse nicht zu B, sondern zu A mit auftakt 

gezogen werden. 

ß) blate forbaernÖ 8,54» 

für forhmm^ nach s. 466, b, ist aus der prosa uncorrigiei-t 
herttbergenommen i), ebenso 

>) Diese erklüraDg ist doshalb nicht unwahrscheinlich, weil der 

31* 
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y) inu^ wit$ his eardes 5, 
gegen 8. 468, e, y »), 

hitet oncl fetlnwaS 11,68 

gegen b. 468, e, ß >), 

8wA )»Ü ia forlAtest 13,54 
fftr forl^tst j::egen b. 467, d, «je. 

Der einzige metrische ^fehler' der sich nicht durch herüber- 
nähme der prosaform erklärt, ist 

hwarfeö ymbe hy seife 20,211, 
wo die prosa onhiverfp hat. Hier liegt aber sicher ein blosser 
fehler der späteren Überlieferung vor; v. 217 erscheint derselbe 
satz nochmals, und lautet da ganz correct 

hwffirfS ymb ht seife. 

Auf alle fälle haben wir also nur 5 tatsächliche auanahmen 
gegenüber ca. 170 belegen für die regel. 

i) Ganz ebenso verhält es sieb mit den Terkttrsten und 
vollen formen der partieipia praeteriti sehwaeher verba 
anf dentale, ttber welehe Beitr. IX,274 za Veigleiehen ist« 
Es wird genOgen die betreffimden belege mit besdehnnng des 
verstypus herzusetzen : 

«) volle formen: nach typus A 

nionij ätyhted 1,8 receie äli^ded 19,4 

güöe gelyated 1,9 stille ^eheded 20,151 

bröc biÖ onwended 5,19 nearwe ^ehefted 21,5 

Bwföe onhelded 13, 11 hearde ^eha'fted 25,49* 
«all nnderH^ded 14, 8. 16, 4*) 

und nach typus B 

ymbebAtod h«fS 24, 37. 

^) gekürzte formen: 

B of ^äm ryne onwend 11,20» 
A jeb&t mid his bridle 11,23<'3) 

metrisehe text gans meehaniseh ans dorn prosaischen heigeslellt ist Der 
mangel einer metrisoh notwendigen oorreetur lat nm niehta anfHUliger 

als der einer sprachlich notwendigen an stellen wie 28,4 u. a., wo der 
bearbeiter den singular ymhhmerfeti aus der prosa beibehält, obgleich 

er das vorau!:(geheDde subjekt in den plural gesetzt hat! 

^) Bei diesen beiden versen hruidelt es sieh natürlich nicht um 
wirkliche metrische fehler, sondern nur um abweichungen von der 
sonstigen praxis des dichters. An sich sind die verse ganz correet, 
ebenso auch 20, 211. 

^) So auch gewiss mit ergänzung von eall zu lesen I7,23i>. 

^ Hit anftakt, die verkilnang nadi a. 468, e, y. 
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B ]?set jewrixle jeset 11,56* 
ß ond geendebyrd 11, 100» 
C onwend wurdon 26, 104» 

k) Hier möge auch noch anhangsweise der 2. 3. sing. iud. 
von häbhan gedacht werden. In allen nach sonstigen kriterien 
anglischen gediehten sind ftlr diese nur die formen hafitit, hafauH 
flberliefei-t, in den Metrie und einigen andern sicher dem sflden 
angehörigen dichtungen bieten die handschriften daneben auch 
hcefst und hcefb. Das metium kann hier nicht entscheiden, 
da hafast und hcefst sowie hafab und hief(5 ja metrisch gleich- 
wertig sind. Doch dient die beschränkung, in der hoefst, hcefÖ 
immer nur zusammen mit sicher südlichen formen auftreten, 
genugsam zur gewähr dafür, dass diese formen, wo sie auf- 
treten, bereits den originalen angehörten, nicht erst später ein- 
geschleppt sind: denn warum finde sieh in der grossen masse 
der anglischen werke kern einziges beispieli ausser dem einen 
fUBftS Ps. 71, 12 (Torausgesetzt dass Grein's angaben im glossar 
vollständig sind)? Die belege fllr die Metra sind hceftS 10,67. 
11,22. 31. 55. 64. 20, 143. 190. 191. 24,37. 28,25, n(e/{s)t 20,30; 
die übrigen (nach der reihenfolge der weiter unten zu be- 
pprechenden gedichte geordnet) Menologium: hcefb 146; Ge- 
nesis B: h(efst 504. 507. 569. 570. 617. 791. 818, hceft^ 360. 
361. 392. 395; Hymnen: hcefst 3,5; Bunenlied: hafö 8,2. 
15,1; Byrhtnoth: hwftf 237. 

Die gleichen regeln befolgt das 

MENOLOGIUM. 

Wir finden im typus A die vollen formen 
|>earfe brinjeö 78 si^e?) tö tünc 16 

welhwajt bringetJ 138 rerau onjinneÖ 73 

Wide ?;an2e5 202 föreÖ to folce 165*, 

ebenso im Innern von typus B 

awft bebdgeO jebod 230* 

und am sohlnsse von typus C 

to Bete atgetS US» on folo fdraV 182% 

dagegen gekürzte formen regelmässig am Schlüsse von B: 
"pmU» nerjend Seat 55 )wnne mdiMS brin^ 106 

^rnrne dröam gerlst 58 on )>&m jim ftstthtS 109 

>ette yldnm brin^ 88 ond of tUle ft^rynt 11t 

swylce bllB lettbtS 91 bwS ^ wel gertst 120 

nft on Brytene rest 104 ond ]wb symle sertS 136 
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8wä hine w!de dgQ 184') |H>Bae folcum bring? 218. 

ond y^B ofstam bring? 193 

Ebenso wird hier auch, um das beiläufig zu erwähnen, mit den 

formen mänt^ und mäntS abgeweehselt: 

A) forma mOna? 9» mtoaS td tlkne 219 

ApreÜB rndna? 56* B) l^senne mAni^ brinj^ 106 

JiUiiis mönaS 132« C) >»t m totandnaS 16» 

und 

>«tte hUig mdnS 164* >»t se tedSa menS 181. 

Die Überlieferung hat in allen diesen fällen das metrisch correcto 

bewahrt. Austösßig ist nur ein vers, 

l>s&a eÄBtermöna5 72», 

wofHr sieher -mönb zu setzen ist Ueber hafö 14ö s. unter 
Metra, k. 

Femer gehört in den kreis der sttdenglischen denkmäler, 
wie bereits Beitr. X, 196 ausgeführt wurde, die 

GENESIS B. 

Von den a. a. o. verzeichneten einsilbigen verbaiformea 
stehen metrisch insbesondere sicher: 
ac hg bis gin^ran sent 515 
äbolgen wyrÖ 552» 

j?y ic wat j'a't he inc abol^en wyrÖ 558 

ond h6 )?inum wordum getrywÖ 569 

ond ]?inne willan jeh^st 727. 
Die übrigen stehen an nicht cnt-schcidcnden .stellen. Doch kann 
darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Senkungen v(»r 
denen sie stehen, durch den gebrauch der kürzeren iormen ent- 
schieden erleichtert werden: 

]7onne weor5 hö him wrä? on rndde 405 

ond wyrÖ him wite -^ejearwod 131 

}>e \veür5 on |'iiium bre»'>8tiim rüm 519 

tbrisedd be jniui lygenum 598» 

uü slit mu hiiujer oiul |>ur8t Sü2 

blicö j^eös bcorhte sunue 811». 

Ueber hce/st, hw/Ö s. unter Metra, k. In der 

6EIIE8I8 A 

begegnen einige gekürzte formen kurzsilbiger Terba: 



0 Ea liegt kein grund ▼or, mit Grein daa ttberiieferte (sing, 
daa yerboma vor plonliachem aubject) in daa metrisch falaclie dga9 
an Sndem. 
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ne nü ende cymö 6 J^aes J?e on woruld cyui5 2319 

AatMm ItettS 232 nt yt jmh barh spry(c)8t 

ahred wurde 2032 2526. 

Die ersten vier dieser verse beweisen nichts, da die zweisilbigen 
formen cymeb, li^eb, ähreded, cytneö metrisch ebenso gut sind 
wie die gekürzten. In dem fünften verse ist die einsilbige 
form (ha. spryst) falsch, es muss, nach typus C, sprycest ge- 
lesen werden. Jene vier formen gehöreo daher vielleicht nur 
der ttberlieferang, meht dem original an. Ein langgübiges 
verbum ist nur an einer stelle gekflrzt 

fort) td morgen metod np forlftt 2438. 
Es ist mir zweifelhaft, ob wir bei einem so umfänglichen werk 
auf diesen einen fall hin den schluss ziehen dürfen, dass das- 
selbe dem Süden zugehore. Dieser eine vers kann möglicher- 
weise erst in der kentischen redaction auf welche unsere hs* 
zurückgeht (Beitr. X, 195 fii^), seine überlieferte gestalt empfangen 
haben. In der bs. folgt auf das wort eine rasur vom umfange 
fast einer ganzen zeile (Zs. £ d. alt XV|458). 
DasB und warum in der 

EXODUS 

keine entscheidenden verbalbelege für den durch die allitcration 
gesicherten südlichen Ursprung zu finden sind, ist Beitr. X, 196 
bemerkt worden. Unursprttnglich ist die gekürzte form cymtt 
in den verse eftwyrd cymtS 539; es ist cymi^ zu lesen.^) 

DANIEL. 

Nur zwei kürzungen von kurzsilbigeu verbis sind über- 
liefert, und beide unursprünglich: 

BW& yin bldd 115 563« dS |^«Bt )Hk eft eymst 586. 



*) Als Dsohtrag zur ortsbestunmimg der Exodus noch eine an- 
merkung. Bei der Bchildemng des dnrobsages der Juden dnroh das 
rote meer heiset es t. 332 

randas b&ron 
s^widnge ofer sealtne merBO. 

Ich denke, die wähl des Wortes mersc (in der poesie ein arca^ Xeyo^evov) 
für den trockengelegten meeresboden weist auf einen Verfasser hin, der 
in einem der englischen marschdistricte lebte. Dass dies auch für Kent 
passt, liegt auf der hand. Erwähnungen der kentischcn marschgebiete 
finden sich in den Urkunden sehr häufig; auch die Chronik gedenkt z. b. 
bereits zum Jahre 796 des ausgedehnten Romnoy-Marsh. 
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UetoUelbrt ist eine karzungpaform, 

\>&T he sylfa sit 218*. 

Metribch wäre siteö ebenso berechtigt 

REDEN OER SEELEN. 

Dies gedieht wird dem sttden ragewiesen durch y. 121 

\>2et he }>ä tnnjan tötfhÖ ond |'ä töÖ (töSas Verc.) |>arh8myhÖ. 
Beide lialbzeilcii gehören dein typue B an, au.sscrdcni ist offen- 
bar der reim iyhö : smyhö beabsichtigt Auf anglischem boden 
würden aber die entsprechenden formen ^ : smügeti lauten; 
durch ihre einsetzung würde vers und reim gestiert 

HYMNEN. 

Beweisende formen finden sich in Hymn. II. VIL X: 

ond (ond ä) bis wilian wyrcÖ sdnst ürne hlaf 7,68 

2,6». IIa ond him uiäro ^ehsbtBt 7,71 

wcl Ml» pam ]m wyrcÖ 7, 17» w6 äjylt habbaö 7, 114 

ond j'ü munegum helpst 7,41 hider ODsendne lü, 10. 

Dazu ein Aa/Ö 3, 5, s. oben unter Metra, k. 

Die Psalmenflbersetzung gehört dagegen, wie ich aus- 
drücklich bemerken will, wider dem anglisehen gebiet an. 
Neben den zahlreichen zweidlbigen formen begegnet keine ver- 
kürzte. Von speciell anglischen formen finden sich dagegen 

f(B^er, die plurale fedndas, fredndas, tdtSas, das verbum tred' 
tvan etc., worüber weiter unten gehandelt wird. 

RUNENLIED. 

Auch hier findet sich ein beweisender vers 

stede rihte hylt 26, 2 
mit WS. hylt gegen angL halä^, welches den vers stören würde. 
Nicht beweisend ist die gekürzte form hmyrfl v. 9, 1 : hwyrft 
hü of heofanes lyfie. Für südliehen Ursprung zeugt femer das 
zweimalige vorkommen der form hmfti^ s. unter Metra, k, und 
auch wol fcp-z^^ kurzem vocal: ((B^er ans^ne 11,3, fcyö on 
mc^e JcB^er 27,2, und hafab f (Sterne eard 28, 2, s. oben. 

BYRHTNOTN. 

Streng beweisende verse fehlen; überliefert sind gekürzte 
formen zweimal in der Senkung, wo sie besser erseheinen als 

die längeren: 

^ehyrst l^u sielida 45» )>»t hdr stynt dnforoüS 51 ^ 
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Daneben ein haftf 237, worttber nntar Metra, k zu vergleiehen ist 

Herzustellen ist vielleieht ein pinctf in dem verse tö heänHc mS 
piticeÖ 55j doch kann allenfalls A mit auftakt angenommen werden. 

In den übrigen gedichten treten synkopierte formen ganz 

zurück. Metrisch falsch ist heo gast scyl Sal. 437; die hs. hat 

vielmehr scyb, eine contraction für scyet^, welches einzusetzen 

ist Ohne beweiskraft sind glöm dt5er cigtS Schöpf. 71 und ond 

him dryhten ^ecpgb Phon. 454, denn hier lautet die anglische 

form auch einsilbig, Vesp. P& c^, north, ceis (neben ceigef\ 

und hSM h^tSenfeoh JuL 53% zeriht id pdbre rdde Kreuz 131% 

denn häiett und leHhted paaaen ebenso g:ut in den yera. Aua 

demselben gründe ist aueh aus dem rätselhaften hmtst an enge 

Rftts. 4y 5* keinerlei aufsebluss zu gewinnen. Von kurzsilbigen 

liegen sodann noch yor ein metriseii falsehes byrb (se p(Bi wieg 

byrb El. 1196), eiu metrisch gleichgültiges, aber sicher nicht 

dem anglischen original angehöreudcs segb für sagaÖ {gif he 

hü änwn gesegö Crist 1310), und mehrere crvist, cwiö (oder 

cwist, cwiÖ'^) für cwibest, cniÖetS: 

hwseSre in böeum ne cwi?5 — Crist 453 

Bwä hit on böcum cwiÖ — Cri8t 701 

"|?oiine cwiö se en^^el — Crist 1669» 

ond }>ä8 Word acwiÖ — Wand. 91 

awä )7Ü worde becwist ~ Andr. 193. 304. 418 

2ff hit worde becwl9 — Andr. 210» 

)»S se wealdend ewyV — Kraus III. 

Diese formen mögen immerhin schon im original gestaudcu 
haben; metrisch sind sie gleichgültig, und auf alle fälle ge- 
hören diese isolierten kürzuugen crvist, cwiti nicht zu den regel- 
mässigen beweisenden kürzungen von langsilbigen verbis. 

Wegen zweisilbiger formen der «verba contracta und der 
Terba ohne thematisehen vocal s. gleieh unter 3, a und b. 

3. Auflösung oontrahierter verbalformen. a) Zwei- 
silbige zweite und dritte personen ind. sing, starker 
verba eontraeta. loh sehliesse diese gleieh an die eben be- 
sprochenen anderen 2. und 3. personen mit an, obsehon die be- 
lege dafür nicht so zahlreich sind, wie die fttr die ftbrigen auftu- 
lösenden contractionsformen. In der sächsischen und kentisehen 
prosa werden die 2. 3. ind. praes. der starken verba contracta 
bekanntlich ausnabmaios einsilbig gebildet, mit erhaltung des 
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h: slem — slieht5, tedn — tiM, wreön — wrihtS etc.; das 
anglische dairegen kennt nur formen ohne h: sieb, ttö, n rW etc., 
welche natürlich aus zweisilbigen formen nach ausfall eines 
intervocalischen h contrahiert sein müsbcu. Wo wir also ein- 
silbige formen dieser vcrba contracta aa stellen finden, wo das 
metrum zweisilbigkeit verlangt, werden wir solche uncontra- 
hierte formen einsetzen und in ihrem yorkommen xngleieh ein 
festes Zeugnis fllr anglisehen Ursprung erblieken dflrfen. Die 
bel^ sind: 

meaht forO tthV — SehOpt 63 j^st äfl!hS — Gutbl. 475 

ond t6 htm tfia — BXt8.35,4 ^ hd mfta üfW — FSd. 82 
hwtlnm ftt tf\a " BXts. 63,6 wlf Une Wil5 — BSts. 51,5 

uud wegen s. 457 nr. 14 

Ähta onlihÖ — Cräft. 30 furt5or ontöhö — Cräft. 34». 

Zu lesen ist dafür Heb, ßetS, lieb, wneb und ßeb resp. älteres 
m, /m, mb, wHib und fm. Ueber mögliches iüb fQr lytö 
Beow. 1049 s. oben 269. 

b) Die tibrigen oontrahierten Terbalformen. Naeh 

den bcmcrkungen oben s. 2(38 f. (vgl. auch 271. 275. 284) wird 
es genügen einfach ein Verzeichnis der einschlägigen stellen 
anzufügen. 

1. Starke yerba. 

fön: niede onfdn Gen. B697, euUe anfdtf Gen. 1759, Loth onfdn 
Gen. 193S, rvcbpna onfdn Gen. 2040«, M onfdn sceal Gen. 2330, selfa 
unfüH Gen, 2918, leo'bum onfön Crist 1U32, pü meaht ynibfön liöll. 115», 
ddl onfön Craeft. 7, ^äste onfdn Andr. 783 folm mcc mw^ bifön ßäts. 
4t, 52». 

fleön: ontveg fleön Dan. 512, fcorhseöc fledn Beuw. 821», lö he- 
ßeönne Beow. 1004», mandreäm jlcon Beow. 1265, ä ßcondu Motr. 21,30. 

iein rieben: mennm auin Gen. 285S^ on fUt tedn Beow. 1087, 
moläyn hy ^etedn Gnthl. 546 ^ 

teön seihen: Amß ofteön Gen. 953. 

peön: häde onpeön Ex. 241, man geßidn Beow. 25, fAgre onpeÖH 
BSta. 64,2». 

sie an: ond päs folc sledn Gen. 2506, ond on dedS sleän Gen. 

1267», pcei hi mS on^eän sleä Beow. 682. 

seön: melodsceafl seon Gen. 1743, witSertrod seön Gen. 2084, td 
gdseonne Crist 1)20», ond on seö^ Criat 1245», andweard seö^ Crist 
1271», on pw( pä folc seob Crist 1301, mancrvcalm seön Crist 1417| 
melodsceaft seön Beow. IISI», ofl ic 7Vi^ seö Räts. (>, 3. 

büan: poet her tnen bän Gen. B 735, pära J'v inen bün Dan. 693« 
rdwan: pä git {wit) on sund reön Beow. 512. 539. 
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2. Schwache yerba. 

peön: e^esan peön Beow. 2737, jvc^eti ond pyd Rats. 13, 8, we^etS 
mee ond pj9 RStB.22,5, se mec on pyö Kits. 63, 5 a (zur llexiün vgL 
6eitr.IX,293). 

feögan: ßi ßat n/lf feötf Gen. 91 1 ; vgl. ealdfiönda GnthL 446. 
freögan: swä ßn mdd firedtf Gen. 2258. 
teögan: wundmtm geteöd Dan. III. 
fweözan: mee Jm l^t iweötf Gnthl. 323. 

smedgan: mid getceäd smeätf Metr. 20,218 (vgl. 215«). 
predgan: purh prym preäd Crist 1024», egetan geprcad Gen. 
2666. Crist 1564a (vgl. unten pred), 

c) Zweisilbige formen ron anthematisohen yerbig. 
In betraoht kommen die yerba ddn, zän, be6n und der opt 
Zweisilbige formen sind abgesehen yon north, ddm neben ä6n 
Wtt hei He ^ d flberliefert. Das metnim verlangt deren ein- 
leteung in weiterem umfange. Die belege sind: 

tt) ddn: stvä her men dotü Gen. 1206, on geweald doti Gen. 1789, 
pA Wille hwyrfl dön Gen. 1918, Immt pä men ddn Gen. 2411, unrih( ddn 
D«n.23, td dönne Crist 1269«, ac liy td sid ddta Crist 1568, lofsang dod 
SeeL 69, and an bd^ ddn Beow. 1117, ttvä sceal man {m&g) dön Beow. 
1173. 1535. 2167, döt efentwä GntU. 564», pcBt AI wel dötS Hetr. 19, 26, 
peak AI warn dän Fid. 70, pws pä beam dön BKts. 42,7; seltener tat 
80 anch die 3. dng. ind. diZ in dde9 nrnznaetzen: tmä (twä hi) nü gyt 
\Ztn) ditf Beow. 1059. 1135. 2860, twä swä Aweä dtfS Metr. 13,74, Mwä 
mä eal dits Metr. 20, 207. 

ß) beön: dredmleds beön Dan. 558», penden we hir beötf As. 89, 
rümheorl beön Gn. Ex. 87, pcBr wit (ü beötf Rats. 64, 5. 

y)gän: Süd ford gän Gen. 2354, r(M forh gcvtf Ex. 525, and- 
rveard gceti Crist 1071, ond ford gdn Andr. 770 häi in gän Beow. 386, 
onfletgced Beow. 2035. 2055. Kieger denkt hier bek<anntlich an gnngan 
als Stellvertreter (verskunst 47), was auch möglich, aber, besonders nach 
der analogie von heon, nicht unbedingt notwendig ist. 

^ — tU. Die diehter wechseln mit diesen beiden formen je 
nseh dem bedfirfhis des verses beliebig ab; die ttberUefening ist viel- 
&eh incorrect. Beispiele fUr sweisilbige form sind: hm poM pana sU 
Gen. 1116, pasi pämtnäie Gen. 1827, peu pt pane de Dan. 308, ä pIn 
döm ty Az. 108, pxt pü hrjd de Crist 280, hwadSer hit gSst de Giist 
1553, somodfcBsl seon Crist 1581a, ond p^ ponc sy Phön. 623», pedh pe M 
gdong sy Beow. 1832, penden hit sy Beow. 2650, gif pä pegn sie Audt, 
417a, hwdr siö stdw sie El. 675, hwc^r sd man ste Kreuz 112, ponne 
eow pearf sie Metr. 23, pedh hx wel sien Metr. 13,35, pedh him eaU 
sie Metr. 10,8, pedh ?i'ts ste Metr. is, 5, se pe ponne nü sie Metr. 21,5, 
kwastseo wihl seo (sie, sf/) Käts. 29, 13. 32,24. 33, 14. 40, 1. 42,8; für ein- 
silbige: pä pe leö/e shn Gen. 25(il, pdr pe köfosl sie Gen. 2723, 
pfBt p& hedfod ste Crist 4 a, swä pü sylfa sie Crist Ibü», p^ in hedh- 
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Tfnm sie Crist IM, />S hSr Üfes sy Crist 1323, Id's ht ormdd stj Craeft 
14», ^if pin wUla sie Andr. 70», hwcct mtn (his) whelo sien (syn) Andr. 
735. Jul, 28(), hil ^efccstnad sy Jul. HK), fyy Id's tdworpen sien El. 430, 
^if pü frugnen sie El. 542, ^if phi willa sie El. 773», pcet pü mä ne 
sie El. 817», pmt peos eortie su; Metr. lü, B, py Iws M cbfre sie Metr. 
16,3, pi him unnet sie Metr. 16,6. 22, 10, wüfd?Ser^e Metr. 20,65, peak 
hit witf hähoa tU Metr. 20, 115, peak hit ndS edOa sU Metr. 20, 128% 
piBt pArt nmnan sie Metr. 21,40, powie sS Uöma He Metr. 22,22, swä 
bereäfod sie Metr. 22, 50, pat hi ponne sU Metr. 25, 35, pCBi hi ferZ ne 
sj Sal. 423«, hwat pi$ zew^ sp Bäte. 36, 14, otftie röte ei Bits. 41, 24, 
peäh peHMeep Bits. 41,27«, pedh hiö m9elu jI BSts. 78,5. 

4. Auflösnng sonstiger contrabierter formen. 

a) Nach aus fall von h: 

beöt (aus *bihäl): hocfde wordbeöt Gen. 2761. 

fäh: synfä men Crist 1083». 

Zefea: pä pü of pän ^efeda Grift 1404. 

hedh: en pä hedn lyft Gen. 1401, heäbeorgas Gen. 1387, ondhed 
byrig ^ Gen. 1821, heä äüne Gen. 2877. As. 117, keän Umdee Gen. 2898^ 
tö pöhre («A pieee) hedn bffrig Dan. 38. 54. 206, ond pä hedn burh Dan. 
666, hed rice Dan. 671, m past hed seid Dan. 722, hed holmas Az. 123% 
ond seö heä röd Crist 1065, deöp rvi?5 hedn Schöpf. 83, hemhüses Beow. 
116», hed healle Beow. 1927», heorh pone hedn Beow. 3098, on pä hedn 
lyfl Guthl. .383, heä hlincas Riits. 4,24», ond peos hed lyft liäts. s, 4, 
dfras hed Käts. 23,7; ebenso oflfenbar tö pwre hedn byrig Dan. statt 
des Uberlieferten heahbyri^. Die stellen wo bereits die hss. zweisilbige 
formen haben, sind hier uu berücksichtigt geblieben. 

hreöh: hred ivce^as Az. 141. 

nedn: feorran oÖtSe {ond) nedn Gen. 1047». Beow. 840 (s. 269), nedn 
bUan Beow. 528. 

nedr: dtfte mdr Gen. 2091, lAete nedr Ez. 808, lande nedr 
BKts. 4,64. 

seeön: penne ie fertf seid Gen. 1103, wenn der Ten riehtig tfber- 
Uefert ist 

peöh: bi wer et peö Bäts. 45, 1. 

gewläh: wmtmum ^ewld acc. sg. f. Gen. 1789». 

Besonders wichtig sind hierbei die saperlatire von hM 
and ne&h^ weil diese wider als kriterinm bd der dialekt- 
bestimmung dienen können. Im sttden lauten diese saperlaüfe 

bekanntlich stets mit synkope des mittelvoeals und erhaltung 
des h: hiehsta, mehsta u. s. w., anglisch hesta, nSsta (iiortb. 

byri^ und burug kommen nirgends entschieden zweisilbig vor 
(b. b. nie im acblnBBftMS von 0 x— I ^x)» i<sh habe sie deshalb fibeiatt 
als tatsächlieh einsilbig behandelt; wie denn anoh die alte Orthographie 
byrg ist 
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auch heista, 7ieista\ welche formen auf dreisilbiges heista, neisfa 
zurückzuführen sind. Solche uncontrahierteu formen aber sind 
metnseh erforderlieh an folgenden stellen: 

hyhta hyhat — Gutbl. 34» 
]?ftr 8d hyhsta — Crist 168P) 
l^edh ]>e ic ä nlhst — Wids. 126» 
ontl hyht nihst — El. 197 » (ües hyhta?) 
)?onan hy god n^hst — Crist 535 
witJ J^am oShstum — Dan. 411 
auch wol noch 

tö \>äm nyhstan — Guthl. 416 

obwol hier in erster vershälfte, aueh typus A mit einfacher 
alliteration im zweiten füss angenommen werden kann. 

b) Na eh ausfall von j\ Hier kommt nur das wort fred 

in betracht>) Eine zweisilbige form ws. fri^a (» kent angL 

*frega) ist in einigen prosatexten mehrfiieh erhalten: se /rigea 

L. Ine 74, E, md py friiem L. Ine 74, E, se äiena fri^ea L. 

Aeth. 3, 4, d^en/Hgea L. Ine 42. 49 Park., uud wird durch das 

metrum au folgenden stellen gefordert: 

heora (bis) Ufifrean — üen. 16. 1808» 

ongan ]?ä bis bryd fre4 — Gen, lb22 

heora folcfre4n — Gen. 1852» 

ijendfreaCn) — Gen. 2141. 2237. Beow. 1884» 

min 8W&8 frei — Gen. 2783» 

ond him hold frei — Ex. 10 

ond e6w Itffirei — Ex. 211« 

stimm fre&n — Dan. 159 

fteka nuhtam — Dan. 351 

na sceal Itffrei — Criat 15 

fromafö frein — Kl. 33» 

mtnes fre&n — Botsch. 9. RätB. 4,(>6. 

him ]?«8 Uffreä — Beow. 16 

nefne sinfreä — Beow. 1935 

Denija fredn — Beow. 271». 359». 1691b 

hwtlura (J?onne) mec mtn frei — Käts. 4, 1 ». 7, 5. 

c) Nach ausfall von 

pred: pcet brdhpred Gen. 1813, mid cwealmpreä Gen. 2507, ^räp 
heäiipred Gen. 2545, peodmat to preä Crist 1092», mietl mMpred fiäta. 

0 Grein teilt bief faischlich erst nach ea/ra ab, das mit dem fol- 
genden cynin^a cynmg nach Cynewulfiaohem spraohgebraoch notwendig 
zUBammcngebürt. 

Daa mir an?eratändliche /«^o ond fr tos Dan. 66» lasse ich bei seite. 
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4, 50. Das wort preä steht fUr *7Srä{n)\u, wie «/da fUr cLhwu, und die 
liwpriingliche flexion wird ^rca — *TSrawe gewesen sein ; doch hat man 
früh :iuc;h einen noiu. drä/vu wie c/ätvu neilgebildet: thrauu Kp. 

öeötv: ond 7ve(>rcpeös Gen. 272(t, lies -peotvas (oder peorvas, 
B. unten UI, 2); ähnlich mt Weaihpeon Beow. üoa tiir -peowan oder 
-peowan. 

treötv: under äcireö Klage 2b« 36«, lies -treöwe (oder treotve 8. 
unten III, 2). 

fed: mm^e näles fed Crist 1171«, wahneheinUeh in fedme auf- 
BoKteen. 

(1) Zweifelhaft ist mir der vcrs farende fJän Rats. 4, 57*. 
Ich möchte eher glauben, dass /hhtas zu lesen, als dass *fJä(üi, 
d. h. eine aufiösuni; des acc der späten anaiogieform flä für 
fidn anzunehmen sei. 

e) In frerndnamen: stmu {fter, earc) JfdSs Ggd* 1240. 
1323. 1423«. lieber Sarräi (oder s. t. Sarräan?) fttr flberliefbrtes 
Sarra{n) in der Genesis 2241». 2265*. 2340. 2354» 2388*. 2623». 
2714. 2727*) s. Rieger, Versknnst 56, wo jedoch zu dem einen 

beleg für Sarräi noch v. 2760 nachzutraben ist. 

5. Coutraetioneu statt aufgelöster formen. Dieser 
fall tritt nur selten ein, abgesehen von der einsetzung von « 
statt eines Überlieferten sie (8.477 f.) und den ebenfalls bereits 
erwähnten feäm, hre6m &234. Ein weiteres sicheres beispiel 
scheint mir 

neihbftendiim nyt — BSta. 26, 2», 
wofBr wol nMMnOim «n lesen ist Aach Gathl. 276 liegt 
^tfM^ weor^an statt ^ebüen wearban nahe, obwol man mit 

. A -f auftakt auskäme. Femer ist wol sicher 

saejde h^ dryaa wÄron — Jul. 301, 

wo drf/s zu lesen ist. lieber formen von cnedw und ireow 
s. unten anter qoantität III, 2. 

6« Behandlang silbenbildender 1, m, r. Es ist oben 
8. 225, anm. angegeben worden, dass, ungleieh dem nordischen 

gebrauch, silbenbildende liquida oder nasalis in der agR. metrik 
im allgemeinen als volle silbe zählt. Die beispicle hierfür 
sind so zahlreich, dass es nicht nötig ist besondere belege zu 
geben. Es ist aber auch schon mehrfach darauf hingewiesen 
worden, dass diese praxis nicht ausnahmslos gewesen zu sein 
scheine. So machte es fast den eindruck, als oh formen wie 
seil, frmgn, tfe^f ja selbst solche wie m^el, kreier eher als 
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einsilbig, denn als zweisilbig gerechnet worden seien. Positive 
belege fttr zweisilbigen gebranoh (nftmentlieh anwendung im 
BehlussfusB von Ox-\^x) ^^»gen trotz der hänfigkeit soleher 
Wörter nieht Tor, wenn ieh niobts Übersehen habe. Dag^en 
erscheinen sie 6fter an stellen, wo die anfK^snng vLx - 
sonst j^emieden wird, vgl. z. b. oben s. 456. Aber auch nach 
langer silbe stehen silbische m, n, r nicht selten im Uber- 
schuss. Beispiele aus dem Beowulf sind oben ])ereits an ver- 
schiedenen stellen gegeben (z. b. s. 223. 266. 274). Sonst habe 
ieh noch angemerkt 

a) f Ur /: 

leton ofer flfelwe^ — El. 237 » 

ferede on fü'elstreAm — Metr.26,26* 

8 ü 8 1 ^röwedon — Gen. 75 

8Ü8el )?r6wian — Sat. 41 

hafastü nü mure süsel — Sat. 64 

swearte süslbonan — Sat. 640 

süsl ^rowüde — Dan. 021 

in )7»t swesrte büsI — Gathl. 639» 

wieljira wrixl ~ Gen. 1990 

etia hwet l«t is wrodto wrixl ~ Crist 416* 

ymb ]^ Qwt \k) wlitegan tnngl — Hetr. 2S»6. 29,39 

^onne eSm tiiogl — Hetr. 28, 12 

hwaet J?ä märan tungl — Metr. 29,9 

habbatJ set^ele tnn^ol — Metr. 29,35 

)>SBt 8i6 haiis« sawl — SmL 129 

b) fttr m: 

]?lnre mödor bösm — Hüll. 110 
ofer byrnan bösm — Käts. 4, 62» 
mäOSum renian — Craeft. 60 
l>2etto jylden mäSm — Metr. 21, 20 

c) für n\ 

syÖÖan beäcen Iwde — El. 842 
Bete sigores täcn — Gen. 2311» 
n&fre wommes tacn — Crißt 54 
orjeäte tacen — Schöpf. 8 
ond rede tien ^ BSts. 56,5» 
rynejiesteB wApen — Bits. 4,58 
ne windig woloen — PhSn. 61» 

d) f flr r: 

ond witena fr6fnr — Bon. 4,2 

wUtis ond wnldorfsst — Dan. 286». As. 7» 

hwllnm tdel wnldor — Gnthl. 57 

wnldor alwalda Gn. £x. 133 

wnldomyttinsaia — B&ts. 81» 19 
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£8 fällt auf, dass abgesehen von den jnngen belegen für 
tungl in den Metra und dem einen sdml {saui?) alle em- 
Behlägigen Wörter stimmlosen eonsonanten yor dem l, m, n,r 
liaben.1) Das trifft auch für die meisten stellen im Beownlf 
zu. Man könnte also etwa daran denken, die regel dahin zu 
beschränken, dass überschüssige /, m, n, r nach stimmlosen eon- 
sonanten nicht als silben zu zählen brauchen, weil sie dort 
eventuell (wie im nordischen) stimmlos gesprochen werden 
konnten. Die ganze frage erfordert aber noch eine eingehen- 
dere Untersuchung. 

7. Unfleetierter Infinitiv naoh td. Sieben beispiele 

aus dem Beownlf sind oben s. 255. 312 gegeben. Dieselbe eor 

rectnr wird dureb das metrum verlangt an folgenden stellen: 

]ii8(tS)as tö nerjenDe Dan. 285». As. 6» 
bat tö bebbume — Dan. 32U 
beomaa tö bröcaiine — Andr. 1162» 
myeel is tö seoswine — Andr. 1483 
w«ore tö 3e)H>li3e]uie — Andr. 1661 
Bir tö 2e)7olienne — Andr. 1691 
weorc tö )7oliaiine — Jul. 569 
micel is tö hycganne — Käts. 29, 12. 32,23 
long is tö secganne — Rats. 40, 22 
\>xt is tö gej^encanne — Riits. 42,8» 
8a?cce tö Iremmanne — Räts. 85,21. 

8* Fartieipia praesentis auf -mde von schwachen 
verbis zweiter klasse sind hier und da überliefert und 
dureb das metrum gesiebert, z. b. im Crist sittap sorgende 26*, 
cearum sorgende 1017, p^r Mm sorgendum 1267% im Gutblac 
of lief an gnomende 203% pccr ge g7iomende 651, hyge gnomenäe 
(tHtsendne) 1182. 1353, dritsendne hyge 1034^; in der Elena 
ein drüsende 1258, in den Psalmen gnornenda care 78, 11,3. 
Hiernach werden auch an andern stellen den vers überladende 
participia auf -iende durch formen auf -ende zu ersetzen sein; 
z. b. gnorniende cynn Sat. 134, togengdon gmmgende Gen. 841*, 
heßg gnorniende Ps. 101, 4, 6% sorgiende sprwc Gen, B 347, 
flugon forhiigende £z. 452* u. s. w. 



0 Kur mfissen vir statt unUdor ein slterttlmHobereB wul9r mit e^ 
baltang des 2r nach / ToiaiuMetMn; die verse wekfon emnbolmgen JnA> 
243 und hü pone eumbolwigan Jnd. 259 gehören nicht hierher, da mgn 
korses t bat, s. unten unter 'quantitftt*. 
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9, Unregelmässige formen eonsonantiseher Btftmmek 

a) Von fcBder scheint Ovnewulf den dat sg. nor dreisilbig 

fcedere zu bilden (wie Lind, federe). Belegt ist diese form bei 

ihm nicht (in der poesie erscheint überhaupt nur einmal der 

dat. hedhfcedere Kreuz 134 handschriftlich bezeugt), wol aber 

verlangt sie der vers: 

feder mtnimi — El. 438. 454 
ft^iiam fffider — Crist 465. 532 
ntan fis to fceder — Crist 773». 

Wegen der yerfaBserirage ist m beachteii| dasB im Andreas . 
iweiflilbiger datiy fmder durch den Ters fcsder ckapadesi 
1412 gesichert ist 

b) /'e67id und freund mit dem nom. acc. pl. feöndas und 
freöndas, Beitr. IX, 252 wurde bemerkt, dass diese formen 
ausser im northumbrischen wol nur in der poesie vorliegen. 
Gesichert sind sie an folgenden stellen: 

fyr on feöndas — Dan. 345» 

fyr ond füÖDdas — Az. 160* 

td ('on ealdfeöndas — Guthl. 189» 

nO J>Är J^ä feöndas — Guthl. 392» 

ond )7ä feöndas mid — Sal. 174 

feöndas mtne — Ps. 55, 2, l. 58, 3, 2». 68, 5, 3» 

fediidfts fSksa» — Ps. 55, 8, 2» 

l^lne fedndss — Ps. 65, 2, 4» 

habbaS fedndss ~ Ps. 67, 23, 1 

foi^ mS fedndss tS — Fi. 68^ 17, 2» 

]^ feöndas mft ^ Ps. 68,30,2» 

nnd öfter in den Psalmen, ond 

freöndas eftOe — Ps. ST, 8^ 1. 
Nach dem oben 474 Aber die dialektische stellang der Psalmen- 

Übersetzung gesagten ist die a. a. o. gemachte bemerkong natQr- 
lieh znrtlekzanehmen, dass feöndas und fredndas in den Psal- 

mcu möglicherweise sächsische neubildungen seien. Im verein 
mit den übrigen anglischen formen der Psalmen zeugen sie 
kräftig für nördlichen Ursprung dieser arbeit. Zur Cynewulf- 
frage bemerke ich, dass für diesen dichter nur der plural 
fr^ (rectius fridnd) belegbar ist (feogati fr^ hiera El. 360*), 
wfthrend der GuthL A oben durch dreimaliges feöndas ver- 
treten ist 

c) fdf und M mit den pluralen /^tas nnd tdbaSf metrisch 
gesichert in den yersen: * 

IMMf» aar «Mhkhto itvMhMimndM. X. 32 
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«) fealwe fötas — Phön. 311» 

fötas mine — Ps. 121, 2, 1 

\>&T his fötas ser — Ps. i:n,7, 3» 

woldan mtne fötas — Ps. 139,5,5» 
ß) tööas idje — Phon. 407 

jod heora töÖas — Ps. 57, 5, 1 ». 

Gegen fotJas spricht mit einiger Wahrscheinlichkeit ond strcgdati 
idbas Sal. 114, wo sonst A mit auftakt anzunehmen wäre. 
Seel. 121, wo Vero. tdtSasj £x. aber iib liest, gewährt das metrum 
keine entscheidung. In der alten prosa sind diese formen wenig 
nachweisbar, i695as steht einmal im Yesp. Ps., fdtas in dem 
alten Martyrologium, welches deutlich anglischen ursprangyerrftt 
Wegen des vorausgesetzten yerhältnisses des Cynewulf sum 
Phönix (welcher sowol f9tag wie tdbas hat), bemerke ich, das» 
für Cynewulf nur fit feststeht: 07id pä häl^an fet Crist 1111, 
ond ic sumra fei Jul. 472; — fH jnirhwodon El. 1066* beweist 
nichts, auch his fredn fei Crist 1169'* ist zweifelhaft, da eben- 
sowol his fregan fet (oben s. 479) wie his fredn fötas im 
original gestanden haben könnte. 

10. BestCi in alphabetiseher anordnung: 

hytlan Ut tlA ütere form einsuetieB lllr das verBwidrige byilim 
in cüfwan hylUm Gon. 2176. Ebenso 

eUpan fKr eeigfitm in dem verse t^es ceäpode Crist 1096 (1. cypte, 
ygl. hold geeftpU ib. 1473). 

dmg mit dem gen. pl. dagetm. Oer gebraveh dieser form steht 
metrisch sieber fttr Qynewnl^ Qathlao und die Psalmen anf angliseber, 
und fttr das spSte Henologinm auf sikshsisoher seite: 

dagena rlmes — Crist 467. Ifen. 64» 
ond bis da^eaa rtm — Crist 1587 
l^enne dagena wora — Ken. 169 

on his (ht heora» Us) dajena ttd — Gatbl. 922». EI. 193*. 

Pß. 77, 32, 1», 88, 38, 1» 
mtnta (ealia) da^eoa — Ps. 101, 21, 5. 118, 84, 1. 

Daneben wird aber aaoh die form daga gebraneht» Tgl. 8. b. daga egts- 
Ikast Crist 1022, daga M^sade Gatbl. 974*. 

dryh t. Ich erwähne dies wort hier wegen des metrisch gesichertes 
eonsonantischen daÜTS /ram p&re fdran drikt Sat. 177. 

fön. Metrisch gesichert ist das north, participium bif^ hafde 
Crist 1158. 

frifratL Zu beachten der imp. frifra /4ne Andr. 421. 

gSna fUr ;^Sn ist einaasetaen: päm pe gin ms Gen. 2362 (vgl 
nnten anter ^Qoantität' 4. 
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horh, Beitr. IX, 232. Der instr, horu ist metriich geiicbert: 

mid horu speötvdon £1. 297. 

gehwä. Metrisch auffällig sind die verse 

of Ädra ^^ehwÄre — Gen. 1374» 

on stuwe jehwäre — Crist 490 

on healfe ^ehwäre — Phön. 206» 

in m&jCa jehwÄre — Beow. 25* 

«md wyrda jehwto — Andr. 630 

fn eeaitre ^»livAre El. 

hdr on m&z'6e jehwAre — FId. 74»; 
d. h. alle yerse in denen der dat ^$kmAr0 rakomml (naehdeni ^0- ^ 
kware Crist 928. Phön. 336 von Grein richtig In gekwone gebeaaert iat) 
feigen anftakte; darunter ist ein zweisilbiger und ein vieiailbiger. An 
allen stellen iat sioher die allein alte form gehwAm reap. gehwäm eia- 
nuetzen. 

ie'wan. Zu beachten der imp. ärfcBsi yrve Crist 245». Da Cyne- 
wnlf schwerlich bereit« imperative langsilbiger verba der ersten aohwacben 
klasse auf -e gebildet hat, so ist gewiss eötva, edwa statt yrve zu Betzen. 

• l^st für altwests. -liestu steht metrisch fest in dem verse hisrice- 
Utt Metr. 25, 53». 

Um ndi dem gen. pl. his leomena bitf Sal. 102», vgl. oben äiBg. 

uäuht nnd näht Für die entere form iat in den Metria vanolile- 
deaHieh entweder eineilMge aniapraebe nauht oder die nebeafom näht, 
nSht aaznnebmen: 

ait$t$an tö nauhte 11,87 
)>e auht o"5Ce nauht 20,42* 
ealie t6 nauhte 29,90. 

Vgl. unten dwihi. 

ne&ittn — neM^n s. oben a. 233. 

nihU Der dal MU iat metriaeh nnbereehtigt in den veraen «Bf 
iß) midre MU Pb0n. 262*. Krena 2 (dagegen oorreet Jnd. 04» [schwoll- 
▼era]. SohOpC 83». Fa. 138,9,3ft> 

dwiht Dafür oht zn lesen in Air past owihtes g&ä Dan. 429». 

gesceafi. Beaohte die consonantiaehen dative cn rikbre geseeüft 
Dan. 366| in pdsre ican gesceft Sat. 664. 

sceöd — sceöde. Gegen Dietrich's änderung von pä hm ewealm 
Zesceöd Gen. 1623 (von scetitSan) zu gesceade von sce^ aprieht daa 
metram. 

si^e — sigor. Zu kurz ist der vers eäZgati üs siges Crist 20» 
(vgl. 8. 457, no. 14); vermutlich ist sigores zu lesen. 

späld — spälL Ersteres ist als anglische, letzteres als B&chsiscbe 
form erwiesen Bdtr. IX, 220 fL Ueberliefert nnd metrieeh notwendig iat 
ipäid in der Elene: pwrh ßmi mtSde spM 300, wo die vnmetriacbe oor- 
reetnr späH an yerwerfen iat Umgekehrt verlangt daa iweimaUge späü 
im Oriit {hura spül speötvdon 1122^ MeAtru spätl 1436) des über- 
schfissigen / wegen wahrscheinlieh eorrectnr in späld, obaehon ea aaoh 
B. 480 f. auch allenfalla einailbig gerechnet aein ktfnnte. 

32» 
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spiöw{i)an. Nur das praeterituin spiorvde, Beitr. IX, 202 ist 
metrisch correct. Ueberliefert ist es in hiora späU (\ie» späld) speöivdun 
Crist 1122», AUre spiömdon Guthl. 88 1, nud haru spedmdtm EL 397 
und 4tinich dnsnseteen in bl&de sfidmeäan JnL 476; sor qaantltit s. 
nnten 111,2. 

ireiwan — iri^wiitm, Üebtr das TerhlltnU dieaer formen s. oben 
0. 233. Ausser in den dort citierten Beownlfstellen sind formen Ton 
trUwian metriaeh anatOsaig noch in den venen: 

wäce trüwiaS — Crist 838 
wrAafte jetrftwode — Ps. 51, 6, 3 
wel setrüwade — Pa. 118, 147, 4 

nnd in den aeliwellTeraen ßat heö on^an his wordum trUwian Qen. 649, 
sititian J*ü minum mcrdum gelrianodett Gen. 613, hü M Ms wisna <rd- 
wade Gathl. 1134. 

hitweön. Die für die dialektbestiramung wichtige einsilbige forui 
(Beitr. IX, 270) wird darcb das metram gesichert: frit freondum büweön 
Crist 1659». 

wcecnan — wcecnian. Nur die erstere form ist alt, und statt der 
letsteren herzastelien io den versen folc äwacniad Gen. 2291, men on- 
weaUatt Sat 604. 

wäre, »as — waran. Sefawaeber gen. pL iat beieugt dnreii den 
Ten eeastre warena Andr. 1127*. 

mildor — wildedr^ Beitr. IX, 253. Die lingere form iat anatAssl; 
in den versen hüUui wilde^a peäw Dan. 572, f>mt hi nud nfiiddtömm 
äieah Dan. 650. Man aehreibe wädra, wädnm, ygl. nfädra wth'genj^ä 
Dan. 663*. 

wyrresta — tvyrsta. Die form dieses Superlativs ist im all- 
gemeinen dreisilbig: pcet ivyrresfe Seel. 84, pä{m) wyrrestan Jul. l.VJ«. 
250». Andr. 1504. to fms {in pces, on Jxrne, ond pä, purh f>ä) rvyrrcslm 
Dan. 305. Az. 25. Andr. 86. Jul. 340='. 572». El. 932. Dagegen tvilnian to 
päm wyn'esian Dsiu.2lb*, wo wyrreslan unerträglich ist. Darf man eine 
verkürzte form wyrstan fiir die spräche des Daniel annehmen? Schwer- 
Heb. Oder ist wyrsan zn setzen? Der comparativ passt reeht wol: 'Die 
HebiSer sollen dem gtttsen opfern oder den fenertod dnlden, wenn sie 
nicht Ikieden erbitten von dem aohlimmern (dem was schlimmer ist als 
der todX dem goldnen gOtsenbild*. 

m. QuantitMi. 

Im folgenden stelle icb zusammen was sieb für die fest- 
fietzuDg aDgelsäcbsischer quantitäten aus dem metrum ergibt*) 

*) Meine ansetzimgen berühren sieh natürlich vielfach mit den be- 

richtigungen welche Schubert und Rieger von einem andern metrischen 
Standpunkt ans vorgenommen haben. Da aber meine Untersuchungen 
von denen dieser gelehrten ganz unabhüDgig sind und vielfach ganz 
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Dabei habe ich auch Wörter von vollkommen sicherer quan- 
tität mit aufgenommen, sofern das metrum für neuerdings vor- 
genommene Veränderungen der bisher üblichen quantitätsan- 
8ätze ein bestätigendes oder verwerfendes zeagnis abgab. Voll- 
ständigkeit des belegmaterialg ist nicht erstrebt, es sind meist 
nur die nohersten and am meiften eharakteriBtisehen belege 
an^gewählt Wegen der yeiMluedenen etafen der beweiBkräftig^ 
keit der einzelnen verBtypen Bind die winke stets im au^c zu 
behalten, die bie nnd da im verlaufe der lutersiiehung and 
speciell oben s. 452 ff. gegeben sind. 

1. Dehnungen nach ausfall von h hinter conso- 
nanten. Die regel ist bereits oben s. 223 und an andern stellen 
gegeben. Hier möge etwas reichlicheres material f&r die be- 
treffenden erseheinongen gegeben werden. 

a) belege fflr Iftnge: 

ftrus: Nach typns A: ftra beamum Crist 242, flra Crist 
610. Sehtfpf. 14. PhOo. 492*. 6S5. Andr. 590. Jid.509. GatU. 836*. 96l«i. 

1224. El. 898. Gn. Ex. 32, fira feörum Crist 1693*, ftra ctni^ Jul. 218. 
Sal. 216. 273. 47fi, ßrum uncütS Metr. 4,39, prasnwm^e Run. 26, 3; rval- 
dend fira Beow. 2742 (s. 223). Andr. 922, nervend fira Andr. 291». 1288». 
Jul. 240. El. I07fift. 1173», nc^nig fira Gn. Ex. 144», mone^um fpra Beow. 
2002 (8. 225)5 nach A 3: forpon nctni^ fira Schöpf. 76»; nach typus B: 
fcet mihfen pra bearn Jud. 24», f>on{ti)e fira bearn Phön. 39ü. Andr. 409, 
ne mwg eac {ne furtum) fira nän Metr. 7, 11. 8,32*, pces pe dnig fira 
nuB^e Wyrde 63». 

swiöra, smira: Naeb typns A; bäeedimedra nUs.79, 1, huM 
smedran Bits. 83,6, swAre an pä swjran Metr. 9,56»; naeh A 3: <f 
jfmh pane twe^an Pbdn. 305», nUd edwnm swh-an Metr. 10, 19»; nach 
typns B: pane medran hm Jnd. 106», 9m4ra wdh BXti. 69, 2. 

pPrel: nach typua A : hindan pjrel Bits. 87,5, faroMis pjrei 
Räts. 45, 2, raeh pjr^wombmf B&ts. 79, 11% wenn der Ten io toU- 
stindig ist. 

d nett an, ans *önäai^fan (niemaU an- wegen der dehnoDg, während 



andere geeiehtspnnkte in betneht kommen, bo habe ieh ea im aOgemei» 
nen nicht fllr notwendig erachtet^ nneere ttberdnatimmnngen dnich be- 
sondere verweise hervorzuheben. — Ausgesehloaaen habe ich blosse 
druckfehler bei Grein, wie nales hö/unge Gen. 997», sScan dt^ol land 
Andr. 69S , die sich von selbst corri^eren ; auch bloss orthographische 
nebenformen, welche nur scheinbar eine andere qnantität erschliessen 
lassen als die nurmalorthographie, wie scypend seolfa Sat. 57», ac hS 
{pdr) hlihende Gen. 15S2. 2066», läc ,-eneahe Gen. 2843 «, witf hetendum 
£1. 18» für scy]^j)end, hlihhende, ^meahhe, hettcndum u. dgl. 
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■onat beloBtM lebr oft mit » weehaalt): Hieh typu A: &uei U- 
»eatd U9*r, 27, 8; uoh ty|»u G: pä {and) &netU Gem. 2&9»ft. 2872; 
nach typas D: AcpM {for^, ^uman, sca9any Snetton Gen. 1085. Jud. 
139. Beow. 306. 1804 (s. 253), /b^c (/brar) dnette Jud. 162. Hüll. 11. Räts. 
30, 11; {kreöh, ford, woruld, H.) önette^ Dom. 55. Phön. 217. 455. 
Seef. 49. 8al. l.'iS», doR^es dnettan Gnom. Ex. 141, f>e^n onnetle Rät«. 55,7». 

drei, drelta, drettan, aus *w'h(ät u. 8. w.: Nach typus A; 
drelmec^as Jud. 232. Beow. 36;{. 4si (8.223). 332» (8.271). Andr. 664; 
nach typus C: swä sceal öreita Gutbl. 315«'*; nach typus D: röf drelta 
Beow. 2539 (8. 252), ^odes (hrettan Gnthl. 541, etest öreies i's. 127, 2, 2% 
ön &reUe Wids. 41». 

ftor% — fe^e$: Nach typas A: feora »der$ Gen. 1342, fedrt$ 
fröfre (frmiwe) Ex. 404*. Griat 1074% ftäre ^eorgan Beow. 1294* (a. 27 IX 
f€&re BSta. 24, 14; leifoit fe&ra Ex. 984, fira fedrum Griat 1593% 
feönda (fremäa) feirum Beow. 1153«. 1307* (a. 271), s^lfes fedre Beow. 
3014 (8. 223), tvUan fe&re Jul. 508. Fäd. 23, monnes feöre Guthl. 101, ^fre 
tö feöre Räts. 41,65; nach A 3: ond pcpr ä iö feöre Crist 1678», eaVe 
hy fyäm feöre Guthl. 520*; nach typus B: <md feora fcesl G«n. 1330», 
pe nü his feöre nyle Crist i r)T4, ^«?« ic f eures fi Jul. 191; nach typus C: 
on ^eogutfeöre Wyrde 10. Beow. 537» (s. 295), oa bonan feöre liäts. 
21, 18, on wigan feöre Rats. 8.^, lö^* (Uber rvigan 8. unter nach tjpiu 
D mit auftakt: onfeng feöres ^cest Hüll. 20». 

mearh — meäres: Nach typas A: meära bog um (fredlum) Ex. 
171. Gnfthl 257% meanm ridan {mdton) Beow. 856 (s. 223). 918» (s. 271); 
fuOme {(UihUif ftömer') meäras Beow. 866. 1036* 2164 (a. 223X nach typus 
B: #Mai M miäres gleäm Gnaft. 69; nach typna G: »nd tames meärtt 
Qn. Es. 142. 

snearh — sneäre, angliach snerh — snire vdt palatalnmhuit: 
Naeh typus A: snire wrdstan Wyrde 82. 

Wealh — W etiles: Nach typus A: srvearle Wealas Rät«. 13,4». 

feölan — fealh: Nach typus C: ofer mere feölan Rät«. 23,5 
(vgl. auch den schwellvers mortior ander eortSan be feölan Gn. Ex. 115, 
der aas typus A erweitert ist), foldan befdlen Dan. 560» (?, b.489). 

b) belege fttr die ktlrze: 

pyrel: Nach typus B: fmrk dkne f»yrd BIta. 16,21(7), naeh tjpm 

G: purh pyrel pearle Bäts. 71,7». 

feorh — feores: Nach typus B: tö {on) wuian feore Ex. 547. 
Crist. 230. 277. 1544». Walf. 89». Beow. 934 (s. 234). Andr. lOÜ». l ir>4a. 
El. 211. 1288. 1321. Guthl. 812», ond f(vs ifd'r) lö widan feore Crist 1344» 
Andr. 811«, swä {srvä pü on) ^eon^um feore Beow. 1844». 2665» (s. 273); 
nach typus C: on fyore lifde Gen. 1184, be feore dwde Dan. 101, 
pmt feora drihten Sat. 435, ond f cor um gumena Beow. 73 (s. 234), pine 
fgore spüde Andr. 284, pi htm feores wolde Andr. 1132, woldon feore 
beargüH Andr. 1540, and ftare bürgen El 134, his ftwu $eddii Ps. 
Gott. 20; nach typua D: ftwts unwifrtfe Griat 1563, feares wrwhuin) 
Wyrde 40. Andr. 1109. Guthl. 599, feores mgepane El 680. 
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feölan — fealk: Nach typna A: deätfe bifoiene OntU. 598 (im 
halbreim auf bi^arcne)\ nach typna C: gemdfolen fjre Gen. 43», brfoUn 
fmste EL 937«. 

Von diesen belegen für kürze sind die beispiele fttr das 
partieipinm foJen m fedUm wol zu streiehen. Eigentlich hätte 
das part. folgen zu lauten; das yerbum ist aber nach dem Ver- 
lust des h, wie der plur. praet. f^lon zeigt, wenigstens teil- 
weise in die ablautsreihe von stelan tibergetreten, folen ist also 
normal, und eher fölen im Dan. 560* auffällig (lies befolene?). 

Nach diesem abzog ergibt sich, dass bei den wdrtem 
welche das h in allen formen verlormi haben, die länge ab- 
solut fest ist in firas, iwidra, dnettan, 6retta{n), d. h. in allen 
den wdrtem, in welchen auf das h stets ein Toeal folgte. Dann 
bleibt von Wörtern mit durchgebendem Ycrluste f>yrel neben 
pyreL Dieses schwanken dürfte auf ursprünglich verschiedne 
behandlung der synkopierten und nicht synkopierten flexions- 
formen zurückzuführen sein. Ein ursprüngliches *pyrhU — 
*pyrhlet ergab wol lautgesetzUch pf/rel — pyries und zu letz- 
terem ward dann auch nonu pyrel neu gebildet. Von den 
tibrigen Wörtern sdiwanken nur die mehrsilbigen easus von 
fearh : feöres und feores u. s. w. Aueh hier dürften die ku^a- 
yqpaligen formen nur anf einer anlehnung an das einsilbige 
feorh bernhen. 

Die regel wiirc also dahin zu fasscu, dass ausfall von h 
zwischen consonant -f vocal lautgesetzlich dehnung des voraus- 
gehenden vocales bewirkt, dass aber diese regel in einigen 
fällen durch analogiscbe ausgleichung gestört wird. 

2. Ursprttnglieh kurze voeale yot w. In meiner ags. 
grammatik § 73 und Beitr. IX, 202 fL habe ioh angenommen, 
dass sieh zwischen ursprünglich kurzem Toeal und w im ags. 
ein u entwickele, welches mit dem yoransgehenden vocal zu 

einem laui^en diphthongen verschmelze: also z. b. tredwes, 
feäwe, mit i-umlaut niewe neben unumgelauteten nidwe. Die 
metrik bestätigt diese annähme, soweit umlaute in betraclit 
kommen, durchaus. Unten unter 5 sind 6 belege für gliw, 6 
für lAm, 33 für rdwe und deren verwante gegeben, während 
kein vers kürze verlangt Für länge von sfv»{f)an, spi6w{i)an 
spricht das synkopierte praeteritum Bf^wäe, spidwde, über 
welches ausser Beitr. IX, 202 noch oben s. 486 zu yeigleidien * 
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ist Der vers sioioce siowian Metr. 8, 24* kommt hiergegen 
nicht in betracht, denn es kann hier, in einem ersten halb- 
Tme, erweiteiter typns D J.x I -XX vorliegen; auwerdem 
wftre ja auch die annalime nabeliegend, dass siowian nicht 
dem original angehört habe, in dem vielmehr ildwm nach der 
Alteren flezion dieses Tcrbnms gestanden hfttte (vgl Beitr. 
IX) 202 f.). Ebenso stimmt die regel fttr fedwe, soweit diese 
form neben dem häufigeren fed etc. (Beitr. IX, 245. 258) vor- 
kommt: 

(ond) dimme ond fedwe — Ps. 108,8,1 
ic J>6 fe4we dagas — Ps. lOl, 21, 3. 

Dagegen finden sich zahlreiche aasnahmen bei den wdrteni 

mit em aus m Fär die regel sprechen folgende verse: 

]re6w*B shidon — Metr. 11,11 
j>e6weii fyrymfii] — Jnd. 7Ö 

dö (ond) l'lnre |'e6wan rann — Pb. 8S, 15, 4». 119,6,3» 

l^önaÖ ond )>iowa5 — Metr. 29, 77» 

ne J?iüwodon — Metr, 29, 99 » 
|>{ct hie }?iöwien — Metr. 20,94» 
]?ü |?am treöwum seiest — Metr. 1,21 
sbr ]?on c6wre treöwu — Pb. 57,8, 1», 

dazu der scbwellvers pä päm cyninge peotvdb Guthl. 62 und 
das synkopierte praeteritum pedwäe in dryhtne pedwde GaHü. 
712. Gegen die r^l sprechen dagegen f&r kttrze: 

a) ond on a'niim oneowe — Ps. 108,13,2» 
no i^nt eneowa iwyles «- Ps. 108,24,1» 
on cneowam lAton — Dan. ISO 

fore meotadss ossownm — Qnthl. 1014» 

b) on treowes tel^um — Gen. 892». 1470» 
ic l'aes wuldres treowes — El. 1252 

on röde treowe — Phön. 643» 
on |?am treownm syrale — Phön. 76* 
jif hl on treowum weorSaÖ — Metr. 13,36» 
hl on treowum wilde — Metr. 13,39 
8wS bi8 eallnm treowum — Metr. 13,51» 
on ^rdnam treowum — Metr. 10,6 
6) wSrfiJsam wltej^eowiim — CMst 151» 

d) WM BO diyhtneB ^iowa — Ps. Gott 9» 
»t haijao l^eowan — Gntfal. 894» 

e) earmre )>eowenan — Ps. 122,3,1 

f) ne meahton freö ne ^eowe — Gen. 2746 

g) oSÖe deöfles |?eowet — Hymn. 7,98 

h) dryhtne l^eowiaS — QuthL 40» 
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bealde )?eowie — Ps. 99,1,3 
dryhtam J^eowi^e — EätB. 13,15.') 

Dazu noch die oben b. 266. 300 beBprooheaeii verae mit Ongen- 

Hier sind iwei erklinmgeii mAf^ob. Entweder es ist 
wirkHeh keine dipbthongieruDg eingetreten, oder die Uber- 
liefemng ist yerderbt. Erstere annähme konnte insbesondere 

durch die tatsache gestützt werden, dass im Ps. und north, 
wirklich nichtdiphthongisohe formen vorliegen: Ps. ^rew 79, 11. 
95,12. 103,11. 104,33 neben treo dat. sg. 95, 10, nom. pl. 148,9, 
gen. trea 73,5 und cneow 108,24; Lind, cnew Mt.27,29, cnewa 
Mt 15, 19, dat. cneum Mt 17, 14 (== Kit. 44,4), cneiOl Lue. 5,8, 
neben cnecF Mo. 10, 17, cneoü Lne. 22,41; femer nom. aeo. tri, 
tri, tree Mt 7,18.19. 12,33(2). 13,33. Lue. 6, 43 (2). 44. 13,6. 
19,4 neben «r«»Mt 3,10, treoMtl,n(%), Mt 7,18. 12,32, 
dat tree Mt 24, 32. Lne. 17,6. 23, 31 nnd treo Lne. 13, 19, nom. 
acc. pl. irec^ Mc. 8, 24, Ireo Luc. 21,29, gen. ireuna Mt 3,10, 
treuana Luc. 3,9, dat. treum Mt. 21,8, trervü Mc. 14,43; endlich 
t5ea Mt. 10, 24. 25. 1 3, 26. 20, 27, pl. tSeas Mt. 13, 27. 28, gen. tieana 
Mt 25, 19 und ähnlich in Rushw.* (in Rushw.i überwiegen da- 
gegen wider die diphthongierten formen); Ritual: treow 94,5 
neben tree 123,5. 124,6, dat tree 98, l^ gen. pL /r^ona 95,2; 
ferner tiea aee. pL 100, 170,44, gen. tieam 108, l'', dat hw 
119, 1^ Aber die qnantitäten der nicbtdipbtbongiseben formen 
sind keineswegs siober; ieb balte es ftlr wahrsebeinliob dass 
sie durchgehends mit i anzusetzen sind (wie auch north, rdwe 
neben niöwe, tnwia u. dgl.). Und dann finden sich ja auch in 
den sicher anglischen Psalmen und im Guthlac sichere belege 
für länge, welche doch entweder dehnung oder diphthongierung 
vorausgesetzt. So balte ich die zweite erklärung fUr wahr- 
scheinlicher, lob glaube also, dass unter a) die formen cneö, 
cne6{w), cmM», unter b) tre^, tred, tre^ einzusetzen sind; der 
datiy ire& (oder north. triT) speciell ist ja oft genug belegt, 
aueh in der poesie selbst: on päm häl^an tred Sat 417, si pe 



Ich ttbeigehe Meibei die «salogon Terse der Ges. B.: nolde 
goäe pedmian 264, peödne peÖwian 268«, hwp sceel ie mfitr is hyldo 
peMem 282, seeoläe feöndum pedmian 488 (schwenTers), weil der ver- 
dacht m nahe liegt, daae hier pedwian bloea mechaniech an die stelle 
▼OQ altsleha. tkhnän gesetst ist 
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on rode (reo Jul. 117, be pam lifes Irco El. 706, (pfter ]>dni 
tviüdres Ireö El. 828, on rode treö El. 850% be päm wiüdres 
ireö El. 807 (vgl. auch den gauz analogen dativ hleö: of 
Med sende Gen. 102, under wealla hleö Dan, 691*, under 
sweißes hkd Phon. 374\ Andr. 834. El. 507% auch hk6 
and id Jtrd^er Andr. Crist 1197»; hledm kommt gar 

niebt vor); desgleichen sind die plurale medm, tre&m öfter be- 
legt; der dai cne6m steht Rnsbw. Hc 15, 19 (vgl. das oben 
citierte treum, und das analoge hleöm scinende Criet 1392, ond mid 
bleöm gyr/mb Wyrde 3, ferner den gen. pl. trio Ep. Alex. Ü44 
ed. Baskcrville u. dgl. mehr). Unbelegt ist also nur die form 
des gen. Ireüs, für welchen casus aber weder im Ps. noch den 
northumbrischen quellen Uberhaupt ein beleg vorkommt, so dass 
wir gar nicht wissen, wie im norden die form lautete; nur in 
dem mit westsftehsisehen formen gemischten Bushw.^ findet sich 
ein treowes Mt 3, 10 (fireuna Lind.). 

Was sodann die formen von pedwian unter h) anlangt, so 
verhftlt es rieb mit diesen offenbar wie mit nedgian — nedsan 
und irüwian — treöwan oben 8. 233. 486. Ein verbum peöwan 
nach der ya-klasse ist im Guthlac zweimal sieber belegt, 62. 
712, das praet. beärvde begegnet im Ps. 17,45, ^eowdun 80,7 
(neben häufigerem beötvian\ praet. öiöwedun 105,30); vgl. ferner 
beowde Beda 132. 290. 324 Wheloc. Saints 6,6^ pedwdan Beda 
241.292. Saints 2, 85. 

Es bleiben dann die fftUe unter d— g. Fttr d) stehen die 
formen pedw resp. dai ped zur Verfügung; fUr e) pedwm oder 
pe6we\ fib* f) der plural pe6s (vgl den ttberlieferten, aber 
metrisch ineorreeten plural wearcpeds Gen. 2720), für g) endlich 
die freilich erst in späten texten häufige form: peöwt. 

Soviel wird man auf jeden fall festhalten dürfen, dass das 
metrum keinen genügenden anhält bietet, um die annähme 
einer durchgängigen diphthongierung kurzer vocale vor w zu 
stttrzen. 

3. Die qnantitäten der fremdnamen. Als allgemeines 

gesetz gilt, dass die betonten silben der fremdnamen als laug 
gelten. Eine kleine auswahl von belegen wird genügen; 

Für typns A: Sälan si'^dan Gen. B :M5^*, Jüdisc ftda Ex. 312, 
UuLofcruHS Jud. 40». ISO», 25(1^. ;<;i7^ Adam ivrcst Sat. 17.1 -s ^i'/ion Peire 
»5at. 52a, Mclchisedecli Criat Ub, GMiliscc Crititöll», Isac ond Jäcob 
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mm. 44, M^s 4md Dhdd H0U.45, i^tMUntif Mes.97, Shn<m ond 
JMat Men.191% Jäeob sceoUe Ap. 35, Sätan nemdon Andr. 1195, Plätan 
nemneä Andr. 1653, BiUsius Jul 25*, JülU^n) Jul. 28. 96». 106>. 131 
etc., ^^äne fäpan Motr. 1,42, Brütut nemned Metr. 10,47, dr« Pläion 

Metr. 22,54, päter noster Sal. 12. 39; für Typus B: pmt wms Jüdiih 
eitmen Jud. lOS, />a'r 7iü Sätanus Sat. 4 IT», p{Bl is Euan scyld Crist 97», 
f>ä wces Jüdas of Sat. 574, sume on Rome byri^ Ap. 11, pone Eue fyrn 
Guthl. 84 la, pe man Siraphm EI. 755 ; für typus C: ond (<) tsace Az. 30, 
Ixh- hl Jüdithe Jud. 40, purh — ib. 334», in Däuides ( "rißt 90 'S ponne 
sceal — Crist 191», fwne Jädeas Crist 037», paUfe Jdsephes Panth. 21, 
on päm Jäcobus Men. 132, pur^ Nirones Ap. 13 ', he Johanne Ap. 23, 
nwi Jüdeum Ap. 35», fore Hirode Ap. 30*, purh Mäiheus Ap. 07», pä 
mm — Andf. 40», pitne Säiwmut Hetr. 24, 21 fttr typns D: mdi^ Där 
Müdet Crist 165», mce^ti Märia Crist 176», «im« DäuÜdes Crist 712, haleti 
Jüdea HOIL 13, eymn^ — Andr. 1327; iDr lypas E: R6benes swm Bz. 
332*, Adamei €^fi Sat 408», Säianus seolf Sat 692», Jäeohes beam 
Crist 164, Philippus »m$ Ap. 37, Jö</m «yim Andr. 560». EL 209», J>l- 
kiui dtr Jvl. 304, SÜphanut wms £1. 492» u. s. w. 

Zweifelhaft kann nur die betonung fremder Wörter von 
der form x-^x BethuUam Jud. 13S*. 327, Assyrium 

Jud. 218% Assyria Jud. 232^ 310% Emmayiuhel Crist 132% Esaias 
Criet 303. El. 350, Gregorius Men. 39% Laurentius Men. 146% 
Achaia Andr. 1702% Commedia Jul. 21, Eusehium El. 1051, Iialia 
Metr. 1,12% BoUms Metr. 1, 52. 75* u. dgl Diese können ent- 
weder zu A gezognen werden und setzen dann eine quanti- 
tierung wie BiihuHam, Grigoritis yoraus; oder aber, und das 
ist wahrseheinlioher, sie gehören zu D und sind als BSthäliam, 
GrSgMus u. B. w. zu lesen. 

4. Quantität der mittelvocale. Von Schubert und 
Bieger ist bekanntlich die ansieht vertreten worden, dass mittel- 
Tooale welche im verse einen ietus tragen, im ags. noch als 
lang anzusetzen sden (vgl des letzteren Verskunst b.53£). 
Ich kann dieser auffaesung nicht beitreten. Wenigstens lässt 
sieh durchaus kein positiver grund ftir die länge beibringen. 
Die betreffenden mittelvocale stehen entweder unmittelbar nach 
einer langen Wurzelsilbe, oder durch eine uiittelsilbe vou kurzer 
Wurzelsilbe getreunt, also z. b. weardode und mabelode. Wörter 
von dieser form können aber, sobald sie zwei ioten tragen 

sollen, natttrlieh nur in einem der drei typen G x- I -x> 

D JL I l^X und E l^!^x I - gebraucht werden, und in allen 
diesen typen ist die silbe, in welche jene mittelyocale treten 



uiyiiized by Goögle 



494 



SIEVERS 



müssen, durchaus anceps. So wie ein vers in ^e&rää ^ww 

ist auch ein vers wie ähredn;<fde möglich (oben s. 297 ff.); ein 
secg ?v%sade tiudet sein o:enaue8 gegenbild in hearn lUalfde 7ies 
(oben 8. 253 ff.), ein singales wce^ in Öde na folc (oben s. 264 ff.) 
u. dgl. mehr. 

Das metrum kann also hier gar nichts für länge beweisen. 
DasB aber die kürze tatsächlich gestattet war, geht daraus her* 
vor, dass sieb an den betreffenden versstellen aueh mitteLyocaie 
finden, die niemals lang waren, s, b. altes koraes t im praete- 
ritum und partioipinm praeteriti sehwaeher jVhverba, wie ik»- 
hrhde, dipdrkde für HmMäe, dtpdnde (oben s. 461; an die 
spfttwB. timbrian, frefrian u. dergl. ist ftlr alte texte nioht zu 
denken); vgl. ferner verse wie pder hisceopas Andr. 607, cet 
päm Usceope El. 1217* in mynsterum Guthl. 387% endlich die 
nicht seltenen dreisilbigen formen wie hä'li^e oben s. 461, die 
erst in den jüngsten texten an stelle synkopierter formen auf- 
treten. Endlich spricht auch gegen die regel, dass diese vocale 
aueh an erster stelle mehrsilbiger senknng auftreten^ was dem 
oben 8. 457 erörterten widerspräche, wenn sie lang wären. Wenn 
weardode hMe, Gedtena ledäe, hearpera m^rost (Ps. Cott. 4) 
vu dgL erlaubt ist (oben s. 227), so müssen die betreffenden 
mittelvoeale knrz sein, nnd es ist nicht ersiehtlieh, warom wir 
dann fftr sHe wkaräbäe, purh w^ighut (EL 289*), nntzkna ward 
(El. 394*), (mä hffehas eine andere qnantität ansetzen sollen. 

Der grund warum fast immer nur ursprünglich lange oder 
durch Position gedeckte niittelvocale in betracht kommen, ist 
ein sehr einfacher, er liegt allein in den ags. synkopierungs- 
gesetzen, welche nur ursprünglich lange oder in position be- 
findliche niittelvocale unangetastet Hessen , wo nicht besondere 
kreazende regeln eingriffen. 

5. Einzelnes, in alphabetischer folge. 

äcol, nicht acol. Die quantitSt habe ich bereits Beitr. V, 75 fest- 
gestellt; die länge des a folgt namentlich ans den fleetierten formen 
ade, aehm Qrein 1, 1, welche bei knnem vocal *aeo(e oder *wcle zu 
lauten hätten. Metrische belege ftlr die länge sind: forhi <mä äsol Gen. 
1956, äcol morden Dan. 124» Mrl äeohndd As. 167», Aeolmdde Andr. 377% 
pä weartS äcolmdd Andr. 1597. 

(Bf est und wfsi, nicht dfest, ctfst. Die dreisilbigen flexions- 
formen werden öfter zweiteilig gemessen, so am versschluss, wo nur 
eiosilbige Senkung gestattet ist: forti bütan wfesium Crist lü59, eädi^ 
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fw tBfestum Ap. 73 ^ ne meahton hy ce feste Gathl. 158», aber anch 
im innern, wie cefestum ondsled Mod. 43» wo -estum nach langer gilbe 
seines nebentonea halber nicht in die Senkung treten könnte. Metrisch 
ist hier entweder nur cefestum etc. mit verschleifung auf der hebung, 
oder gekürztes wfsium zulässig, was ja bekanntlich auch öfters über- 
liefert ist. Grammatisch spricht für die kürze dcb vocals, abgesehen von 
der etymologie {oef- = got. af-), die tateacbe der eynkope zn cefst etc., 
da Tor sS naeh langer sttbe eonst nicht synkopiert wird (vgl. s. b. die 
Baperlative, oder wOrter wie kenggsf). Die achreibnng der iltesten texte 
entseiieidet weder für mfst noeh fOr mftst Die Gnra past kennt nur 
entere form (79,13. 333, 2&, afsfes 237,1, mfsU 233,17.22. 235, 3 (2). 25, 
€rfsUgl9,\2f CBfstegan 15, 17. 175,20. 23t, 15), dagegen hat derPs. efesi- 
^an p. 202,19, efes[iges] p. 201, 11. Alles dies gilt auch für ofosi, ofsi 
nnten (nur dass hier belege ans den alten texten fehlen). 

dt nicht ce^\ die länge ist aus grammatischen gründen unzweifel- 
haft; metrisch beweist der vers pe on d;p:^e bi'Ö Metr. 2ü, 169. 

dbted, Celan etc., nicht celed^ celan u. s. w. Die länge des ce ist 
anerst von Schubert festgestellt worden; von den zahlreichen auf Schu- 
bert folgenden besprechungen des wertes ist besonders der aufsatz von 
Leffler, Ordet eld bdyst af de avenaka landamftlen, in den Njrare Bidrag 
1,271 ff. hervoranheben. Die metrlsohen belege sind sabbreieh: dsUd 
peeeeam Beow. 3016», ^^Udledman Beow. 8126» (e. 271), AUd «eeeatt 
Waif. 21, lAfatf Sah 129, ofnes dMed As. 177«, seeal m vkUd 
(im reim aof ^edcbled) Gn. Ex. 80, e^eslic celed Phön. 522»: äiet ^ehweerf 
Dan. 254; — äd stöd {ältre, fyre, switie, häie, pearle, hat bitü, wfestum, 
boel hiti, äde, äd/e) onctled Gen. 2922». Sat. 4Ü» 97» 322» 341. 421. 
Dom. 9. Mod. 43». Phon. 216». 503». Guthl. 928». El. 951», synnum oncele 
Jul. 372, äd onwian Jul. äsu-s äd imeled Guthl. 040», innan üble Gathl. 
1038», dryhlnes onu'/ed Sal. 42, purh celed fyr Phön. 3(i6. 

bi^en, bSga, nicht be^en, bega und ebenso twegen, (wiga, 
nicht trvegen, twega, welches gleich hier mit behandelt werden möge. 
Die angäbe meiner ags. grammatik § 324, anm. 1, dass die Quantität dea 
€ in hegen, ttvegen niefat feetatebe, ist brrig. Die ISnge des vcoalB er- 
gibt aieh 1. ana der vergleiobung dea altertUmlieben und nortlu baga 
mit wa. b0g€t\ denn wie aollte wol baga mit kurzem Tooal erklSrt wer- 
den ktfnnen? 2. Aus der aehrdbung begea, iwegea neben bega, iweg€u 
hu das g dieser formen etymologisch ^J, so hätte naeh kurzem vocal 
contraction eintreten mtteaen, da inneres j sich nur nach länge erhält. 
Ist das g etymologisch = g, so wäre bei kUr/c des vocals *becgea, 
*tfvecgea zu erwarten.*) 3. Aus metrischen griinden. An beweisenden 
Versen habe ich mir notiert: 

Was beiläufig die erklSrong von bigen, twigen anlangt, so 
scheint mir die frage noch nicht erwogen, ob darin nicht etwa das pro- 
nomen jener steckt, das wie altn. enn artikelartig gebraucht worden sein 
konnte. Ahd. bide, beide legt eine solche erklärung sehr nahe. Der 
allgemein angenommene anaammenhang mit got. bajdbs ist mir aehr be- 
denidieh) dagegen entapräehe dem got nentram ba pd {ßki^) LQe.5y7 
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a) für b^i^en, bS^a: bi^en brohton Gen. 976 b^^cn mr[n\don Byrhtn. 
191, htj,en hrveorfati Räts. 44, 13, ^ödc rvarou h^^en Gen. 15S7, westan 
bigen Jud. 207, mödi^e bSgen Byrhtn. b(), pcet hie sceoldon bSgen Byrhtn. 
291, Crtste (hce^ne) wch on bS^xen Andr. 1018. Jul. 64, ond ht hyne pä 
bi^en Beow. 270^» (s. 287), b^ga folccs Beow. 1125* (8. 271), be^a sitie 
BXtB. 53, 7, heora b^^a fasder Gen. 2600, heora begea nesi Jud. 128, 
wewM btga cyme Crist 897, hafatt biga ermfi Gaäil. 58, Ann imbi ht^a 
wtn Beow. 1874 (». 237). 

b) ftr 1wig€n, Imiga: (»igen eardas Hymn. 7, 97, tirmge {beämas, 
engUu, n/Armi ßä, Slfert, eymbngat, gtsia», äea$, hemräe, twylce) 
iwigen Gen. 2423. Ex. 94. Crist 506. Ap. 75 a. Andr. 689. Metr. 1, 6. Sal. 
487. Räts. 43, 10. 53,2. Beow. 134S (8.223), hirte Iwi^en ymb Guthl. 85, 
ond (w^;t:cn fdt Räts. 83, 4», forpäm pä iwi^cn irc^an Metr. 5, 42, ond 
his twi^cn suna Räts. 47, 2», ond hyra suno tjve^en Räts. 47,3, twt^a 
ötier Räts. 43, y^, uncer {incer, dtier, cegtier) fwi^a Gen. 1835. 2882. 
Botsch. 47. Byrhtn. 207. Beow. 2533» (s. 271). Räts. 40, 11. 

bis s es oder bises, nicht btses: bütan pmnne bises Men. 32. 

bitter, nicht biier, in den versen bilerne slr&l Criat 765, 
bUeme bryne Andr. 616», pcer htm bitter weartf Phön. 404»; dagegen 
ist wfthrwlieinlich kOrse erforderlieh in der htlbieUe biteme brdgän SaL 
125». 131». 

bläe, nieht bkee ist ftninnebmen fttr Mikte kmurfcn Bat 71, um- 
gekehrt blme für nü ic blace swelge Räte. 88, 18. 

br^dan resp. pregdan, nicht bredan. Wahrscheinlich wir in 
den Originaltexten noch Uberall das gd erhalten; will man die formen 
mit blossem d behalten, so mnss der wurzelvocal selbstverständlich als 
lang angesetzt werden. Metrische belege sind: slcepe lobrddan Jud. 
247, hondum gebröden Beow. 1444 (s. 277), beorht otibrdden Guthl. 826», 
ore'de gebrcdan Guthl. 1138, pone tdbrldan Metr. 10,15, beomas forbre- 
dan Metr. 26, 75», üt äbridan Sal. 164. 

brime, brimarty nicht breme, breman. Auch über die quantitSt 
dieser ▼ielbesproehenen wSrIer kann kdiC>^^^^ Min. leh setie deshalb 
einfach die metrischen belege für die länge des I her: pä nfot Mne 
Dan. 104, pws brimestan Andr. 718», bie tytuhn brime Sal. 237», brhnen 
drykien Ab. 116. 142, ond g^edum brSmatf Dan. 406», 4 brimenäe Criat 
387, bodiatf ond hrtmatS Crist 483», mdhme brematf Men. 94. 

ßrdsinga (resp. BrUmga) mene, nicht Broemga^ oben s. 264. 



abd. gana regelrecht *pidi resp. pS-de, ueutnim *peidei (vgl. zuei, dei, 
dei^) resp. mit einsetzung des gewöhnlichen diu die form pei-diu (vgl. 
daan die im Deutschen wo. I, 1361 angeführten dialektischen flexionen 
¥de bair. bed m., bod f., beid n., schwäb. beand, buod, boid, wetterauisch 
bed, bud, bad\ ob Qrimm mit ^er bemerknng 'nnr nnsere yolkadlilekte 
lassen ans einen blick tun in die höhere vorzeit* die eben gegebene er- 
klärung undeuten will, ist mir nicht khir). Auch die altsEchs'. und 
altnord. formen fügen sich dieser erklär ung; man versteht danach k. b. 
leicht den mangel des umlauts in altn. bämr neben alts. bithki n. dgl. ^ 
Bngl. iwigen mttste dann natürlich gana nach bigen geUldet sein. 
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hryce brauchbar, nicht bryce, wie man vermuten könnte: eal/um 
hrjee Run. 24,3, bryce hcBÖbe Ps. 118,35,2, bryce Ittfade Ps. 118,48,2. 

hrytta, nicht andi hryta, was ans leicht ersichtlichen grQiiden 
{hrytta s= *brutja) grammatiseh ebenso finlsch ist wie metrisch in dem 
Tsrse swegles hryUm Sat 23. 

hütu, nicht buht etc. Die ISnge des 4t ist selbstrerstSndlich, weil 
CR auslautender Yocal eines betonten einsilbigen wortes ist. Metrisch 
ist die länge gesichert durch sdton bütu Gen. 2779, wagedan büia 
BSta. 55, 6. 

bysen wird von Kluge, Beitr. VTII, 535 mit langem wurzelvocal 
angesetzt. Dagegen spricht der vers pios otiru bysen Mctr. 12,7», wenn 
man nicht die ausspräche bysn (mit tonlosem nasal, oben s. 4bü t.) oder 
ausnahmsweise auftaktbildung annehmen will. 

bys^ian. Der vers oft bysi^en iletr. 22, '60 beweist natürlich 
nichts flir ein *bysi^ etc., da bysi^en nnr Sfritta Orthographie flir bys- 
^igen ist 

eälend, nieht eaUnd, wie bisher angesetst wurde: post sp his 
cäknd Sal. 479; vgL aneh fcrpp se käUndus Uen. 7«^ 

eiele, eyle etc., nicht diU, ejle etc., wie jetzt feststeht. Metrische 

Sicherheit gewähren die verse ceolas weortiien Az. 103, ealdum cyle- 
pcelum Phön. 59». Andr. 1262» (erweiterter typus D mit anflösnng des 
zweiten fusses zu n^X^XX)'j ^^^^ f^^ ^^^^ änum Metr. 20, 110 kann 
herbeigezogen werden, obschon da bei annähme von elision auch cSle 
metrisch zulässig vräre. 

cl\f an. Neben dem schwachen cUfian, cUofian wird starkes <;/i/afl 
verbürgt durch sär oUlifeti Cri8tl267; vgl. Beitr. IX, 277. 

cnddan. 3eitr. IX, 279f. habe ich ein unregelmässiges %tv. cn9- 
dm — enedd — cMdfn Tennutet; diese annähme yerbietet der yers 
CrUte gecndden Metr. 1» 32», welcher länge des o fordert Wir mflssen 
slso au Cosyn*s cnddan surttokkehren, und demnach eneödetS im Beda 
für einen fehler der Überlieferung erklären. 

cofa, nicht cdfa, wie die vergleichung der verwanten formen er- 
gibt (8. Hildebrand im DW. unter koben). Metrische belege: of cofan 
sended Gen. 1464, in päm mortiorcofan Andr. lOOG, in peöstorcofan 
El. 833«, on cynin^a cofum Ps. 104, 26, 3», hwletia heolslorcofan Phön. 
49 vgl. auch die rhythmische parallele bäncufan anband, breöstlocan 
onwand El. 1250. Zu üsse hrt'i)erc<)fan Crist 1323 s. oben 456. Für länge 
könnte nur vielleicht hrvUum mec on cofan Räts. 64,4» sprechen, doch 
vgl. oben s. 454, wo gerade für die liätsel beispicie analoger Terse auf 

gegeben sind. 

epme adj., nieht cyme, wie überall angesetst wird, yerlangt das 
STnkopierungsgesets nach cjmUc, vgl. s. b. eyneUe, gryreHe, keteäc, 
mynelic u. dgl. Ebenso das metmm: ejmu worhU Ps. 106,18,4, c^me 
eyrde 68, 11,2«, und naeh lypus B e^tM weare 65,4, 1.*) 



*) Diernach werden auch noch einige andere der von mir, ags. gr. 
§302, als kurzsilbige a-stämme bezeichneten aüjectiva unsicher^ fremu 
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Dgörahp, nieht mit OmIb im text IhcnAf: wnd Dedrubp 
Eftdm. 8*. 

drygg, nicht dryge, Kluge, Beitr. VIII, 538. Hetriaelie belege: 
drige siäwe Oen. 164», wdet witf drjgwn Hetr. 20, 74, folum drpge Räts. 
41, 77, Wegas syndan drp^e Ex. 283; Tgl. aneh giered and driged 
Hetr. 29,60. 

dydon und dcbdon. In der prosa scheint ein pl. didun = alts. 
dädun, ahd. iältm nur northumbrisch vorzuliegen (z. b. Lind. Matth. 
12, 16. 25,45. 26,4.19. 28,15). In der poesie begegnet selten dcedun, 
opt. dcede. Von diesen ist td mete d&don Gen. B 722 (metrisch sicher) 
wo] als stehengebliebene altsächsische form aufzufassen; echt ags. da- 
gegen sind p(el ht ^ed&de Gen. 2893 % dcedun sona Fs. 61,3,2, dcbdun 
idle Fi. 77, 32, 1, wo gedyde und dy^^ metrlfeh uiatOssig wäre. Ge- 
fordert wird die form didon aiuaerdem noch Gen. 142», drugan and 
dydan, Dan. 196 wo e&tS gedydon und Beow. 1829, wo An^fttm dyd^m 
(b. 231) Überliefert ist Wir haben in diesen formen wol zengnieae fttr 
nortbambrischen nraprang der betreffenden werke anzoerkenneo. 

drüsian ist von Grein im Wörterbuch richtig statt des im texte 
gebrauchten drusian angesetzt (nach engl, drojvse). Metrische fehler 
werden in seinem text durch drüsian hervorgebracht in den versen la^u 
drusade Beow. 1631, chi drusende El. 1258 (Fhün. 368. GathL 1034». 1353 
hat Grein schon im text richtig langes ü). 

dl' y man, nicht * drymman, ist anz.u8etzen in der stelle seldan 
snollor guma sorgleäs hlissati 1| , stvylce dol seldon drymeti sorgful ^ymb 
his forTSgesceaft Fäd. 54 f. Grein war in der anmerkung zur stelle auf dem 
richtigen wege, als er drjmetf an draäm rerrnntete, welches dem bässMlf 
des Toransgehenden Terses parallel steht Die dnrch den gegensats von 
sorghds nnd Morgful bedingte Teraohiedenheit des ansdrneks braucht 
nattlrlieh keinen aastoes an geben. 

eöde , nicht eode, s. besonders ten Brink, Zs. f. d. alt. XXIII, 65. 
Metrische belege sind: eödon sona Gen. 2443, gritan {fwT^um, fynnest) 
eöde Gen. 2430. 2539. Ex. 310. Räts. 5, 6» sittan {cyÖan) eödon Jud. 15. 
243». Beow. 493 (s. 222), iö hofe eödon El. 557; fl&ne fuUeöde Beow. 3120 
(8.227), efl p(Bt {eine) geeöde Beow. 2201». 2677», eine geeödon Beow. 
1968». 29lb'» (8. 272), ötf /Hßt hi otfeödon Beow. 2935" (s. 2b5), lon^e 
{siotiSan) bieöde Jul. 208. Ps. Cott 66, ac hie me fulleödon Gen. 2153», 
eallum fuUcödcsl Seel. 24», pä pcet {hu pwt, Myrce, eine) ;:,eeöde Gen. 
1562». Crist443a. £adm.2. Guthl. 129», prymme {call päs) geeödon Jad. 
332. Gttthl.125», pws {sl&p) ofereödg DeorT^ 13«. 11*. 20». 27*. Andr. 
464. 821. 827. 864. 

fAger nnd f^ger. Bisher wurde allgemein nnr fmger angeaetat. 
Bedenken dagegen erregt die hSnfigkeit flectierter formen ohne mittel- 



folees ewSn Beow. 1933», fredndsped fremum Gen. 2330», Mfokum 

srvice Gen. 1996», br^ce on feorweg Ps. 119,5,2 können ebenso gut mit 
/r^OTM(»i), srvice, hryce gelesen werden. Aber gemyne statt gemyne, 
Beitr. IX, 259, wird man doch kaum ansetzen dUr^n. 
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vocal, wie fce^res, fce^re u. s. w. , welche auf länge des ce schliessen 
lässt. Länge wird auch an vielen stellen durch das niotruiu gefordert: 
f(Bger folde Az. III»", fn'^er foUhold {/'eor^boldj Beow. 773» (8.278). 
Kreuz 73», fdeger hleötior Käts. ;J2, 17, fdk^erwyrde Fäd. 12»; weder hifS 
fdt^er PhÖD. 182, wundrum fivger Phön. 85. 232. 307, ponne biü swä 
f&^er PhOn. 125»; ne hib swelc fA^er dreäm Sat 79, ms ßoet fceger d9 
El. 911, peak hi fdkger worä Leas 17; ond foB^erra Pantb. 29% >6r h$ 

RStB. 41, 46», mm^tn fct^erre El. 242, frmtwe fAgieryran PhQn. 330% 
f^ggrre leöhi Sat. 389. An anderen stellen ist dagegen kflne des m 

ebenso notwendig: fähtvyrm Jmrh fcegir rvord Gen. 899% ond fce^erra 
lyt Gen. 1852, on fce^erne swd^ Ex. 566» fce^er anstjtie Run. 11,3, bi9 
on wic^e fas^er Kun. 27,2, hnfa(S fcü^erne enrd Run. 28, 2. Wie man 
ftieht, sind es gana andere diclitungen, welche sich der form fiv^er be- 
dienen, als die welche fd'^er gel »rauchen; für das Kunenlied und die 
Exodus ist oben speciell südenglische herkunft wahrscheinlich gemacht. 
Ein schwankender gebraach herscht nur im sog. Satan; dem oben citier- 
ten beleg für fetter y. 389 Steht mycele fcß^{er)re land 213 gegentlber, 
aber dieeer Ten gehtfrt dem ersten, jener dem swdten der drei stileke 
an, an« denen der * Satan' soeammengestellt Ist^) Wir werden also 
wol einen dialektischen unterschied von fdbger and fwgtr statuieren 
dürfen. 

fcble, nicht wie üfter nach tXta.falr angesetzt wird; vgl. die 
yerse fAle freototceaU Gen. 2301 », wei üs (jfoesan) fAU fre&nd Gen« 
2725» 2819». 

fcer, nicht fd'r, ist mit Grimm für on />äm fricnan fatre £1.93» 
anzunehmen; es ist einfach fcer 'kriegszug' gemeint. 

f&ted und verwantes, nicht fa-Ud, wie seit Schubert s. 29f. fest- 
steht; vgl. fdbtedliledre Beow. 1037» (ö. 271), fdtted tvm^e Beow. 2254. 
2283» (8. 223. 271), ßh ondfäUd Beow. 2702* (s. 271), fdßUdtutm Andr. 
478% oferfckied guM, RSts. 52,7% auch wol M päm fdU^e Jud. 127». 

fenix, niebt ßnix, ist die form, deren sich der diohter des 
PhOniz bedient: ü is fenix Mden 8I>, ond femx bjpmetf 216, swä fenix 
hedenaS 046. 

firan und ferian werden von den herausgebem nicht selten ver- 
wechselt. Das metrum bietet öfter wider einen anhält zur entscheidung, 
i. b. /iVf Ö Wide Räts. 89, 3, otier ßreTi 4, 22, wo Grein fere^ setzt, und 
umgekehrt ^efered rvurdan Andr. 1621, wo Grein gefered schreibt. 

^eflil, nicht ,s <'////, wie Grein ansetzt; die kürze folgt ohne wei- 
teres aus dem plural ^eßitu. Metrische Zeugnisse für dieselbe sind: 
hyra f tjrn^eflilu Jud. 264«, lo ^efli/e fremede Jul. 484», ond ^eflitu r(£ran 
£1.443, se/litu rcbrdon El. 954, ponne wi on geflittm # cSlMt 8al. 430, 
Pxt keö purh firena ^efKiu Sal. 448^^ 



0 Der vers pch- hi &fl fagerne Sat. 329» ist sweifelhaft, da er 
sowol nach C als nach A gelesen werden kann. 

B«iteSg« s«r gttohtghf der dMtidMtt iiwmIm. X. 33 
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frcet , nicht frcet, vgl. on pwt {pis) frceie folc Criet 1374». Andr. 
1508», hafati fr&le Üf Mod 48 nnd die synkopierte form pone frAt^an 
Jnl. 284. 

fritSende oder fixende in dem halbvers /W*d/ri2F<fii</<7 Räts. 39,3»? 
Dm erste ist metriBch möglich (s. 260), das sweite wahrBcbeinlleber. 

frigu, nicht fri^u, wird bezeugt durch bütan wer es fri^um Criat 
37, GedUs frige Deor 15, piBt pü pces ipurh) weres frige Jul. 103. 
El. 341. 

frtnan statt fri^nan. Das yerhSltnis der formen ist dasselbe wie 
bei Mdan und bregdan oben. Belege fttr die länge der wnraelBUbe 
aneh wo das ^ niebt geschrieben ist, sind firinan wUle Beow. 351 (s. 222), 
mAii ipr^m, fyrn) gegrdnon Ex. 360. Beow. 2 (s. 222). Men. 190% Afre 
gefrünon Beow. 70, gddne gefrünon Beow. 1970, häde gefirünen Beow. 
2053 (8. 227), d'fre gefrünen Gntbl. 1334, fredndas gefHtnon Krens 76«, 
fymnt frineti Sal. 58. 

fris, mchtfris, ist anzusetzen fttr den vers ^pion Gn. Ex. 96, 
die einsige belegsteile für das wort. 

Frtsan, Frysan etc., nicht Frisan, oben s. 272; auch das nor- 
dische beweist für die länge, vgl. namentlich die verse visi margra Frisa 
HallfreÖr Hkr. 147 = FMS. 1,133. X, 375. Fiat. 1,115, Corp. poet. bor. 
II, 94, 16, Frisa kyns i brynju Ilalli FMS. VI, 303, fjorlausa hyr Frist 
Ottarr Svarli FMS. XI, 194 = Corp. poet. bor. II, 150, 31; ferner päs meZ 
fylki Frisa Vellekla Ukr. 144 = FMS. I, 123. Corp. poet. bor. 11,45,35 
(so an lesen statt Frisa fylki, s. K.G{slason, Nj&la II, 216, J. lH>rkelssoii, 
D. Vidensk. Selsk. Forbandl. 1884, 49 f.), aber auch fylgrsak Frua dölgi 
SldUi liorsteinsson Hkr. 211 = FMS. II, 31 1. X, 351. Fiat 1, 4^2. OT. 54 
(vgl unten im anbang n die weiteren ansfttbrnngen Uber den ban der 
drdttkvettaeile). 

gina, niebt gena: gSna switra RSts. 41,58, pafodesi pü gena 
Gen. 2246% Cfineo wees pä gina Beow. 3094, mycel is nii gena Andr. 422, 
änre nü gina Andr. 475, pära pi nä gSna Guthl. 126», hwcstire htm pä 
gina Guthl. 204». 417^ hyrde pä gina (inthl. 1214, />«;/ hire pä gina 
El. 1070« ddti iü gina srvä Sal. 249, gefrcmed gina Gen. 2651. üeber 
gin neben gena s. oben 484. 

tdgenes, nicht lögenes: eödon htm pä togenes Andr. 45», pdtr 
fUm togines Andr. 657% htm pä lögines £1. 536». Für äräs pä tögines 
Andr. 1013« ist A mit anftakt anxnnebmen. 

geoZum ^e&mor Andr. 1010* ist gegen das metram; Grein hatte 
also Tolllcommen reeht, dafür g$okJhm au ▼ermnten. 

geoguTf, niebt wie Grein anselat Metrisehe belege flir 

kürse in der zweiten balbzeile (um nur solche anzuführen) sind: ae ic 
on magttgeogutSe Crist 1429, dugutfe ond gengutSe Andr. 152, Ofnd gtih 
guhhäde Andr. 783, geogntihädes bl(ed Jul. 168. 

(ä)gitan swv. 'verletzen', nicht {ä)getan, s. oben 8.313. 

gidta, gy(a, gita, gita, nicht gieta u. s. w., vgl. döti gieta swä 
Gen. 993, deöp pä gyla Gen. 1453», reord W€BS pä gieta Gen. 1635, 
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dw9er giäa Gen. 2466, d/V^ gtta Aeth. 66, smme feä gita Hetr. 7, 3, 
ums ßä gUia Hetr. 8, 12, äwer pä giia Hetr. 6, 33, scuUm peäh gUa 
Hetr. 23,7», peäh p& M nü gi(a Hetr. 24,46». 

gtgant, Mütgigani: gtga$Umtßegas Gen. 1268», gtgmUa g€»eore 
Beow. 1563 (s. 265), gigania cyn Beov. 1691 (b. 264), twylce gigmttoB Beow. 
113» (8. 296). 

glced herscht statt des sonst allein Üblichen glced im Phönix: 
glctäum gimme 92« ^imma glääosC 289» ^lädum gimme 303% m päwt 
^lädan häm 593 » (ist das Verhältnis der vocale wie in slcepan und 

släpan?)\ vgl. auch den reim sumum ;;^eo^H?fe ^Ided : sumum ;^u^e hlckd 
Wyrde 68. Es liegt olfeobar eine alte stamraabstiifung vor. Zur Cyne- 
wulffrage notiere ich speciell als beleg für kürze glade blisstat 
Crist 1287. 

^litü und ableitungen, nicht vgl. Beitr. IX, 203. Metrische 

belege sind g/iwes crmfle öcliöpf. 11, ^umum (ö ^lirve Phön, 139», ^Ued 
rvoss ic glhvum Reiml. 3» hafati hini Iiis gliwes ^iefe Gn. Ex. 172», 
gleöw€ sungon Ps. t)7, 21, 2, forpon ^Hwedon Rats. 27, 13. 

gfof^rnpes' ist von Grein mit unrecht für Gn. C. 17 angesetzt: 
hafuc sceal on glofe \ wilde gewunian. Es ist ^/t// 'handschuh' gemeint. 

gö}), nfebt gop, ist zu sebrelben neeh dem verse purh gopeshond 
BStS. 50,3» {an. Uy.). 

gyllan, nieht gylan, erfordert das praet. gylede ans gramma- 
tisehen grfinden; die kttrse des yoeals ergibt sieh aneh ans dem yerse 
siyrmäe ond gffüäe Jnd. 25. 

hSgan, Dicht hegan. Kögel hätte Beitr. K, 534 f. die alten, glttek- 
lich beinahe beseitigten formen hegan, siregan u. s. w. nicht wider ver- 
teidigen sollen. Die ausrede, seine annähme der kürze gelte nur für 
belege ans quellen, wo e nicht umlaut aus eä sein k?>nne, ist nicht 
stichhaltig, denn auch unter den strengws. prosaquellen gibt es wol kaum 
eine, in der nicht gelegentlich auch e als umlaut von ea begegnete. Das 
metrum spricht an allen entscheidenden stellen für länge: tu geMganne 
Dom. 9», seonoTS geMgan Phön. 493, nicßtiel liegende Andr. 609». 1098. 
El. 279», -dra Andr. 262, ping geMgan Andr. 932 a, äna gehegan Beow. 
425 (s. 227), pmg sceal gehegan Gn. Ex. 18, ebenso im praeteritnm: ping 
{mmZet) gehUon {-de) Andr. 157. 1051. 1496. 

Himing (d. h. BAnmg?) statt ßmmg ist oben s. 264 angesetat 
worden; riehtiger wSre wol Hemmmg, Im althoehdentsehen stehen 
Haming und Hamming , Hemming neben einander, Förstemann 1, 600, 
ebenso im nordis(>hen Uemmingr (vgl. z. b. den Däoenkönig Uemmingus 
bei Saxo p. 439 Müller und dazu die notae uberiores p. 253 f.; ein an- 
derer Hemmingus erscheint als armiger des erzbischofs Absalon bei Saxo 
p. 924) neben Hemingr (vgl. z. b, den helden des Heniings)?attr Asläks- 
sonar). Auch in England findet sich Hemming in Hemmingford Cod. 
dipl. 111,107. IV, 244. VI, 11)2, daneben Uemiugeford \Y , \ \\. Sicher 
kurz ist die erste silbe de» uord. üemingr in dem ver»c des Halldörr 
ilkristai aUg6tSr Heinings brMr Hkr. 217. Fagrsk.68. Fiat. I, 520 — Corp. 

33* 
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poet bor. II, 102 (vgl. anten anhang IT, B, a), dagegen wird Uing<e er- 
fordert flir den namcn des Hemingr Hundingsson in dem Terse seg9u 
Hemmgi (typns C) Helgakv. Hund. II, 1 (wo R heimingi, aber unmittelbar 
vorher in der prosa hemingr bietet) und für drn en^lisehen Ortsnamen 
Hemiugaborg in der Knytlinga saj;a. vgl. den veis borg Heminga sorgar 
FMS. XI, 189; hier sehwankt aber die Überlieferung wider zwischen 
Herninga- und Helmingabor/j , ähnlich wie sich in England selbst für das 
heutige lleuiington in Nurthauptonshire suwol Helmyn^lon , Cod. dipl. 
II, 284, wie Hemingeton Cod. dipl. IV, 145, findet. Was hier im einzelnen 
falle das urBprUngliche ist, mass ieh andern za entscbeideii überlaaseo. 

herian und ableitangen, = gut. hazjan, nicht *Mrian: peöäM 
keredan Gen. IS. Dan. 358. As. 68, woräum h. Gen. 1855. El. 893 % drihten 
h, Ez.575, ofeshm h, Dan. 257, pegnath, Crist470, mtfelmg h, Crist 
503, drUUen berede Dan. 282. As. 3. Andr. 1269. 1457, ttMe h, Metr. 
30,6, berede heim »era Cri8t634*; ferner vgl. ice herenis Crist 415, 
niUt herenisse GQtbl.588, gieng ond herems Bon. 7, 1. 

htm und ableitangen, nieht Antrete., s. Beitr. IX,203 und dieverse 
kolt an liSUve Phtfn. 81», steare ond hiwe Ph0n. 302», kwdMan htmes Sal. 
203», hlöslma hhvum \lo\m\. 4, ^cheöwadest Ps. 103, 25, 2« {and ^ehiwedam 
118,73,2«). Für ee fugel is on Mwe Phiin. 311 ist A mit anftalct aa- 
snnebinen. 

hleönaZ, nicht Meonatf, erfordert detYWBhüsond/i/amatf Guthl. 
222» Das 'wort gehört nieht tu hliuian, sondern zu hh'i>{w) und be- 
deutet soviel wie sonst hleö{w)Ö. Von demselben stamme ist auch ein 
verbum hleonian 'gedeihen' abgeleitet: ne pAr Uleönati 6 Phon. 25. 

hlifian, nicht hlt/ian, wird neuerdings von Sweet im Header 
richtig angesetzt. Für die länge spricht die völlige abwesenheit von 
nebenformen mit io, eo wie etwa bei lifian, c/ipian, und ferner der ge- 
brauch des wertes im verse: heü oferlUifaÖ i'hön. 121», heäli {bedm, 
gearo, salo) hCißan Dan. 603». Beow. 2S0ü» (s. 3ül). Käts. 54, 1. (ien. 
1321. 2403, he€ih) hßfiad PhOn. 23*. 32 ». rceeed hÜfade Beow. 1800 (s. 254X 
hIeoJSum hUfodoH Andr. 843», aneh wol bü ßeer hRfedim Ex. 89», geeeeh 
bMßgan Gen. 2877», ae kB M^ode Dan. 501». Der vers <m bledrum 
bäfiatS BSti. 16, 4 steht nieht so in der hs., sondern ist erst yon Grein 
so eonstituiert. 

hlyi für bliet, nicht h/yt, verlangt die grammatik; desgleichen das 
metrnm: hlgle munian El. 821, 

hrcegeö, nicht hrcegeti, fordert der vers woslum hi oferhrgbgeti 
Sal. 305. 

Iiretier, w'K'\\t lir^ti er, wie ieh mit rUcksicht auf die synkopierungs- 
formen des wortes früher irrig angesetzt habe. Das metrum erweist 
sicher die kürze: Are9er innan (inue, wtlme) weoU {w(es, born, swearc) 
Crist 539. Beow. 2tl4. 2594. Andr. 1020. Onthl. 910. 952. 1025, kreter un- 
«eamum Seef. 63, bretfer weardade Gnihl. 1102. £1. 1145, bretterloeena 
berd Crist 1056», breZerhean ontpe^ £1. 86. lieber üs$e kretSercofa» 
Crist 1329 vgl. oben s. 456 and 497 nnter cofa; fmdeme brelSer Gen. 
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1628», welches fiir ISoge sprechen wflrde, ist erst von Grain statt des 
ttberlieferten brS9er cingesetst und kann also nicht In betracht kommen. 

hrisel, nicht hris^, ist anauaetaen naeh dem vene Ariftf seriM 
Bäte. 36, 7. 

hrüse, nicht hruse. Das wort ist seit Schubert s. 30 oft be- 
sprochen. Metrische zengnisse finden sich massenweise: hrüse bmdelf 

Wand. 102, hrüsan peccen {Iccca^, syllan, ceösan, styr^e, sicean) Metr. 
10,1:5. 29,04. Run. 12,2. 29,3. Räts. 3,9. 28,11, hrüse dynede Beow. 
2559 (s. 226), heold (hreds) on hrüsan ib. 2280 » 2832» (s. 271), hald pü 
HÜ hruse ib. 2248», hkew tinder hrüsan ib. 2412» (a. 272), hyllas ond 
hrüsan Dan. 383», häli^ from hrüsan Crist 658», hcr^as lö hrüsan Ruine 
30», häli^ ihord) ander hrüsan El. 218» «)25a. 843». 1092», hrhn hrüsan 
bond Seef. 32», /wnne ic hrüsan irede Käts. 8, 1, J>onne hc tö hrüsan 
eymetf RKts. 41,55, hefi^ hrüsan dcel Motr. 29,53», heard hrüsan fmsl 
Bnn. 13,2» 

Hü^as, nicht Hu^as, s. oben 223. 271. 

hüru, erscheint mit langer silbe in den verHen pect pü hüru me 
Ps. 118, 8, 2, Wolde hüru 118, 176 2; dagegen als hurii in ne pä sceonde 
kwm Gen. 1581, ne of^if pü mi hunt Ps. 70, 11, 1», his änes huru Metr. 
9, ?2% ne Amerran huru Hetr. 22, 4. 

hwc^lan erfordert der vers hwwlan h\we» SaL263». Grein's an- 
satz von hwmUt = hnuBl 'walfisch* wird woi auch ans diesem gründe 
an verwerfen sein (sonst spricht das m der form kwmUm dagegen, da 
man doch hwalan erwartete). 

hyd, hydi^ etc. neben hy^d, hy^di^, nicht hyd, hydig, yg\. oben 
zu hre,xdan. Metrische belege sind nicht in grosser anzahl zu erwarten, 
da hy^di^ meist nur als zweites glied von corapositis erscheint, diese 
composita aber widcM- vorwioj^end im typus C gebraucht werden, welcher 
im allgemeinen keine entbciieidung über die quantität der vorletzten 
silbe gestattet. Doch findet »ich lijtelhydi^ Crieft. 10», peätvum hydig 
Gen. 1705, und pe pws oferhijdes Sat. 114», p(Bl hc o/erhyda JSat. 370» 
(vgl. oben s. 450) und retSehydi^ wer Alm. 2»^ 

hyte — hysses. Dieses wort mit gr. xactg nnter aanalime von 
nasalis sonans als grondvocal der worselsilbe au vereinigen geht nicht 
an, denn das wilrde aar ansetanng von hpse fiihreo. Der nom. aco. sg. 
des Wortes ist aber stets kurz: hyse le^esta Andr. 595. 812. EI. 523« {hyse 
unwcaxcn Byrhtn. 152 ist unsicher wegen der mOglichkeit zu elidieren), 
on päm hysebeortfre Andr. 1144». Für gen. dat. und den plural 
gilt dagegen hysses u. s. w. mit ss: hysse />tnum Ps. 85, 15, 3, hyssas 
wivron {hearde) Daniel 252. I.'i2», hyssas lü^on (hylde) Byrhtnoth 112. 
160, noldon peah pä hyssas Dan. 217», scüfan pA hyssas Dan. 231, pcet 
pü pissum ht/sse Andr. 550», hü pä hyssas pry Dan. 462», purh pms 
hysses hals Byrhtn. 141«, htt pä hyssa hwcvnc ib. 2». Tn Ps. 104,37,3 
his ä^enum hysse wird A mit auttakt anzunehmen äeiu. Ein plural mit 
einfachem s ist einmal im Byrhtn. an zweifelhafter stelle Überliefert: 
hysas «ei Hüde 123», was wahrscheinlich nur ein fehler des abdraoks 
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ist. Das wort ist hiernach sicher ursprünglich ein kurzsilbi^er t-stamm, 
der in den obliquen casus (ausser acc. sg.) in dio yo-declioatioa Uber- 
getreten ist. 

Iraland, nicht Ira land, ist die einsig müglicbe lesung in dem 
vers eft Ira land Aeth. 56». 

Jüla, nicbt JtUa, ist zu lesen in dem verse cbrra Jüla 
Men. 221«. 

loBsest, nicht la'sest. Die länge ist von Kluge, Angl. Iii, 159. 
Beitr. VllI, 520 sichergestellt. Bestätigt wird seine beweistuhrung durch 
Iwsasl hrücan Guthl. 309, lasest ^rotveti Gn. Ex. 159, nis pOBl hüru Icesast 
Guthl. 741 a, nd pcet (Äsest rvces Beow. 2355 (s. 237). 

ISf, nicht lef, scheint schliesslich doch die correcte form zu sein, 
nach dem verse life ctvomon El. 1214. Das S uiuss zu deu germ. i s 
ahd. ea, ia gehören. 

leöZuercßft soll El. 1251* nach Grein 'an poetica* bedeuten. 
Das ist gegen die aaBlantsgesetae, welche in dieaem fidle die form leöfs- 
ermft yerlangen, und gegen das metrom, welches kttne erheischt: Uotiur 
crceft anUte ist regelrechter typus E mit anfltfsnng der ersten hebnng. 
Das wort kann nur 'gliederkraft' bedeuten, Tgl. auch das adj. leotSu- 
er deftig PhüD. 268. Von dicht kunst ist an jener stelle auch keine rede. 
Der sündige dichter hatte lange zeit gelegen synnum äsfvfed, bitrum 
(1. hitrc) gebunden u. s. w., bis gott ihm };n:ule verlieh und sie in seinen 
sinn eingoss, und so auch seinen leib aus den alten banden befreite: 
bänco/'an onband, brcosllocan oti/vand, /eoducrcr/t onleäc. Kbenso ist 
fmi'h le öd 07' u HC El. 522 ' ^grammatisch uumüglich und metrisch an- 
stüssig. Mau wird entweder (coöai ünc oder leötSräne schreiben mUsseo. 

'lle und -lic. Beide formen müssen nebeneinander existiert haben, 
nnd wahrscheinlich bestand ein fest geregelter Wechsel, der sfiäter ver- 
stört wurde. Das fem« nnd ntr. pl. -fku verlangt jedenfolls knrxen vocal. 
Belege für die ttnge sind earfolUlee Beow. 86. 2939 (s. 222), eddiglUe 
ib. 100», p9elle€ 1557», earfoitlee 1637«. I65S». 2304 » 2823«, ellen^ce 
2123« (8. 271), wundorlke Phtfn.d50. Rats. 30, 1, wundorlkor Phön. 127, 
meahteticor Rats. 41,62; dagegen wird kiir/.e und verschleifnng Torana» 
gesetzt in versen wie ond oh dryhdiceslum Seef. 85», drihtlice cempan 
Finsb. 14, heardlice feohlan Byrhtn. 2(51, ncor^licu {]. -fic?) rvunade 
CSrist 83* mid gcesüicuin wd'pnum Guthl. Mb, is pes wälica lulm Sat. 10(»«. 

line schreibt Grein im glossar richtig statt ///ic; im text; \^\, Vristes 
(langte, än an) linan Sal. 17. 294«. KUts. 43, 10«. 

lytel, nicht lytel. Dio quantität ist aus grammatischen grlinden 
so von Sarrasin, Beitr. IX, 365 ff. festgestellt; daan halte man lyielhydi^ 
Oreft. 10», heäfod l$(el Bits. 59, 7, si is eäc td lytel Hetr. 10, 55», pinee9 
him lo IpUl Beow. 1749» (s. 2»b), ptBf hS lytel fae ib. 2241» (s. 291), ymb 
i/furh) ipul fme Dan. 682. Guthl. 185. El. 272». 383». 

mAg wird in einigen casus von den herausgebem Öfter mit magu 
nnd maga verwechselt. Länge des wurzelvocals steht metrisch fest in 
versen wie mäga rice Beow. 1854» (s. 271), mägas eine (uncre) Andr* 
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1517. Rats. 85, 10, si?!t!an rvinemä^as El. 101 da {dyrre mOB^an Ctlbi^^ 
für mdb^an bei Grein im text ist natürlich nur druckfehler). 

Mdrin^a hur^, nicht MmTm^a^ erfordert dar vem Deör 19*. 

mä^a scheint neben ma^a zu existiereOi TgL $§ mä^a wces Gen. 
1172, /leäfodmäxan Aiidr. 944 rait swä pone ma^an cende Beow. 944, 
pOMM heö magan cennetS Sal. 370, />ü on magan wltiest Gen. 2395 u. ä. 

mä^ ist er, nicht magisUr, ergibt sich aus mAgisira heUi Hetr. 30» 4, 
hbre mägisier Metr. 13, 20». 

magun, opt. mcs^e, nicht mä^un, md^e wie Grein ansetsl^ ist 
auch metrisch massenhaft beglaubigt. So stehen z. b. formen davon am 
Schlüsse von versen des typua B, wo sie natürlich nur auflUsungen der 
schlusshebinig sein kOunen, z. b. Gen. 398. 427. 436. 731. 2523». Ex. 439». 
Sat. 99. IUI. Crist 221 a. 247. 845«. 8H2». 1 177. 1179. 1313». 1330. Schöpf. 25. 
34». Wyrde63» Panth. 2. Men. 228. Andr. 956. Guthl. 840». 1295. El. 1178. 
1291. Metr. 2, 19». 11, 18». 19, 30. 35» 37». 42. 22, 9. 27, 7». 17». Fäd. 26. 
Q. dgl. mehr [hieroaoh Trautmann, Angl., ans. VII, 215 zu berichtigen]. 

meoringa in dem verse fela me<rrmga Ez.62» iat metriach fiUaob. 
Die erate ailbe mnaa lang aein. 

ni99as, nnr so; die oft überlieferte form niffas iat giammatiaeh 
kanm au erküren und bietet metrischen anstoss: swä miä ni75a$ Gton. 
2208», m9a nergend Dan. 313». Andr. 1379*. £L 503*. 1086», iu9a bear- 
num Ifen. 196. 

nirvc, nicht niwe, s. Beitr. IX, 203. Die metrischen Zeugnisse für 
die länge sind mwe sibbe Beow. «.»50 (s, 271), nhvan slefne Gen. 1555. 
1886». Beow. 1790". 2595^(8.271). Andr. 123». 1305« El. 1061». 1128», 
niwe nihhveard Ex. 116», niwe ßddas Ex. 362», f 'eorh bi^ iiitve Phön. 266, 
of päm tüwtin (ien. 217», ond sclc nuvc Guthl. 714, pä ivfvs fruma ntwe 
Guthl. 795, ond hio />(cs nhvan taman Metr. 13, 26»; von ubleitungen: 
heäf Wies (hyht Wübs, eal bW, W€BSimum, sorg bitS, sorh is, wr$kt was, 
cearo bid, hrmgl bits) gentwad Ez. 35. Criat 52». Phdn. 279. 580. Beow. 
1323. 2288 (a. 227). Wand. 50. 55. Andr. 1012. Gnthl. 926. Krena 148. Bita. 
14,9, kykt gintwad Jal. 607, feste getUdwa P8.Cott93, tam nlwim9 
Gen. 1258», sah (sär) mwian Gea. 1881. £1.941»^ 

nöTSe »etzt Gein im glossar richtig an statt notSe dea textea in 
mid pa ndde Walf. 28», ptet ic pisse ndtie w<bs Jul. 343». 

nosa oder nose, nicht nosa, nose, oben s. 24^. 

ofosi etc., nicht ofost, ist nach luisweis des metruins anzusetzen 
nach den gründen die unter a'fesl gegeben sind. Vgl. die verse ofesium 
le^de Gen. 2336, ofeslnm mklum Gen. 2502». 2930». Sat. 629 (diese nicht 
ganz sicher, weil erweiteiter typus E im ersten halbvers angeuoiumen 
werden kann), ofesium heredon Dan. 257, -mdte Phün. 190, - ^efijsde 
Panth. 52, - betyned RSta. 41, 11, är wms on ofoste Beow. 2784» (a. 272), 
rme bi9 on o feste BSta. 63, 4, ongan igen^t nü, ongm pA, gewäi pä) 
ofosmee Gen. 1316». 2849. Gnthl. 1174. 1301 etc. (Gr. II, 320), ie on 
ofoste g^eng Beow. 3091 (a. 240; über fi^ t# ofost betost 3008^ a. 8. 248). 
Daa wort wird doch wol ana dem im nordiachen so gewttbnliohen atoi- 
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gernden of und st. ansti-, unsti- zusammengesetzt sein. Die älteste form 
in historischer zeit dürfte übrigens (wie a'fst von (vfesl) das gekürzte ofsi 
sein; wenigstens wird diese türm doch wul durch das verbum efstan aus 
*ofstjan Torausgesetzt. 

onbid stn., ist aus grammatischen gründen wahrscheinlicher als 
oMd und wird durch das metrum verlangt: hrä tvws on anbide £1. 885 
(A mit Bel»eiMC6eiit und mf lOsang in letster tenkung). 

oroti, nicht öroti, aus üt-anp-, auch durch das metrum gesichert: 
mrofS stundim Uäh Gnthl. t245, pisrh äHres &rud SsT. 211. 

reomipnod ist faiacher ansät/- vüu Griuiui und Grein für reönig- 
mdd, welches Grimm su Andr. 592 bereits richtig als alternative aal- 
stellte. Das metrum Terlaogt länge an beiden stellen, wo Grein das wort 
annimmt: rednigmdde Andr. 592». Walf. 23^ 

0 tfrinan statt otfinmn oder oMman ist nur durch ne otfrme9 
Metr. 20, 138 vertreten, wo das metrum länge fordert; es ist also in 
otfimett, oder wegen der hierdurch entstehenden doppelalliteration wah^ 
seheinUcber o9rinne9 su corrigieren. 

rip stn«, nicht rip, wird erwiesen durch den plnral ripu, Grein 
II, 382 und durch das metrum in dem vers an typn liman PhOn. 246»; 

f iir rip spricht auch wol der vers otid ic pi an ripe forec&m Ps. 118, 
147, 1*. Zu der quantitftt vgl. Beitr. IX, 277. 

rSgian bt ein dnai Xeyofitvov in dem verse ryhi rdgüm Gn. Ex. 
119% welcher ISnge verlangt Grein schroibt ro^oH, 

rynig in der bedeutung 'cnrsor* wird von Grein fUr Grefe. 51» 

angesetzt; der vers sum bitfryni^ zeigt aber, dass das i/ lang war; man 
wird also das wort vielmehr zu nhi ziehen müssen. Von der schnellig- 
keit wird ja erst im folgenden gehaudelt: sum bW rjnig, $um ryhtscytu, 
sum leötia gledw, sum on lande snel, ßtSespidig. 

säcerd, nicht sacerdy ist zu schreiben nach ealäarsäc^d Andr. 
670, an säcerdhäd El. 1055, fore säcerdum Ap. 71 ». 

sceadu und ableitungcn verlieren in der Überlieferung bisweilen 
das ableitende w, während das metrum länge verlangt. Man lese also 
under scead(iv)e för (ien. 2739, forhwäm bescead(w)e'd heö Sal. 339. 

sceam 'schimmer ist dna^ ).{}'<)/< t-yov in dem verse fedtver 
sceamas Rats. 23, 4. Das wort hat hiernach laugen vuual, wie Grein im 
glossar gegen seinen text richtig annimmt. 

sceön, sceöde als verbum contractum, nicht sceon, sceode; vgl. 
kete {hearde) gescedde Dan. 620. Andr. 18. 

scima 'Schimmer, dSmmerlicht* wird meist von ti^ma 'schein, 
glans' unterschieden. Die metrik scheint aber gegen diese trennung 
dnspraobe su erheben: for (asfter) sce(a)das säman Bat 106». Sal. 116^ 
äfmseima Gen. 2448. 

sein — sein? In der zweifelhaften stelle seines sconcan Sal. 101 
schreibt Grein im text seines, im glossar wie das metrum aeigt, rich- 
tiger sdnes. 
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seiran ist die einzig mOgliche leeang in den versen peet ne 
säratS Gndil. 476», und scjrün mdste Beow. 1940, vgl. oben ■. 223. 

$üop, nicht sedp. Auch hierfür bringt die metrilc bestXtigung: 
pdkm md^an sceope Metr. 30,4*. 

tcüdan *to send*, nur belegt dureh den vera seonmm seMende 
GathL 828»; im text hat Grein unrichtig seudende, welches schon durch 
dss ungebrochene u nnstoss erregt 

seua, scuwa, nicht seüü, ist lautgesetzlich nach dem «Itn. ^Art^^t 
SU erwarten. Dazu stimmt wider die metrik: under heolstorseutvan Andr. 
1255, ond ic on foc^erum scuan Ps. 5C, 1,3», Ms sc bräda scua 79, 10, 1», 
ond deäties scua 87,6,2, swä se deorca scua 101,9,4, on [of) ded^Ses 
scuan 100,0,2«. i:{, 2». Demnach rauss der vers deätics scuwan Sat. 155 
zu 8. 45;^, :; gestellt werden , da ein ^nind für annähme eines quantitäts- 
wechsels hier nicht vorhanden zu seiu scheint. 

svü)-ian gehürt zu sörbt, nicht als scarian zu ^\\dL. serawin, 
wie Grein annimmt. Hierzu vgl. cnidati ond scärati Seef. S9. 

selc rcrdennc Beow. 51 metrisch falsch, oben s. 2r)2. 

seofiaji wird wol auf grund angenommener verw an tschaft mit 
dentschem seufzen als seofian angesetzt; dagegen spricht schcm die 
3. sg. sefats Sal. 267, die nicht verderbt zu sein braucht KUrze verlangt 
auch das metrum: pmr pä eettre seofedun Seef. 10, nü seetd shfig€nde 
Metr. 2, 2 (vgl. auch sldfait seofian Jul.435»). 

seomian wird neuerdings von Sarrazin, Beitr. IX, 367 als sedmian 
gefasst Wie oben bei seofian erhebt liiergegen die form semian ein- 
spruch, welche Gen. 109 tatsächlich belegt ist; ebenso aber auch das 
metrom: kettend seoynedon Ex. 209, semian sinnihie Gen. 109«, se^l;::yrd 
seomian Gn. Cott. 25 Auch die übrigen verse in denen das wart vor- 
kommt lesen sich bcsHcr mit kürze als mit länge. 

si^el, nicht si^el, ist die durch das mctruni im allgemeinen be- 
glaubigte form für das vielbesprochene wort für 'sonne': si^elheorliie 
da^as Men. SO», si^elbeorhtnc ^ctüinb Men. 203, scaldesl Si;^el/u'i(nviün 
Fb. 73, 14, 3»; vgl. auch Sigclwara /and Ex. G9, folc Si^elwara Ps. 86, 3, 2», 
wo die ISnge jedenfalls sehr ungewöhnliche versbildung ergäbe. Für 
UInge spricht der vers ponne mee heatiosi^el RXts. 72, 16, wenn man 
hea90' als 'Icampf fasst, was doch das natiirlichsto ist; leider entscheidet 
der Zusammenhang nichts, da das riitsel sehr lOckenhaft Uberliefert ist 
Ferner vgl. die verse ptBt mit Si^elwarum Ap. 64, hine Si^^ebvearas Ps. 
71,9, 1 » mit oben s. 456. Nach der nebenform segl Andr. 50, srr^/ Andr. 
89. 1458 kann das wort wol nur ein alter ^-stamra sein, *se^ioz — *sigtiz, 
und ist also jedenfalls von sautl und vorwanten zu trennen. 

slüma, nicht shima , ist nacli niederl. sluimcn anzusetzen. Dazu 
der vers slwpa slüman Guthl. 314 die einzige belegstelle für das wort 
in der ags. poesie. 

sneowan, snowan werden von (ircin mit kurzem vocal angesetzt. 
Das metrum spricht für länge: ofer breomo sneötvan Andr. 242, edstan 
sndmed Schöpf. 62. 
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snlcati Greio im glosMur richtig statt smcan im text: ereöpü9and 

snkatf Hetr. 31, ti. 

snottor und snotor wechseln im vers, nicht immer der Über- 
lieferung entsprechend. Für länge vgl. rcedum snotlor Andr. -169, mddes 
SHOltor Fäd. 87, nymTie htvylc pws snotlor Kx. 13*^», nis nwni^ swä 
snol{l)or Sat. 340», scc^dc snoUor dr Mod 2», nc mihle snot(t)or hivUti 
BcüW. 190 (8.248), rna'^ nü snoUor ^uma Guthl. (}», on^on f)ä snotlor 
hcele Guthl. IIIS, snoi{i)crra mon Sal. 251; für kürze dagegen: ne hf/rde 
ic snolorlicor Beow. 1843, ä sceal snolor hycgean Gnom. Cott. 54, ne sorga 
snotor guma Beow. 1385% mon mdde 9nol{t\or BSts. 81, 29», si^efcesi ond 
inat{t]or H«l. 23«. 

stdbl, nicht siml, oben s. 244 (vgl mach Kluge, Zs. t yergl. sprtohl 
XXyi,96). 

sti^p Grein im glosaar richtiger als stiep im text; der einzige beleg 
ist strengum stippe Gen. 60. 

slige 8tm., nicht siige\ das wurt ist kurzsiibiger i-Btamm; ygl. m 
MUnes sUge Men. 64. 

Sir dt l Grein im glosoar richtig flir stral des teztes: sir&le fleögan 
BStB. 4,56, sirAlas Criet 779, bUeran strAle Beow. 1747« (s. 271^ 

wdtpensMlas Pe. 66, 5, 2», bogan ond sirSle Ps. 59, 4, 3, boga sesal strält 
Gn. Ex. 154», of bogan sirdble Ps. 77, 11, 2% pitrh (synd) ßine Sirbis Fs. 
76,14,2«. 143,7,3». 

Strigan, nicht sfregan, s. oben zu Mgan\ ein metrischer beleg 
goläe sird^an Seef. 97. 

S/veön, nicht Sn'c'on, oben ». 223. 271. 

sweot, nicht swcot\ zur quantität 8. Kluge, Anglia IV, 106. 
Metrische bcK'^^c: stveotum sttTian Gen. 1975, sc^n ofer sweölon Ex. 127», 
sweölum cöinoti Kx. ;M1, sc;^en for swt'oiitm Fl, 124. 

swigian und vcrwantc. Ueber die ({uantität vgl, Beitr. IX, 297 f. 
Metrische Zeugnisse für die länge sind die ▼erse: fu^ol bl9 geswiged 
PhOn. 145, hrasgl mlit swtgatf Bits. 8, 1; pouns swl(^Vi9 hi Ph0n. 142, 
ne swiga pü Ps. 82, 1,2«, M pä swigoäe Dan. 547«, gsswtgian Ps. 106, 
1,2«, ie swigade Rärs.71, 14, sft «m^^tadr Ps. 106,28,3, Ipt su^gods 
Beow. 2898, swtgetide cwa'd Räte. 49, 4; femer subst. secge ne swi^e 
Crist 190, adj. ond lagu swige Bftts. 4, 11, nis nän seie smgs 
Rats. 82, 1 » 

stvima Grein im gluHsar richtig statt srvhna im text: lieäfodsmma 
Gen. I5f>8, f>mt oh swiman iwg Jud. lUti, swiciati oh swimaii 
Crist 1300«. 

swifiian, nielit s/i'ijnan. ist au/.uaetÄen ivLt (Igu \evB rodor swipode 
Ex. 4G3. Die bedcutung ist /.weifelhafr. 

swol, nicht swdl (zu swelan, srvt:olotf)\ beide belege des wertes 
fordern kUrzo: ponns on swoh byrnstS PhÖn. 214, somnad smolss läfs 
PhOn. 269«. 

sype, nicht syp, ist als yerbalsubstantiv sa süpan anzosetien: 
for pdm sype weortfan Metr. 20| 97. 
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iapur, nicht täpur, wie Grein zu Phön. 114 annimmt, ist natiiilich 
die einzig mögliche formi dafUr spricht auch jene stelle: hwotme 
swegles iapur. 

teär aus * tahur hat natürlich langen vocal, wie auch Grein im 
gloBsar annimmt Metrische bolofjrc für länge sind zahlreich vorhanden, 
vgl. z. b. (eärum ^eölafi (tmrnan) ('rist 1567». Jul. TTi«, lenras ^cötan 
(feoiion) Gutlil. 1029. El. 1134, blddi^u7n (ivaegutn) Uärum CristlHö. 
Andr. 59, huni^es teure Metr. 12, lu, hruron htm teärat Beow. 1873, ie 
tedras sceal Criat 172, nü sceal teäri^hle&r Gen. 2274. Dagegen ist ieagor 
Datttrlicb karsBilbig {tea^or ytfwn weol Gnthl. 1314). 

tedtia am *tekmtSa, nicht UotSa, wie Grein im text anaetztj vgl. 
«ich ieö^an st9e FSd. 76», ealles teö^an seeat Gen. 2122», Pmt si Uö9a 
mäntf Hen. 181. 

iiber, nicht über, ist ansasetzen nach den venen AM^ ^er Ex. 
415», kw^ is pwi Uber Gen. 2890». Dazu stimmt, dass das wort in den 
mehrsilbigen formen synkopiert, i^e etc. 

iitfian aus ÜgtÜm und verwante, nicht füfian etc., wie Grein im 
text schreibt. Vgl. Ütfa weortSan Gen. 2527», bSne geHiad Beow. 2285, 
pü ptes iWa beö Gen. 2360, l!9ia9 mS Gen. 2516, ponne pA Amt tltfast 
Hymn. 7,56». 

tücian oder tuceian, nicht tuetoHf erfordert der vers wyrst (üeiad 
Metra 24, HO. 

lüdor — liidor. Die ursprüngliche gestillt des Wortes ist vom 
metrischen Standpunkt aus /.woitVlImt't. Länge der ersten silhe wird ge- 
fordert für verse wie tuddorito/tdra (•jeu.\)b\)'K Kx.:i72'S lrt',X('"<i ifor^un) 
tuddor Gen. 988«. 1402. CristCiSH'S tänas büUtn liidder Kuu. IS, 2 '; hier 
genügt die positionslänge , die durch die Schreibung mit dd angedeutet 
ist Für kttrie aber sprechen vielleicht ond eortkm iudor Sat. 659, 
m^htvylc tuäw Hetr. 29, 58; doch Icann an der ersteh stelle anftakt, an 
der sweiten eingliedrig gerechnetes tegMwyle angenommen werden. 

twigen s. oben unter bSgen, 

trvig bildet den plural twi^u, hat also kurzen vocal. Dazu die 
metrischen Zeugnisse: of f>am iwige sitidan Gen. 9S8, him pä twigu 
pincab Metr. 13,44, se i/net) gepaitntwi^eda {-de) Sal. 12^. 39». 

b e twinnm , nicht bcttvinnm, wie Grein im text setzt, ist crforder« 
lieb für den veiH (cledon bcimnum Andr. 1105». 

^e/>ufian statt ^ef>alUin ist von Riemer, versk. 8.55 auf grund 
des iiemisticlis j^c'/uj/odc Gen. 2233* vermutet worden. Dagegen spricht 
der sonstige gebrauch des Wortes: f>olian ond />a/ian Jul. IOC)», call 
^epa/i^e Ps. 130, 3, 1, ^epafa wurtfan Gen. 414. Auch J>a/iun wUle 
iseeoläe, onginnan, newoldon) Ju\, t08, El. 608. Beow. 2064. Dan. 190. Andr. 
402, pafodest pü ^ina Gen. 2246 passen besser zu kttrze, da hingsilbige 
schwache verba zweiter klasse meist mit nebenictus gebraucht werden. 
Der vers tAtSgepafa Dan. 633 ist nicht so Überliefert, die hs. hat lätS ge- 
fmfian, was ebenfalls fHr kürze spricht. An jener stelle der Genesis 
wird also ein Verderbnis anzunehmen sein. 
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/usa ist wahrscheinlicher als -/'isa nach dem halbvers on(l tuitS 
ma';!:en/>isan Kiits. 2«, 10. Dass auch graiuuatiscbe gründe für die länge 
sprechen, wurde Anj;!. I, 'iTfi bemerkt. 

pinen fiir pi^nen, nicht pinen, wie Grein gegen daa metrum in 
h^re pinenne Jud. 172» achreibt. 

prd^^aii, nicht pra'xan, verlangt trotz gut. pragjan das praete- 
ritura priF^de \'HVi. Directes metrisches xeugnis fiir die länge finden 
wir in switie pr&^an Räts. 20, 3, pearle prw^aö Metr. 28, 24*. Das 
wort wird wol für *prai^an stehen und zu ugs. prä^ aus *prai^ä 
gehören. 

prä^. Die länge des ä ergibt 8ich auch aus zahlreichen vers- 
Stollen, s. b. präge si/99aH Gen. 1217. 1811, präge hnägran Andr. 1600, 
prägum wrdtee {whme, strengra) Bftts.2, 4. 4,67. 82,4», prägum preth 
dfuh .El 1239% rit^e ßrAge Gon. 1420, hmge- Gen. 1426». 2M4«. 2835. 
Dan. 573. Beow. 54. 114. 1258. Eadm.ll». Andr.791. Metr. 26, 103, eaUe^ 
Jnd. 237. Wids. 88. Ap. 30. Guthl. 1157, polian pä präge Metr. 1,77; hS 
pms prhge Gen. 2774, pebr hii präge sceal Guthl. 1168, forpcem 
hiö präge siöd Metr. 20, 134, pe präge nfl Metr. 20,264, paU hy präge 
beöii Sal. 303, wass prägum nyt Räts. 55, 7 u. s. w. 

pritig u. 8. w., nicht ßritig, wie Grein im text hat: prhig pegna 
Beow. 123» (s. 271), prilig whnra Deor ts, A'A'A'. punda Sal. 14, p(Bl 
hit wwrc f^ritig Seel. 'm\'<, /nvr .VA'A'. rva's Jul. ()7S, swylcc A'A'A'. edc 
El. 3a-, in princssc Andr. IBS"». Kl. 177»; prie/'eald gesceaft lieir. 20, 
ISa», pricfealdc an ü-f ih. 20, 170. 

pr ötvian , nicht protvian. Die belege sind ausserordentlich zahl- 
reich: hedn {tom, sär, fortf, häl, gnorn, tveorc, leng, hearm, fäh, wöp, 
atol, scame, wrmce, bryne) prämim Gen. 921. 2422». Crist 1250*. Andr. 
1470. CriBt 1633. Beow. 2606. 2659 (s. 254). Ap. 80. Andr. 80. 1369. El. 769. 
Sal. 466. Sat. 395. Seel. 49. JuL 445. Andr. 615. Guthl. 545, twylt [fä, 
emealm) pröwiatf Criat 1540«. 1615. Andr. 281«, d&m {fela, nän, oft, 
drepe, weorc, nearo, swyll, sU^e, sär, on, (tr) pröwaäe Sat. 490. Crist 
ins. 1434. Seef. 3. Beow. 1590. 1722. 2595(8. 254). Men. 25. Ap. 71. Andr. 
1612. Jul. 220. (iuthl. 370. Räts. 71, 12; nearn {dentf, hearm, scome) prd- 
wedon Amlr. 4 1 1. 131. 107:?. (iuthl. 175; od?ic prdwigean Dan. 213», (Pr 
ic f^rdtvodc Sat. .Mi i, gc f^rdwodc Sat. ö ISa. r.oo». Jul. 148». Kl. f»03. ^rO», 
OH f'Uin l^roivodc El. 421», pwt gepröwadc El. ;)I0», gej^röivedon El. 
855"; lerner pitrli Iiis (aflcr) prowiuga Crist 470». (iuthl. 142», sd pe 
{pa-s /ic) in pron ingum Guthl. 350». 750, päm pc (godes) pröwera Guthl. 
132». 153» U.S.W. Die drei verse säs{e)l pröwedon (prowode, prowian) 
Gen. 75. Dan. 621. Sat 41, welche aeheinbar fttr kUrse sprechen, erledigen 
sich durch daa oben a. 480 f. an säsl bemerkte. 

gepräen. Die länge, welche Grein dieaem werte im gloaaar Ter> 
mutongaweise gab, iat dureh daa veramaaa gesichert: ptcre gepräen 
Metr. 20, 134 »; vgl. auch oben s. 265. 

pryTs, nicht pry^, folgt aus bekannten grammatischen gründen. 
Metrische belege: prytum basrntti Crist 970% prjftfum deatU Beow. 
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494> (B. 271), foUa (preäia» ecga) prytfum Ex. $411. PbSii.326. Fluitii.51. 
Andr. 376». 1150, wwUra {wsea, hUde-) ßrgtfe PhOn. 184. Wmd. 99. 
Bits. 20, 4, swylcfi pryda ddl BSts. 05, 4», aneh nMipnm» ^epryM 
Ph0ii. 480. 

pweorian, pwgran sind von Greiti im gloaaar fiÜBohUoh aa- 
gesetot für ae ge/wearoä sini Metr. 20, 72*, sdfta ^epwtratS ih. 29, 47; e« 
sind fehler der ilberUefiiniiig fttr ^eßmdhr^^ -etS, wie der proMtext an 
der «weiten stelle, Boeth. p. 234 Fox, liest 

Pywan, nicht pytvan, oben s. 225. 

wdtdl, nieht wadl, Klage, Beltr. VIU, 535; dasn wräht ne »itf^ 
Pliön. 612». 

wdr, nicht wwr oder marut wie betEtnnt. Metrische belege: nnlbre 
seaUe {frAUm, kealde, beöäan) Gen. 2832». Ex. 147. 421. El. 80, wdhra 
ßine Gen. 2818», mSäes wäre Gen. 7:m% pat hi p& wehre Botseh. 50», 

ic pi wmre nü Geu. 22(>2, ic pä wäre ford Gen. 2307, in {on) ^odes 
wäre Men. 39. 217. Gathl. 6(i2. TIS , on {hkra) fißäer wt^e Andr. 825. 
Dan. 10, heora fritiowcere Ps. Iis, 158,2» 

wäfian schreibt Grein im ^lossar riclitig (niich weütdn) statt 
waßan im text; \^\. dazu eäc fvu/ian Metr. 2s, 14, paU ivafiati Rata. 81,36», 
hceletS wäfedun Ex. 78, dugud tväfade Jul. 102, p6 iväfiati Crist 89, 
pwl HC wallte Metr. 28,18.31. 

wä^, nicht wa^, aus bekannten gründen; vgL dazn wriU pä in 
nfä^e Dan. 723», «M^ of{on) wäge Andr. 732^ RSts. 15, 12», w^ tefler 
wägvm Beow. 996», oh seles wäge (wwge) Andr. 714. BSts. 14, 4 {wägat 
bursUm Ex. 483 wird aber wol an wdkg wttgb, gehtfren). 

wir ig, nicht werig, Angl. 1,577: w3rig hidm Crist 802 (so Grein 
im text abweichend vom glossar), M9 Mm wirig noma Wyrde 42. Sonst 
Icommen nur flecfierte formen vor. 

wibed , weöbcd etc. (aus ivihh-) nicht wibed n. 8. w.: nnbed werkU 
iseUon) Gen. 1701 180(5». 1882, weöbedd worhte Gen. 2841». 

IV tempcl, nicht wi^: pcut hie pces ivi^es Dan. 201». 

wi^a, nicht ?vt^a, ist nach ausweis des metiuras anzuset/.en : 
wigan (e;;hwylaiL' Ex. 188, nnga m'ald'ceti tlutld. lOOG, rvigan unsläwne 
(unforhte) Andr. 1713. Byrhtn. Ti), ptir wigan siUaÖ Kun. 14,2, wehlon 
eumbolwigan Jud. 243, hü pone cumbolwigan Jud. 259; vgl. anoh w^ 
rein wiga Beow. 629» (oben s. 275), weaUende {winnenäe) wiga Crist 
985». Blits.52,6». Dagegen ist wtgend regelmXssig als i-x gobraueht, 
ausser, soviel ich sehe, wigend mnf&rhie Ex. 180. 328, wo man entweder 
unßrhie betonen, oder wigan einsetzen mnss. 

mit ig, nicht witig, oben s. 222. 237. 292. Weitere metrische belege: 
witig dnjhfen E35. 25. Dan. 404. Deor 32», wUig werede Andr. 744», 
hmfde ijxet) ivhig god Ex. so. Crist 226, purh witigddm Dan. 146». 

mrid{i)an und wri'b{i)an. Der unterschied den Grein zwischen 
rvridan, writfan stv. und wridian, wridiaii bwv. in hezug auf die quan- 
tität macht, ist hinfällig. Das metrnm fordert überall länge: nn/nnum 
wridab Andr. 035», weaxati ond wrldatü Geu. 1532», weaxeh ond wrldaÖ 
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Beow. 1742» (8. 272), wrdhi wtit^n Ges. 1903», män wHdode Andr. 766, 
and wn^lSade Gen. 1702, wriZende seeal Gren. 1762. 

wrt^ian, nicht ivri^ian, vgl. die belege migaHS tHheidd ItitXx. 
13, 10 and, mit reim, wr^^^ati ond Mgatf Metr. 13, 65. 

Anhang I. 

Bemerkungen zu einzelnen stellen. 

Anhaiigsweise lasse ich noch ciuigc bemerkungen zu ein- 
zelnen stellen folgen, die sich nicht wol oben einreihen liessen. 
Es ist dabei nicht sowol meine absieht, eine vollständige über- 
sieht Uber alles nach meiner ansieht noch zweifelhafte oder an- 
stAssige zu geben, als an einer reihe von beispielen zu zeigen, 
wie in der regel der metrische fehler auch mit einem sinnes- 
anstoss zusammengeht. Insbesondere habe ich dabei auch eine 
anzahl herausgegriffener conjectureu und ergänzungen der heraus- 
geber (insbesondere Grein's) angeführt, welche zeigen können, 
wie leicht und wie sehr man ohne kenotnis der im obigen dar- 
gelegten gesetze zu fehlem gegen die regeln des ags. Tcrsbaues 
gelangen kann. 

GENESIS. 72 f. seamoäim swearfe ^e, 1 Ne porftm M&de 

hlihhan, ac heö heUtre^um || ist falsch abgeteilt. Vers 72* schliesst 
mit stvearte, 12^' mit porfioiu — 208 f. ist abzuteilen ncorxna 
Wang stod || god ond gäsilic. — 007 pcol is süb-edst ist zu kurz; 
aber die hs. hat süö ond e('isi, Zs. f. d. altert. XV, 458. — 892 
ist umzustellen ond on teönan me, da der hauptstab nicht in 
vorletzter silbe stehen darf. — 906 das unmetrische werz 
fnnum ist nur Schreibfehler für wirig pinum. — 976 f. ist ab- 
zuteilen hSgm Mhton \ brego engia beseah || on Äheles gUld, — 
1098 fehlt eine silbe; w&t {nü) gearwe oder wdt {peäh) gearmet 
— 1308 predhunä iang ist um eine silbe zu kurz; der gen. 
preora htmda ergäbe ein silbe zu viel; wahrscheinlicher ist onä 
vor dem halbvers einzusetzen, welches denn auch den Ubergang 
aus der genetivischen construction in die accusativische weniger 
auffällig macht. — 1338 cbices twä ist zu kurz; sollte ursprüng- 
lich das mase. twigen gestanden haben? — 1405 ednidnme ist 
zu kurz, aber auch nicht überliefert, sondern eorreetur Dietrichs 
für verderbtes ed der hs. — 1515* ist wol (and) Judmet 
hhest zu ergänzen. — 1525* td tlagan sebe ist aneh metriseh 
anstössig; Bouterweks seite gibt guten sinn und entsprieht dem 
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metrum; auch sece ist metriBcb correct; set5e aber ist keine 
grammatisch mögliche form, wenn man nicht ein starkes ver- 
bura seban annimmt; sonst ist nur sebie oder sebÖe möglich. — 
1638 of päm tnd folc verstösst gegen die regel von der Stellung 
des hauptBtabs; adv. nnde'i — 1701' samod sämworht wäre 
v!.x-xi einfacb umzustellen. — 1715 iafrforcütiiace\ die 
alliteration triflft die erste silbe; ein eorreeter yers kommt also 
nur dureh die lesang ünfirdcotfUee L \ wx<^x l^eraus. — 1718 
dHhta heam falsebe oorrectar Dietriefis iHr das überlieferte 
ärihta hearmm. — 2018 f. ist abzuteilen ^ew&t Htüan || an gära 
läf, — 2058 lies eäti{e) mihte; der com])arativ gibt keinen sinn. 
— 2225* drihteyi min ist zu kurz, ebenso 2527 ten^ recene; 
wahrscheinlich ist nur anders abzuteilen: fm^ recene td || pdm 
fcestenne, — 2557* swagende ist zu kurz; eine silbe davor oder 
dahinter ausgefallen, etwa swögenäe QSg) oder dgl. — 2613* 
ägen beam ist dureh biozuziehuDg von hire aus dem vorigen 
halbvers zu ergänzen; dadurch wird dieser su kurz; Pitt se6 
giriere ist gegen das gesetz von der Stellung des hauptstabes; 
es ist also am Schlüsse ausfall einer silbe anzunehmen. — 2^\4foie 
unnm ist metrisch und grammatisch falsch; das adjectivum heisst 
imrme, also ist nur folca unnm oder folc umimu möglich; das 
letztere entspricht am besten dem Zusammenhang. — 2732 ne 
cearat) incit düguha ist gegen das gesetz von der Stellung des 
hauptstabes; es wird duguba inc[ii] zu lesen sein. — Metrisch 
falsche oder doch bedenkliohe ergänzungen von Ittcken bei 
Grein: pS god &ue nemde als zweiter halbvers 186, pAra (dnne) 
MkäS ylde 221% p& wib fldde nerede als erster halbvers 1548, 
id ifißlhne eddan) 2601 , {and) hryde {läste) 2602% bryd Abra- 
hames 2628 als zweiter balbvers, weil dadurch der erste halb- 
vers falsch wird. 

EXODUS. 118* fiär hd^b ist kein mögliches hemistich; ich 
vermute den gen. häres luebes abhängig von wesleyigryre, — 
145 ymb än twi^ hs.; die Verbesserungsvorschläge von Dietrich 
und Grein haben dem metrischen fehler nicht abgeholfen. — 
243 mg €ur€n\ es fehlt eine silbe^ am wahrscheinlichsten vor 
ir^. — 248 fam up räd verlangt eine ergftnzung; {se}rdd 
w&re für das metrum genügend. — 288* m See hs. ohne sinn; 
die Verbesserung iA See ist auch noch unmetrisch. — 334* er- 
gänze tnan{na) metm. — 364 drencftoda ist zu kurz: pdra aus 
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dem folgenden ver8 davor zu stellen? oder ealra zu ergänzen? 

— 370 e^eläfe metrisch falsclie correctur für tct l&fe der ha. 

— 486'' weräecmuu; es ist abermals ein eiDsilbiges wort ausge- 
fallen, ebenso 524* gnrfiegt io4 (lies gi^/terto?). — Metriseh 
falsche ergftnzangen: <§r ^Mode) 14 1, hrmfen gdi als «weiter 
halbvers 162, yöa weall desgL 305, ofer gärsecges (be^mg) 345*. 

DANIEL. 38* herepc^ ist metriseh unzulänglich, aneh 
stilistisch zu kahl; es verlangt eine ergäuzung durch beige- 
setztes adjectiv oder einen genetiv. — 41 pd pees mtgan ßron 
ist liberlang, und die 'niagier' Grein's passen g:ar (ibel für das 
erobernde Chaldäervolk; lies wigm (zur ((uantität ».oben 511). 

— 147* ne dhicgan ist zu kurz. — löO" swefm reccan des- 
gleichen; liea äreecan^ — 195 lies eßlmihi(ig)ne. — 528* /blc- 
togan ist metriseh ungenügend; ergänze firan dahinter. — 530 
stelle um pät hie wistan hit, vregen des gesetzes Uber die 
Stellung des hauptstabes. — 577* wec^ cnä wreceif müssen 
lange vocalc haben; tvecetü ist also wol nceceö wie Grein 
zweifelnd vermutet (doch im sinne von ahd. yiweichen plag:eu, 
(jurileii); wr(eceb könnte eine ableitunii: von n'r(ec sein. — 74U* 
bürge iveard njctrisch falsche correctur von burhgeweardas hs. 
^ Metrisch falsche ergänzung: pe swd (prymUce) kälte 172. 

AZARIAS. 159 ergänze si pe M}c) bearg, 

SATAN. 80 »ord hidräf ist su kurz. — 232* lies d&mledi\ 
das fiberlieferle ddmledse ist wol nicht als schwacher aec sg. n., 
sondern als nom. pl. masc vom Schreiber gemeint — 239 
otid id päm dbelan ist gegen das gesetz von der Stellung des 
hauptstabes. — iMÜ lies hreopan deo/Ju, Grein II, 104. — 371* 
ergänze eine silbe nach Sdfatms. — 395* im^eara nü\ Ett- 
müllers interpretation ungeära ist metrisch notwendig. — 444 
hcBfde wUes clomma ist des zweisilbigen auftaktes w^en sehr 
auffällig; wahi-scheinlicb staud der sing. cJom im original. — 
490 eareemes \ dorn }n4wade\ entweder ist im ersten halbvers 
eine silbe ausgefallen, oder dorn zu diesem hinüberzuziehen 
und eine Iflcke von einer betonten silbe (hauptstab) vor pr(^ 
wade anzunehmen. — 407 ond tednan ndcehte metrisch falsche 
correctur für ond fela teünan. — 530* on upp stdd desgleichen 
für das metrisch ebenfalls unrichtige pd ghigran on upp sibd, 

— 638 ond deöfles spellun^e ist für eine zweiten halbvers doch 
wol uuerträglich; lies speWi — 070* of heofomm ist zu kurz; 
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ergfänze heäh davor? — 684 ofer londbüende ist za lang; lies 
-büend. — 707 f. hell innetveard seo || grim grcefhüs ist in utt- 
ordnung; seö hiottberzuzieben geht schwerlioh an, der ven 
bleibt dabei immer noeb sehr holprig; ieb Termute heU turne 
sed I gHm{me) gr^fMts. — Metriacb falsche ei^;ftiisitDgen: pä ie 
of {smegle) \ üseald wtBs | 90, eddigra als erster halbrers 146, 
ponne ic \är) to hyhie 176% fe^nda (fream) 225, bitre in pm 
{hryraes) 274», ägan (sceoion) 313, ne srvä {sundor)crcB/'iig 349, 
hü (scir) surme pcer 352'\ (pd) beorhtan bldida 484*, pcet heo 
ä^an (moton) 506, pder we n^an {indton) 554, mid nitSum rvunode 
als zweiter halbvers 57() (weil niöbum zu lesen sein würde, 
B. oben 505), georid (fedwer) 003"; on foldm Afre aU zweiter 
balbyers 621 (es ist gar keine lUcke anzunehmen, Elugei Zs. 
f. vergL spracbf. XXVI, 77), {pmme Sätamut) stAleb 640, hmfdtm 
isn/re) ggmumnm 719% andweard sidd als zweiter halbvers 720, 
p€B$ he iz/SMe) genumde 726*, ddreögan ne mUUm als zweiter 
halbvers 729, earmra gedrceg desgl. 730. 

CRIST. 24 pcBt hi ne hete ceose Spreeau hs. verderbt; 
Grein's correctur gegen das metrum. — 421 ergänze ac pcet 
?rcRs mä{ra) crceft. — 55ü fra'twum ealles waldetid ist metrisch 
falsch, und waldend oft'eubar nur aus der vorhergebendeu zeile 
bereiugekommen ; lies etwa frcetwan, acc. eines swm. frcetwa 
'schm Ucker'? 893 pwt öiö /oreiäcna mäat mit zweisilbigem 
aufitakt ist anstössig; etwa foretdcn als wx— nach s. 480 f.? — 
1321 synnut pwedn ond hme eyVne pre&n\ meine bemerkungen 
ttber diesen vers Beitr. IX, 236 sind zum teil zurttckzunebmen; 
einsilbiges predn steht dureh das metrum fest, dagegen wird 
gerade eine zweisilbige form für pwedn verlaugt. — Metrisch 
falsche ergänzungen: (mödgeörnre häisi)giatf 23% purh näthtnjlces 
(searo) 189 (?), purh {man) ^emcecscipe 199», on päm egefullan 
dw^e als erster halbvers 804. 

HÖLLENFAHRT CHRISTI. 8 hmne fridm falsche correctur 
flttr blUtSm flid€n\ flmden ist metriseh eorreet — 28 monalb ealles 
ist zu kurz; die ganze stelle ist in Unordnung und lllokenhail. 
— Metriseh fiüsehe ergänzungen: bSdicn lange) 61, panne mo- 
nigne {hell) bindeb 62% hü mS hritdtHgnMe) 90, mdes pü geond- 
fldrvan (mdstes) 105% and for pinre me{nniscnisse) 123*. 

BE DOMES D^GE. Metrisch bedenklich die ergänzung von 
and freciw grimmet5 als erster halbvers 39*. 

B«lu«g« zur g«4alil«kite dar «toaUobea nitraob«. X. 34 
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REDEN DER SEELEN. Wie schon oben s. 460 bemerkt, ist 
der text dos Exeterbooks metrisch vielfach besser als der im 
Codex VercellensiB. Ausser den a. a. o. bezüglich der synkope 
in adjeetiYen auf -ig etc. besprochenen stellen sind hier noeh n 
erwähnen: 45* sirange gestyred ist metrisch falsch, es ist entweder 
gestpreä oder mit Verc gettrtned vtk lesen. 62* besHtm tymtm 
Yerc sehlechter als se&nmm Ex., ebenso 65^ 74i> dwiht sehleohter 
als wiht. — 111 seonwe {sina Verc) bedtS äsogene {dsocene Verc), 
stveöra hicowen\ Grein ändert in äsolcene, was nach der kleineu 
änderung in dsolcne (s. 459 ff.) metrisch genügt, aber hier den 
beabsichtigten gleichklang des rhythmus stört; sweöra bicowen 
ist ebenfalls metrisch anstossig (s. 453 f.), der rhythmus verlangt 
eine dreisilbige schlussform. Man lese also geonwe beäÖ äsogene, 
Mmeira{n) !riemen(e)\ der plural ist nicht aufOllliger als der 
ploral gfimak 110. — 128 mddsnotier{r)a Ex. ist metrisch toU- 
kommen correet; mdäsnotra gehwäm Yerc* setzt eine kQrsnng 
▼oraos, die sich fllr dies gedieht schwerlich rechtfertigen lässt 
(Tgl. s. 462). 134 gode rvord sprecatS ist nicht gerade metrisch 
unmöglich (-ix ' I ^x)> ^^^^ ^^^-^ unwahrscheinlich; lies god, 
das auch wol durch grammatische grUnde iUr das original ge- 
fordert wird. 

WYRDE. 81 ergänze (ond) feoh picgm. 

BE MANNA MODL 24* /»rysi^ ringe falsche correctar des 
unverständlichen ^ryme Prmge. EttmttUers Änderung ^rymme 
Jfrmgeb entspricht allen anforderungen. 

SCHÖPFUNG. 77 Jmrh hit äigne spid witan {mieb hs.) ist 
nnmdglich; es ist eine grössere iQcke anziraehmen. 

PHCENIX. 164 f. ist abzuteilen d-ghwylc rville || wesan pegn 
ond peöru. — 668 ist merueri beizubehalten, und die cäsur des 
Ycrses nach her anzusetzen. 

WANDERER. 21 mine wisse ist metrisch falsch; mit Thorpe 
ist minne zu lesen. 

KLAGE DER FRAU. 3. ergänze mit Conybeare und £ttmilUer 
sMan ie up (ä)wedx, 

BOTSCHAFT. 7 hedh hefit ist zu kurz; lies ofer hedh ha/u. 
— Metrisch falsch ergänzt sind {ymb) tredqfm 2\ {ofer) seatt$ 
str0ä(mas) 4, him fela pepiiatS 37 als zweiter halbTers. 

DEORS KLAGE. 33 äre gesceapab metrisch falsche correctur 
fUr gesceünvv^ hs. 
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BYRHTNOTH. Zu beacbteo sind f oezer e geirymmed 22 und 
ond ealde swurä 41, wegen der gpäteD, aber durch das metrom 
geforderten formen geirjfmmed und ealde (fedihearde speru 108 
ist niebt beweisend). 122 siSShugende; lies -hiegende (mit 
Sweet). 

MENOLOCIlUM. 124 mieie ^ste sieber falscb; lies n^ele 

gewisse mit Bouterwek. — 142 wel<i bi^ T^eyped und 180* eorlum 
geyped; beide nietrigch falsch ; die hs. hat beide male gepwed 
(Zs. f. d. altert. XV\ 4()4) , wie schon Bouterwek vermutete. — 
206 ptet üs wunian ne möton falsche correctur filr mot (ein^lar 
des yerbs vor pluralischem Bubject, ygL oben s. 471, uim.). 

ANDREAS. 483' ist tvyrtSest uro eine silbe su kurs; es ist 
natttrtich mit Grein, Germ. X, 423 iste ac^. zu lesen. — 489 
iA ond nü so kurz. — 775* stän siräle\ ergänxe an mit Eemble. 

— 1149 seeatktn mihion; lies seeiftfan, — 1347* ergänze (hm 
pä) earmsceapen. — 1397 heard ond hete: grim wces $e hdlga 
wer\ lies heard ond hetegrim etc., mit Grein, Germ. X, 42!i. — 
1427 nü sint sionwe tdslopm, is min s/väi äÖro/ren. Grein's 
berstellung t6slonen : äjjrotven ist zu beanstanden, weil ein 
yerbum predwan nicht existiert, wie aucb ich Beitr. IX, 279 
aoch irrtümlich angenommen habe; an den dort nach Lye ans 
Cot angeführten stellen stehen schwaebe formen: premedm 
Wright-Wttleker I, 500, 15, f^rmedm ib. 342, 15. Zu ItrMm 
kann das yerbum niebt gebdren, denn Afirdwen, wie man dann 
annehmen mQste, wäre gegen das metmm. Es ist also mit 
Grimm tdslopen : ddropeti zu lesen. — 1445* lies Itc(es) Idblan 
nach Guthl. 671. -r- Falsch ergJlnzt ist pegnas (geseah) oder 
{gesceärvode) 245 (lies gemefte); anstössig lerner die halbzeile 
ßtai ic eom sunu godes 733, (br getäcnodc 830, 1038 eüc feor- 
amdra (da edc notwendig zum ersten halbvers gehören mttste); 
femer (dedde) geformedan 1092*. 

JULIANA. 86 pi iö geweM\ lies gewealde mit Thorpe. — 
114 f. ist abinteilen hi pA brpdivfan | sceal td ätferre, 352» 
ic pe eäd mäg] lies mit Ettmttller e^ mceg und gec^tian, 

GUTHLAC. 362'f. wbb ober H ne hjihwön le6t5ode; beide halb- 
verse sind anstössig, während Thorpes abteilung obetme correct 
ist; für ledtfode ist leotSode aus metrischen gründen wahrschein- 
licher. — 848 sume in ürra\ lies üserra mit Rieger, versk. 52. 

— 1280* an upweg^ lies eardes an upweg, ebenda s. 47. 

34* 
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ELENE 18* lies hetiendum mit Rieger. 285 lies ffreo pü- 

smdu, die hs. hat M., 318 for eöw(ic) forh, 378 sjrä him siö 
cti'Sn (hc)beäd, Ö3G 7iü feala sitiHan (das letztere wort fehlt 
bei Grein nur durch druckfehler), 097* sdrum hesylced mit der 
hg., 1170* cwen seiest{e)j 1238» wordcrcefiium) hob f. Ganz un- 
niö^^licb ist 1277 srvä peds warlä eall geiinteb mit alliteration 
auf peds. — Falsche ei^gänzungen und eoigeeturen: 22 here- 
preätOM Kdrner als zweiter halbvers, 26 cnä eai (sUHiuegen) 
geador Grein, ond {swedt) eal geador ten Brink, and (sibweroä) 
taü ztadoT Römer; 213 anm. folees fnma als zweiter halbvers 
Zupitza, 293 (äoÖ) unmslxce und alles ähnliche, 370 scippeyid 
{edweme) Zupitza*, 423» po7ie imscyldipie Thorpe etc. für -scyl- 
dum, 439» pe hit st^tian cyöde Grein, als erster hal))ver8, 451 
biti gedyrsod cbfre als zweiter halbvers Grein, 547" urirledan 
wordcwidum Cosijn, Zupit/a für wedxan (wenigstens sehr be- 
denklich)) 580 pcet eöw pwi lab (sceal) oder le(is (sjtel/), 614» 
an gttihhe (beame) Grimm, {gebrohi) an gesihtfe Grein (wenig- 
stens auißdlig wegen des auflakts), 614 gesette geweorM 
ten Brink (ebenso), 629 (hyht) samod Cosijn, 721* ßnirh searu- 
(crceft) Grein, 789* swä ie pi werada w{dldmd) als auflösung 
des handschriftlichen w. (lies natttrlicb weroda wen, s. zu 1090»), 
842 hedcenin^a häligre Grimm, hedceni^c hälipie Kemble, heitern 
iwde hd/ig Grein, 1000 eft (ge)^earfvi(m ten Brink {^earnian 
ist schon dreisilbig), 1045 leoht gearu unergänzt als erster halb- 
vers (zu kurz) Grein, 1075» rode rodera cyning(es) höchst be- 
denklich (lies rodera cynmges ohne rdde'i)^ 1090* on wuldret 
mealdend Thorpe u. s, w, für Mr., d. b. win (s. oben zu 789*). 

BE MANNA LEASE. 12 {Hb)spr^ce hahbe^ ist falsebe er- 
gänzung, desgleiehen 2H* sdre md (swice). Anstössig sind noch 
/äeenHce Pencaib 26, wofDr ßcne (fd'cne) oder vielleieht flken 
als parallele zu treotra 25 zu setzen ist, und humgsmceccas 28; 
dafür etwa himiges smceccas'? 

KREUZ. 15» lies wwdum geneortiod statt -de, wie im fol- 
genden gegyred steht. 17 rvealdes iredw ist durch eine silbe 
zu ergänzen; etwa wealdendes'i 

METRA. 1, 32 f. teile ab cyntng selfa onfeng 1 • — l» lies 
on^ pä Hshtm ymb statt yntbe mit der jüngeren form des ad- 
verbiums. — 2, 18 lies ne sffHi pä ward Me oder sd^u statt 

mit der spätws. form des neutr. plur. — 8, 31 lies scealeoi 



üiyiiized by Goog 



BHTTHHIK DES ALLITERATIONSyEBSBS. M9 



ne hirdm, Grein, Germ. X, 427. — 10, 7 f. teile ab Mgesnotrum 
nuB^ l edbe pincm» — 10, 40 lies sunnan mim f an gegen Grein's 
text. — 11,3 lies ond heäre sä für ond heäh sce. — 11,52 
lies wiöer/i eat des hrr(e(\hn'ugii]; hwu^u ist aus dem prosatext 
aus versehen stehen geblieben. — 13,18 led?i gerne te ist falsch; 
ich vermute ieön gemete und pe vor hire 20*. — 13,57 ist ab- 
zuteilen merecondd scjft || on ofdcele. — 15, 7* ftrenfull ist un- 
genllgend; der vers yerlangt eine ergftnsung wie {fäh ond) 
firenfvlL — 16, 7 siöfimga || and ermba phira\ der erste dieser 
balbverse ist zu kurz, der zweite bat auftakt; naeb der prosa 
forlcbie pä sidfunga bis ecrmpa Boetb. 106 (Fox) ist wol ein- 
fach zu lesen {pä) sidfunga || erwitkt jfnro. — 20, 18 ne nAn 
md'rra\ die alliteration ist auf ni \ man stelle also um ?ie fiKBrra 
ndn. — 20, 2()3 f. ist abzuteilen fwder engla iddrif || pone piccan 
vüst. ~ 22,41 er^'äuze (ond) eäc siÖba?i. — 24, 17* ergänze 
meahtest piX f ullrecen{e), — 26,99» desgl. lon^e) l$ßon. — 28,1 
doch wol (mit eäsur nach jiü) unl(rredra zu lesen. — 28, 3 er- 
gänze (md) ryne fymgla, — 29, 28 teile ab werpidda Ms || noman 
onmendc^, — 29, 32 und 33 sind in einen sobwellTera zu- 
sammenzuziehen: ofim^ pwt mtSeU tmiol \ dtS pwt hihe edsim 
weortS^, — 29, 52* erg&nze ledht {to) lyfie, — 29, 63* fipa ree^ 
ist metrisch anstössig; lies rip ärecet^ = Aräcet5. — Falsch er- 
gänzt ist {(in) celmihtig god 20, 44* [wl (ehnihlig h^. mit ditto- 
graphie), ferner (uppe) betn eox 24, lü*, wo wahrscheinlich nur 
ein paar prosaworte aus versehen unverändert geblieben sind, 
und (brygdum) ungelice 31,4, ß. Cosijn, Beitr. VII, 455. 

GNOMICA EXONIENSIA. 91 eigftnze tb fredn h<md{a). 

RUNENLIED. 19, 2 ergänze pär Mm hmleti ynUf{e). — 27, 1 
(fr bi6 mtfelinsu wjfn ist flberlang; man tilge wifn, das sieh aus 
dem folgenden yerse eingeschlichen hat 

SALOMO UND SATURN. 83* an wSstenne weard A, wSstemtes 
weard H; letzteres metrisch hesser. 108* A'. and 0, metrisch 
falsche correctur. — 340 stelle um ond monige enc. 

RÄTSEL. 4, 3* bearm hrddan ist um eine silbe zu kurz, 
5, 7 wearm lim um mehrere; die ergäuzungsvorschläge fttr den 
letzteren vers genflgen den anforderungen des metrums nicht. 
— 21, 29 si mec gearo on | bende legde; lies gearwe. — 22,4 
ergänze (an) wdh fmretil — 24, 9 pmi ie geäp; es fehlt eine 
Silbe; ^rar7 — nitSerweard kann nur einen Aiss fIttUen. 
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41^ 2 wriösiuöum genflgt nieht fllr den rers; aaeh der ainn er- 
fordert die ergäozuDg einer dritten person sing, als parallele 
KU heald^, — 41, 5 $mA hi ifmb päi ütan hmearfeff mit aUite- 
ratioD aaf h ist immAgUeh; Gretn'a Torseblag ht»eörfS öftot ist 
aueh iiDgenttgend; etwa mwA hi hwearfeif ymb päs^ — 43, 2 
üie plesoen ist zu kurz, etwa ple^ianl — 46, i weax nSUhwmt 
ist zn knrz, man erwartet einen genetir (z. b. kann man mit 
Dietrich wdces setzen). — 79, 7 l^cer mec we^eti \ se pe tvudu 
hrepeb\ beide halbzeileu sind anstössig; für we^eti ist wol w(egeb 
zu lesen, fUr hrepeö schlägt Grein hrereb vor. — 85, 13 is 
mn haec kann um so weniger geduldet werden, als der vers 
Toeaiische alliteration verlangt. 

Anhang IL 

Das Verhältnis der angelsächsischen metrik zur 
altnordischen und deutschen. 

I. Der nordische vier- und seohssübler 

(fornyr^islag^) und dröttkT»tt). 

A) Ks ist gleich zu eingang unserer Untersuchung hervor- 
gehoben worden, dass die fünf typen der ags. alliterationszeile 
den fünf typen des altnordischen viersi 1 blers entsprechen. 
Allerdings treten dabei auch wesentliche unterschiede hervor. 
Einmal ermangelt der nordische viersilbler der erweiterten 
typen D und £, wenu man nicht einen teil der Beiträge VIII, 
31 1 £ zusammengestellten verse der Edda hierherziehen will, 
was möglich ist, aber, im Zusammenhang mit dem unter II be- 
züglich des m&labAttr entwickelten, yielleicht nicht sehr glaub- 
haft erscheint Vor allem aber ist das nordische viel strenger 
in der behandlung der Senkungen, welche schliesslich in der 
eigentlichen knnstskaldik gleich den hebungen nur aus einer 
silbe oder zwei verschleif baren silben (d. h. .^x) bestehen dürfen. 
Die Eddalieder zeigen auch in diesem punkte noch eine 

•) Mao gestatte mir diesen bequemen namen, für den ich keinen 
ersatz wüpste, trotz der gewiss unanfechtbaren ausfUhrungen von Möbius, 
Arkiv 1, 288 ff., einstweilen weiter zu verwenden. Eine Zweideutigkeit 
kann sich ja, bei dieser yerwshrung, nicht ergeben. Dagegen hätte ich 
oben a 212 etc. nieht wider naeh alter gewohnheit die vienObler&ttophe 
als kTiOobAttr beselchnen sollen. 
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gritawere freibeit^ wie Öfter bemerkt worden ist Eine erneute 
bietoriecbe betraehtuog des altnordiseben TierBÜblerB von dem 
flir die ags. metrik gewonnenen gesicbtspunkten aus, wird ent- 
scheiden mÜBseQ, und wol auch entscheiden können, in wie weit 
ich etwa bei der uietrischen Constitution des Eddatextes mit zu 
grosser strenge vorgegangen bin.') Ich kann hierauf an dieser 
stelle jetzt nicht näher eingehen, ieh beacbränke mich also 
darauf wenigstens noch auf einige merkwürdige Überein- 
stimmungen in details aufmerksam zu maoben, deren hohes 
alter gerade dureh diese Übereinstimmung sieber gestellt wird. 
Die belege entnehme ieb zunächst wider der V^luspä. 

1. Bei der aufttellung des yiersilblersebemas ist sebleebt- 
hin angegeben, dass die vorletzte silbe des verses kurz 
sein könne. In Wirklichkeit ist dies nur unter den- 
selben bedingungen erlaubt wie im angelsächsischen. 

a) im typuB A gilt das schema .l^ | vLx ^^^^ Senkung 
des ersten fusses durch ein selbständiges wort ausgefällt wird 
(oben 8. 230 etc.). 

fornspjoll fira 4,7 hördömr mikill 46,6 

Alt>j«'>fr Dvalinn 14,4 hefisk lind fyrir 51,2 
Vinddlfr borinn 15,2 " grjötbjorg gnata 53,5 

Hlevangr (41oinn lb,4 ^inii lopt yfir 57, l (?) 

einnaPttr vega Xi, H iiii^^^ar^s veurr 58, 6 

vi'gbond snua 35,2 tijgr orn yfir 61,6 

björsalr jotuuB 38,7 nat^r frann net^an 68,3 

fagrmuCr hau! 43, 7 tl} gr voll ylii- 6^, 6 - 

BdtrsuOr hani 44, 7 NIQhoggr mff 68, 7. 



*) Es wird sich dabei namentlich auch um eine unterBuchung dsr 
frage handeln, wie sich die überlieferten nicht verschleif baren Senkungen 
auf die einzelnen verstypen verteilen, namentlich ub sie im eingange der 
Bteigendcn typen B und C verhältnismässig gehäuft erscheinen. Dies 
würde ein hauptgrund für weniger strenge fassung der regel Über die 
Senkung sein, weil ja auch im ags. gerade diese typen eine anschwellung 
der Senkung lieben. In der tat scheint dies auch wirklioh der fall za 
Min. Von den Beitr. VI, 316 uiiter e) aufgeführten 13 hdfidetea toh 
fttnftilbtoni gehören 10 dem typna C an (V.22,2. 28,7. 47, 1. Br. 16,4. 
Gn. 1,20,4. Sig. 4,2. 32,8. Gn. II, 20, 4. 8. 0.21,7), awel dem typna B 
(Grip. 5, 6. 0. 7, 1). Die danach einzig restierende zette i^tum san fara 
Sig. 12, 1 alliteriert auf f, und danach ist der ?en yielleicht zum typus 
£ zu ziehen, als ^x-- I °^i^ aufUfsung der zweiten hebung. [Be- 
züglich einiger weiteren ausführungcn verweise ich auf mein univer- 
sitätsprograram, Proben einer metrischen herstellung der £ddaUeder| 
Tübingen 1885]. 
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Siehere ausnahmeii fioden sieh in den Slteren teilen des ge- 
dichto kaam. Fttr l^ä knd Vala 35, 1 ist rioher Vdla zu setien. 
Str. 48, 5 ist krmtfoik Mir nur fnlsebe conjeetnr statt des hand- 
schriftlichen attir] für 56, 3 l'ibarr vega könnte iramerhin noch 
Vibarr als altes compositum in betracht kommen (wie auch fttr 
Lofars hafat 19,8, wenn der vers nicht sonst anstoss böte); 
67, '6 endlich kann gflugr ofan mit nebenton auf der ableitungs- 
silbe gelesen werden, worüber unten mehr. Sonst ist noch der 
vers Baidr man koma 64, 4 verdftehtig, w^n der enklitisehen 
natnr von mm. Hier hietet aber sehen die ttberliefernng die 
riehtige Idsung der sehwierigkeit. Die stelle ist in ordnmig, 
wenn man mit H mm Baidr kma naeh typus G liest. 

Anders steht die saohe in den namenlisten, die sieh so 
wol auch aus metrischen {gründen als spätere interpolation er- 
weisen. Wir finden da z. b. gegen die regel: 

NyY ok NiÖi 14, l 
N4r ok Nafnn 14,5 
brar ok l>rainn 1 5, 3 , 

und mehreres der art, soweit man überhaupt über die Quan- 
titäten dieser namen urteilen kann.^) 

b) Im typus C ist die form x- I ^^x >>o >^ g^'oz 
geläufig, z. b.: 

fyr mold neSan 5,8 meSan pld Ufir 10,6 

ii6 upphiminn 6, 6 6r |»vf HOi 20, 2 

iSr Bnn »ynir 7, 1 heitlr Tggdruill 22, 2 

|7& vas gmnd groin 7, 7 ^er lif kum 2S, 10 

i Dvalins 17,2 und heiSvoniim 25,3 
ok Ddlgl^rasir 18, 2 [hön] eiin lifir 26, 10 

u. 8.W., 29,7. 31,8. 34,6. 36,5. 37,2. 39,5. 40,1.4. 41,2.8. 
43,6. 44,6. 47,1.8. 48,1.6. 49,6. 53,6. 54,4. 56,8. 58,4.9. 
59,6.7. 61,1. 62,3. 63,5. 66,7, zusammen 40 beispiele. 

c) Im typus Ü - I (s- 253 ff.) 

hitimbrutSu 10,4 uienn meinsvara 40,3 

au? smic^nÖu 10,6 tungls tjiigari 41,7 

Här lläugspori 18,3 fara fiflniegir 52,5 

DAfr Andvari 18, 6 mogr SigfotJur 56, 2 

Baldrs audskota 34,4 ondrsamligar 63,2. 



1) Aach hier ist wider ein vergleieh mit den spSten ForsRfgntljÖtS 
(b. 213, aotD.) von interesBe. Hier wimmelt e« von versen wie äldir bera 
1,6, vitsa Vera 5,7, aska htUgin 6,4 ete. 
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2. Volltonige werter und zweite glieder von com- 
positis werden im allgemeinen nnr in den ungerad- 
zabligen TisaerS (d. h. den ersten halbzeilen) in die 
Benknng geselxt, aaeser wie im aga in dem unter l^a be- 
sproehenen fallen dass beim eintritt eines solchen compositums 
in den ersten fuss des iypus A der sweite fiiss auf 
eiert wird« 

a) Nebeuton in zweiter Senkung des typus A: 

vildu at ek. Valf9Ör 4, 5 mjör ok mjok fagr 32, 7 

Nyr ok NyriÖr 15,5 Bvort veröa BcMekin 42,5 

^rl'ar ör j^eiin sal 23, 3 geyr nü Garmr iiij9k 45, 1 
brotinn vas borOveggr 28, 5 

und bei typus A3: 

valÖi [henni] HerfoÖr 3, 1 phi man [hön] fölkvig 26, 1 

peiT 68 iui(^f;arö 7, a j>at vas enn fölkvig 2*^, 3 

gengu regin oll 9, 1 hverr hefÖi lopt allt 29, 5. 

b) Nebeuton in erster Senkung von A: 

mj9tYiC mnnm 5, 7 l^gjunt liki 36, 3 

bar ba^rar ausinn 22, 3 vcgsbergs vi'sir 49, 7 

GuDor Uiidr G9ndul 31,7 vindheim viöan 65,5 

und mit verbum finitum (doch aussohliessiieh der httlfsverbay 

die als unbetont nieht in betracht kommen): 

illt Tdt-k (mm % 7 Skuld helt skildi 31,5 

hliöSi bi8-k sllar 4, 1 i fellr aastan 37, 1 

ek mtn jptna 5, l Q9lt{ yslt-k frceSa 45, 5 

nYn man-k heima 5, 5 Hrymr ekr anetan 51, t 

jorf^ fannsk a»va 6,5 ormr knyr unnir 51,5 

8Ö1 skein j^varp) suniian 7,5. 8,1 kjöll ferr atistan 52, 1 

ond gaf OMnn 21,5 Sartr ferr sunnan 53, l 

la gaf Löt^urr 21,7 söl t^r sortna 59, 1 
ask veit-k standa 22, 1 

und mit nebentoniger ableitungssilbe: 

Yggjungr 4aa 2,3. 

e) Nebenton in beiden Senkungen von A: 

nil 911 meginlig 30, 7 ▼ind9ld ▼«rg9ld 46, 9 

▼eOr 9II vdlynd 42,7 hitt bbese Heimdallr 47,5 

slce8g9ld aküm9ld 46, 7 

und bei typus A3: 

sing Mi9k9ggr 40, 7. 

d) Belege flir d«i typus C: 

Hk bb)9U spaklig 3, 3 (?) af veU Valf96r8 24, 7. 25» 7 
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ko&Ua Vanir Tig8k4 28,7 slitr naY Deff9lr 51, 7 

gnfr allr j9tii]iheiiiir 49,3 trotJa halir helveg 53,7. 

e) Diesen 51 belegen Ar die erste faalbzeiie stehen folgende 
14 für die zweite gegenüber, alle dem typus A zogehdrig: 

«) toi mey gefna 29, 8 I^rl9g aegja 23, IS 

]ieim8t99 lyt^a &8,8 «rl^g fölgin 32,4 

hlutvitf kjdM 65, 2 afnS gjalda 27, 6 

&6 gßlt HcBnir 21,6 Nagl&r kwnar 51,8 

H9Vr nam skjöt» 33, 4 6) )^ningion m69i 30, 2 

fram s6-k lengra 45,6 c) einn» nokkTeir 41,6 

y) 0rl9gUaM 20, 8 koma innBii HiiBpeUs 52, 2. 

Von diesen beiq>ielen können aber wider die 7 unter y) und 
e) kaum gereehnet werden, da die hier zusammengestellten 
eomposita schwerlieh noch als zweigliedrig empfunden wurden, 
also auch nach ags. gebrauch keine auBnahme machen würden. 

In 30, 2 lesen ferner die bss. Kr prwujinmoöi, was vielleicht 
beizubehalten ist. Das verbältnis der zweiten halbzeile zur 
ersten wird hiernach durch die zahlen 6 : 51 ausgedrückt, 
während sich die 18 belege fUr den typus l-|wx 
ktlrzung der zweiten hebung auf die zweite und erste halbzeile 
im Verhältnis Ton 10 : 8 verteilen. 

3. Wie im ags. ist beim eintritt eines nebenaecents 

in die Senkung der ersten halbzeile im allgemeinen 
doppelalliteration erforderlich, abgepchen natürlich von 
den versen die dem typus A 3 angehören (es sind deren 7, 
8. oben 2, a und c). Die 7 verse des typus C oben 2, d ent- 
sprechen ausuahmslos dieser r^gel, von den 37 von A entziehen 
sieh ihr nur 6, nämlieb die verse hljotSs bib-k allar 4, 1, niu 
manrk heima 5, 5, ask veit-k standa 22, 1 hdr baStknr amim 22, 3, 
Hrymr ekr austan 51,1, kjdll ferr austan 52,1. 

4. Die Verkürzung des typus D 1. 1 — xx — I ^XX 
ist wie im ags. gestattet (s. 260 f.): 

litt meganiH 20,6 
margs vitandi 23,2. 

Die gültigkeit der regeln l und 2 (die dritte habe ich 
nicht weiter verfolgt, und die vierte kommt kaum in betracht) 
erstreckt sich auf die viersilbler der ganzen Edda, wenn man fttr 
l,a die schon oben za VgL 67,3 angedeutete modification zugibt, 
dass statt eines zweiten eompositionsgtiedes auch eine stark neben- 
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tonige und an eich schwere (positionslunge) nebenailbe ?ica- 

rierend eintreteu könne, also z. b.: 

^ngr ofiuL — T9I. 67, 3 
^iifendr koma — Bald» dr. 14» 8 

ambött vesa — Ham. 20, 4 
ambött fyrir — Ham. 26, 2. 28, 2 
möt^ugr hvali — Hym. 21,2 
manuftr mu — Rigsm. 6, H. 20,6. 33,6 
d0gliiigr veea — H. Hu. I, 7, 2 
HuDdiog vegiDD — H. Hu. 1, lu, 6 
ÜUDilings synir — H. Ha. 1, 11,4 
HondiDgs sonu — H. Hu. I, 14,6 
Hiudiiigr koouDgr ~ H. Ha. II, 1,S. 9,3 
hildiogr ^egit — H. Ho. II, 3, 2. 
bildiogs syBir — H. Ha. II, 10,6 
BikUng glaSaa ~ H. Ho. U, 13, 2 
SttrkaSr koaaagr — H. Ho. U, 19,4 

Q. 6. w. Aasnahmen, die Aber die so gefaBsto r^el hinaufl^en, 
«nd von grosser Seltenheit, also verse wie: 

hundrut) 111 u — iiym. 8, 4 
kr9ptarUgaa — Hym. 28,7 
kroppnir knaar — Rigsm. 8, 3 
sittir iWDsn — H. Ha. II, 24,3. 

Zweifelhaft 8ind mir verse mit einem an sich enklitischcu wort 
in der Senkung wie: 

heyrfÖü] nü Loki — Ham. 2,3 

flö pa. Loki - Ham. 1 

fekk ä )7remi — Hym. Iii, 2 

sat pAt kona — Aigsm. 16, 1 

Jdt{ ok AM — Rigsm. 42,3. 
Von diesen kann man nü, pd, par wol flir voUtonig genug 
halten, um diese verse zu den regelmässigen zu stellen; die 
andern verse aber sind wol den oben gegebenen ausnahmen 
beizuzählen. 

Verse wie riöa vit skulum Hyndl. 1,6, sitja vit skulum 8,2 
sind demnach nicht durch Streichung des vU auf -Ix^^X 
reducieren, sondern als Ix— I ftufsufassen. 

Von ausnahmen des zweitenTgesetzes fahre ich beispiels- 
weise die der ersten Eddalieder an: 

foldYSgr duaSi — Baldis dr. 3, 6 
jQat^rhamr dunt5i — Hsm. 4,6. 8,2 
0rkoflt hverjan — Hym. 1,8 {lie$ Ters?) 
fAlligt tndüt — Rigsm. 8,6. 
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B) Diese regeln gelten aber auch für den viereilbler 
der Bkaldischen kunstdicbtung und die zwei ersten 
fUsse des dr6ttkva;tt, welcbes sich sonach in allen be- 
ziehungen in der tat als ein regulärer ^'ier8ilbler plus ~x 
stellt. Für die ersteren möge ein einfacher binweis auf die 
betreffenden texte genügen, deren man einen grossen teil jetzt 
im C!orpa8 poetieam bequem flberaeben kann (vgl. dasu das 
veneiehniB bei Möbius, Hittetal II, 133 f.). Für das drdtt- 
ky»tt kommt su den erörterten regeln noeb die entsobiedene 
(wenn aueb niebt aosnabmslose) neigung, das sebema L2. | 
X II - X den typus E 1 1x1- II - x "° zweiten balb- 
vers zu verwenden, und von den l>eiden Unterarten des typus D 

vorwiegend nur 1 | /-x - I ' x» «licht aber L\ l^^xW -X 
gebrauchen: das letztere offenbar, um das zusammentreffen 
dreier ieten (zweier baoptieten und eines nebeniotus) zu ver- 
meiden. 

Zur illustration mögen die belege aus einem beliebig 
berausgegriffenen gediebte, Sigrats Austrfararylsur (Corp. 
poet. II, 129 ff.) dienen. 

a) Typus A mit nebenton auf zweiter silbe, fast 

regelmäst^ig mit Verkürzung der zweiten hebuug im zweiten 

halb vers, also ^ \ \ ^>x\\ - X» 

Alafr konungr mala 2,4 ut$r v's öngr fyrir l'aÖra 17,6 

9ndurt sumar landi 5,4 Al&fr hagat ni<[)lum 19,2 

slIsvaDgr gntur Isngar 6, 2 Rognvald konungr htldit 19, 4 

hngavinn konan innan 7, 8 heitoanns tplnr greiöri 19, S 

f slenxk konan ▼fsat 8, 2 h6akarl neii jarla 20, 4 

hressfors jofurs frenar 9,2 Eireks svika ^eira 21,4 

Nöregs finig förura 10,8 ÄlÄfr tekit m^lum 22,2 

aptrhvarf drpfrinn karfa 11,2 Rognvaldr gefit aldar 22,8 

)7ann dag konungs manni 12,8 Rognvaldr konungr halda23,2 

ni?^rlutr fyrir litan 13,4 alls mest konuDgr flesta 24,4 

hat'8k^^8 myni siÖan 16,6 get^harÖr konungr jaröar 24,6 

alls mest rcka gesti 16,8 l^ü'st til borinn vilja 24,8. 

Unverkürzt lindet sieb die dritte silbe einmal in 

nr^igt veSr 4 fj9r5am 4,2, 
wenn die ttberlieferung correkt ist; ausserdem vielleiokt noeh 
dreimal nach verbis finitis, die bekanntlieh ttberbaupt zu un- 
betontbeit hinneigen: 

anstr (sTaf-k fftt) i hauati 9,6 (fl9gtS ba8-k) enn (»aa B9g9a 

htttt, för botr on ▼»tta-k 11,8 13,6, 
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aber die beiden ersten sind, wie die angedeutete oonstruetion 

des Batzes zeigt, wahrscheinlicher nach D, die letzte nach E 
zu lesen. Immerhin gehören verse, wie die beiden ersten zu 
den Helteubeiten, wie bereits oben bemerkt wurde. Man kann 
als fast durchgehende regel aufstellen, dass wo auf den ein- 
gang —2. oder JLl im zweiten fuss zwei selbständige werter 
folgen, das erste allemal den geringeren satzton hat, d. b. diese 
verse geboren mit der aeeentstellnng 12.x | - zu E, oder als 
± 1 1x1 za D.0 

in der ersten balbzeile feblt der yerkttrzte typus gänz- 
lich-); dafür erscheinen zahlreiebe beispiele lttrll|lx|lx- 

jör renn aptanskiero 6, 1 
brjöt l^anns bragnar h^tu 15,3 
6l hvert öhrir heltlr 16^ 7 
|»ik bftS 861ar MkkTir 20, 1 

und öfter mit zwei Wörtern im zweiten fuss (vgl. s. 301, aum.) 



*) Ans der regel Uber die Verkürzung der xweiten hebnng von A 
bei nebentoniger erster senknng ergeben sieh noeb einige berlebtigungen 
des früher geflbten ver&hrens in der teitherstellnng. So swdfle leh 
z. b. nieht, dssB die Ton K. GiBUaon (snietst NJ&U 11,918) als pun» 
gälkn isammunnum wtd gunnpings isamkringa hergestellten verse von 
HsUdörr ükristni und Ottarr svarti doch mit tarn- zu lesen Bind. So 
kommt auch die Schreibung eamhringu SE. 11,26 nebst den darap ge- 
knüpften bemerkimgen zn ihrem rechte. — Beiläufig möchte ich noch 
besonders daranf aufmerksam machen, welch reiches belegmaterial für 
unsere regel gerade die von (iislason, Njäla II, 1 behandelten 'fiinf- 
silbler' darbieten. In den auflösungsformen wie Mall, blaar etc. ist 
natürlich überall kurzer vocal in der ersten sUbe anzusetzen, nach der 
allgemeinen correptionsregel. 

*) Im Hittatal ist diese regel verletat in der atrophe 4, in weloker 
der typus 11 | Ix I —X siel»ennial auftritt, in allen balbseilen ausser 
der dritten. Aber diese Strophe soll offenbar nur die bildung dieses 
typus Obt^rbaupt veranaehauliehen, ohne rtteksieht auf die Verwendung 
desselben im einielnen. Im übrigen beobachtet auch Snorri die regel 
mit voller strenge; denn fe/lr of fura stillt 2,1 bildet nur scheinbar 
eine ausnähme; es ist mit MUbius, Hdttatal 11,3 füra zu sclireiben, vgl. 
verse wie fvrs i pröKar skürum Hkr. 122, füra fleygiära Eyrb. 35, gnyr 
dx Fjtdnis füra Hkr. 157, fyrir />ykkir mer füra Egilssaga lül u. s. w. — 
Dasa übrigens Snorri in den einleitenden Strophen des Hattatal nebenbei 
auch metrische gesichtspunkte im äuge hatte, scheint mir namentlich aus 
Str. 4 und 5 hervorzugehen. kann doch schwerlich auf einem zufall 
beruhen, dass Snorri in str. % die typen E Hx I ~ II -X und D 
-^1 - ^ X II - X regelmüssig mit einander abweebseln Usst. 
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Bj9ni fazt[6] opt 4m 1,5 
d6 Bit[tüJ heiU eoB halbir % 1 
skald biOr him at bald! 2,5 

hestr 6ti kafs at kostoni 4, 5 
voll kni h6fr til hallar 6,3 
fdkr laust drengg i diki 6, 7 

fljöS sji reyk hvar rit5um 7, 3 
vor(5r r6Ö nytr \>v\8 nor'Öau 10, 7 
orti gat-k fsBBt at fyrQam 13,5 



rfge kntk inni eiga U, 5 
p6 aeiimk hitt at hköQir 16,5 
yOr kveö-k jort) es nfSnt 21, 7 
S|»akr 16t dlfr m68al jkkar 33, 1 
«fast Bkalt(ik] likr YiO rikjam 

23, 1 

*<)rS l^ans oss tiin vart^a 24,3 

"^vist bef-k puxkn )»Yit t^inaar 

24, 7. 



Die besternten versa gehören allerdings nicht mit rieberbeit 
liierber, da die Wörter in der ersten Senkung als enklitiseh 
gelten dürfen. 

b) Typus E, l.lx I ^ II -X- ^ beispiele wo die dritte 
und yierte silbe des Terses doreh xwei selbstftndige Wörter ge- 
bildet werden (s. oben 527) sind im zweiten halbvers: 



ögndjärfs fyr | kne || hvarfa 1,4 
gannrjöQr Jjvit vel kunnut 1,8 
birt^menn peirB Bvau grenna 3, 2 
ugglauBt es l'at dyggra 3,6 
skj^duiiffB vis ey tjoldut 5, 2 
bag^rDB i md spoma 5, 6 



vert^uDg um g0rt^ak 9,4 
Bvauvangs i for langa *J, 8 
heilagt vit) )>au deila 13,8 
6)iekk «&8 mir hnek« 14,6 
otvia i bcß sinam 14,8 
hfiinfleta yHS mAr lettii 16,2 
jannviBt es |wt Llsta 20^ 6. 



B^gnvalds i b^ gflganm 7,4 
Hienra kommen noeb mit anderer ferteilnng der Wörter 

bj&lmdrifu staft- lifi 2,6 ökristinn hal vistar 17,4 

vindblasit sköt Strinda 4, 4 }>ar a bald i Roguvaldi 20, 8 *), 

siklinga for mikU 10, 4 



Mit verschleifung von />ar ä zu lesen. Die beton ung von f>ar 
ist sieber, da es den haiiptHtab trägt; sonst würde man den vers zum 
typus B stellen. — Ich schalte bei dieser gelegenheit die bemerkung ein, 
dass nach meiner jetzigen auftassung der beiden ersten luääe des drutt- 
kvffitt die Beitr. Yül, 75 vorgetragene ansieht über betonung dreisilbiger 
Wörter wie BfgwMlM am YersBehlnsa als x - X QBtilriioli aartteksaaehinen 
ist. In allen sdeben fiülen gebflhrt anob der drittletaten sttbe des Ysraea 
ein haaptietna. Es bandelt sieb nlhnliob hier ttberall um Terse mit dem 
eingaag £ -i~x I - I » ^i^ <>^*> 

diSmUds ok | Gmm-HbUdar — Eg.88 

baugB^Jaldnm | Big- ||yalda — I^g. 207 

4k bragr ina | hir-||ftgra — Hkr. 77 

barkUoat i | Dan- 1| m9rkn — Hkr. 146. 
Avob yerse ide 

allt's Isegra | kyn- 1| frspgri — Eg. 117 

eir veiffa-k | FriC- || geiri - Eg. Iü2 

tveim einom | Sei- % meina — ükr. 88 
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zusammen 19 belege. In der ersten halbzeileist dagegen 
dieser typus, wie bemerkt, gar Dicht beliebt; iob finde nur die 
zwei Terse 

hugstöra bi?5-k heyra 9, 1 
drjüggenginn vas drengjuui 18, 1, 

und hier steht an vierter stelle ein doch wahrscheinlich 
8chwac'lil)etoQte8 verbum, so dass die verae vielleicht eher als 
— I - X- 1 -X ^ ziehen sind. 

e) Typus D. Die beliebteste form 1 1 Ix- I -X 
scheint in beiden balbversen, doeb im zweiten etwas hftidiger 
als im ersten. Beispiele sind fttr den zweiten halbrers 

lyk-k Visa nü )7?isa 2, S 
kiHr ristii haf Ustft 4,6 
hör finnamk meirr }7iniiar 2, 2 
^fvBk UtlBii dag sUta S»4 

n. 8.W., 6,8. 11,6. 14,4. 15,2. 18,2.6. 20,2. 21,8. 22,4. 23,6. 

24, 2 und mit drei Wörtern im zweiten fuss 

feil Bur 4 II hvara 12, G 

\ntr( nött ok dag s^ttum 23, 4 j 

für den ersten halbvers: 



sind, Badi dem natOrlieheB wortament gemoBBen, wol hierhannateUeii, 
Hiebt ala — | Ax--- 1 wobei die wate ailbo daa ooaipoaitaaM aar 

«inen nebenton erhielte. Ueberdiea iat au beaehten, daaa aolehe drei- 

ailbige werter am versende sich nur im sweiten halbvers finden. Anaaer 
den Beitr. VIII, 75 citierten ca. 40 belegen, vgl. z. b. noch Bjarnars. Hitd, 
20. 31. 63. 67. Eyrb. 26. Föstbr. 70. 8<i. Gislas. Sürss. 33(?). 35. 49. Gunnl. 
(Isl. Sögur II) 254. 270. Grettla 8. 12. 17. ly (3). 23(2). 26. 33. 34. 54(?). 
96. 106. 107. 131. 166. 189. Hallfr. 91. 206(2). Haröars. (Isl. Sögur II) 8. 
37. 67 (3). 68. 86. HdvarÖars. 32. 54. Konunga Sögur 51. 111(2). 121. 277. 
279. 286 (3). 312. 320 (2). 325. 427 (2). 482. Kn} tlinga (FMS XI) 191. 212. 
222. Landuamab. 163. 212. 308. Njäla 1,29. 91. 98. 186. 191. 367. SE. I, 
24«. 2110. 284. 806. 314. 018. .120. 322. 332. 348. 406. 416. 422. 444. 498. 
II, 134. 186. 106 (2). 202. 208. 210. 212. 216 (2). 230. 236. 246(2). Stnrl. I, 
80. 89. 106. 200(2). 293. WSara. Hre5a 7. 42 a. a. w. 8o erklärt rieh 
aueh die aehon Beitr. VIII, 75 hervorgehobene tataaehe, daaa Saonri im 
H&ttatal 29 immer nnr die attelbendingzeilen mit dreiBÜbigem aehlnaawort 
bildet. Ein anderer eingang als — — x scheint sich vor — — x überhaupt 
nicht zu finden, und das ist leicht erklärlich, da nur diese form von E 
und der typus B eine vollbetonte silbe an vierter stelle des verses ohne 
unmittelbar vorausgehenden uebenaccent haben, und B im zweiten halb- 
vers durch (laK gesetz t>on der Stellung des hauptstabes im strengen 
dr<!»ttkv«ütt auttgeschlosseu ist 
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•BjaUt I4tem skip tkoU» 5, t 

. bua hilmis sal bj9liiillill 1 (B?) 
Uki hlcogiakip baagi 11,5 (B?) 

iLS.w^ ll^a. 12,7. 13,3. 15,7. 17,5. 22,3. 24,5, und mit drei 
wörtoro im sweiten fuss 

grefs leit viS mör gKÜt 15, 5 
fölk M um Bik fylkir 2t, l, 

zusammen 17 resp. 12 belege, zu denen gewiss noch zu gesellen 

sind die verse 

a) grams stallara alla 1,2 

allsnütJulä prutiar 7,2 
fuUdreDgila gengit b, 8 

b) hösbänaOi^at hrösa 3,7, 

sodass dieser typus im ganzen durch 39 verne vertreten ist. 

Fttr die zweite form des haupt^uB D | J.^x I -X dagegen 
lusen sieh nur noeh anführen 

a) haekkt dfrtogtk bekl^ 18,8 
min 6knnnar ^anm 8, 6 

blika vildastan miklu 15,4 
)>rir samDafnar tiri 16,4 

b) tekk ymiasar ek^jnm 5,7, 

bei denen ttbrigeuB die betonnng nieht Uber allen melfel erhaben 
iet; ^nüsshr halte ich sogar fttr wahrseheinlieher als fnAtior^ 
da das wort bekanntlieh riemlieh früh den mittelvoeal au syn- 
kopieren anföngt (doch vgl. den vers 6r ymiitum qttum Hkr. 70, 
der doch x~ I - x II -x \^^^ ist). Ich bemerke übrigens, 
dass bei dem typuH D eine Verteilung der formen 1 | l-lx 
und 1 I -Lv^x ersten und zweiten halbver» etwa nach 

analogie der formen von A II | .Ix I ^^X nicht 

stattfindet. 

d) Von den beiden Qbrigen typen kommt noeh am häufig* 

sten G X- I -X II - X ^^i» strengen dröttkvntt natarlich 

auf den ersten halbvers beschränkt^ da der zweite stets mit 

dem betonten hauptstab beginnt (anders z. b. in der 'Torf- 
£iuarzeile' Vigfässons, oben s. 213 und Corp. poet. I, 445): 

«) fyr ägsetu uti 5, 3 

sji'fr mjytinanDaD manni 8,5 

tu Svi)>jöÖar siÖan 9, 7 

hasD stendr )>yt)r af l'inni 23, 3 
/9) i Austrvegum eiga 23, 7. 

0 Uatidier, ▼Islliidit aaoh A sa leaen. 
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leh bemerke hierzu, dam unter diesen typus fast alle die Beitr. 
YIII, 54 f. besprochenen yerse mit kurzer, proklitischer ein- 

gangßsilbe gehören, auch en eyrindi 6ru Hkr. 416, da das wort 

eyrindi in der alten diclitung stets mit lan'j:er erster silbe ge- 
braucht wird (wie beiläufig auch vielleicht Sigurtjr neben SigurÖr 
und ev. Siyrsör, Higfrjtttir anzuBCtzeu ist). Ausjiahmeii bilden 
nur die verse 

en 1 kveld j^ars knyjum — H. 70 
en af breiöu bjööi — SE. I, 3ü6 
en ept vig fri Veiga — S£. I, 47 
ok nm ]?erri8 cbSs — SE. 1, 436; 

an den drei ersten stellen ist gewiss, wie bereits Edzardi, 
Beitr. VIII, 346 1 vor^^eschlageu hat, enii zu setzen (vgl. z. b. 
noch enn i möt fyr m^mm SturL 11,321), und was die letzte 
seile anlangt, so kann man dem alten Bragi auch wol ein auk 
fbr ok zutrauen. Nur starktonige monosyllaba auf einfachen 
eonsonanten nach kurzem vocal werden demnaeh auoh ror 
Tocalen fbr lang gelten dürfen. 

e) Der typusBx-lx-ll-x endlich scheint in unserem 
gedieht nur durch 6in beispiel vertreten zu sein (doch vgl. 
8. 5H0 oben). Wenio^stens scheint es mir am natürlichsten, den 
vers vasa fyst enn ek ramt rastir 12, 1 als x— I X— I —X 

vasa tyst | enn rann-k | rastir 

aufzufossen« Der vers erum heitSnir vir reibir 14,4 gehört da- 
gegen zu D, weil erum den hauptstab trftgt 

Tabellarisch lassen sich die besprochenen ersoheinungen 
folgendermassen darstellen: 



1 





erste 


balbzeile 


zweite balbzeile 


1 ^-x II 


-X 




24 


--I ' xll 


-X 


20 


(4) 


x-lx-ll 


-X 


(1) 




x-l-xl 


-X 


5 




^ 1 -^x II 


-X 


(1) 


4 


- 1 -X- II 


-X 

'S 


13 


20 


■^■^xl-ll 


19 


(2) 



A,2 

. B 
C 

D,l 
D,2 
E 

Zweifelhaftes ist dabei emgeklammert. 

In anderen gedichten werden sieb natürlich vielfach ab- 
weichende Terh&itnisse finden, je nach den besonderen neigungen 
der einzelnen yerfasser. In der Bekstefja. z. h. findet sieh 
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der typuB A2, a in der zweiten halbzeile nur 20 mal in 140 
lang^ersen (14,3%), während in den Aueti-fararvisar das Ver- 
hältnis sich auf 24 : 96 (d. h. 25Vo) stellt. In den ersten halb- 
teilen der BeksteiQa ist, wie bereits Vigfftsson II, 295 bemerkt» 
das sehema A2,b als besondere konstform ganz darchgeflkhrt 
(daher denn aneh der diehter selbst sein werk eine iviskelfba 
dräpa nennt, 35,4). Im Geisli bedient sich Einarr Skiilason 
gelegentlich das typus A2, a auch im ersteu halbvers (1,5. 
11, 1. 34,3. 36,1. 70,1. 71,3.5) u. dgl. mehr. Dass auch der 
theoretiker Snorri diese regeln befolgt, und zwar sie oft mit 
bewu8stsein zur erzieluug grösserer küustlicbkeit der form an- 
wendety braucht auch nur eben angemerkt zu werden. 

Der typen Wechsel ist für das dröttkvsBtt von anfang an 
charakteristiseh gewesen und charakteristisch geblieben. £ine 
einschränkung hat die YoUe Freiheit desselben nur erfohren 
beim ttbeigang von der alten 'Torfeinarseile' resp. der 'hätt> 
lausa' zum eigentliehen drdttkviBtt» welches den hauptstab not- 
wendig an erster stelle der zweiten halbzeile hat Hierdurch 
werden die typen B und C für die zweite halbzeile unmöglicl^ 
gemacht. Bei Snorri finden sich zwar im Hä,ttatal eine anzahl 
von Strophen, welche fast in allen zeilen gleichen bau haben, 
auch eine strophe aus lauter versen vom typus A, nämlich der 
sog. Fleinshättr str. 57, aber in der literatur treten solche 
Strophen meines wissens nicht auf, wie denn auch Möbius in 
seinem beispielverzeichnis, Hättatal II, 129 ff., keinen beleg f&r 
den Fleinshättr angibt Jene gleiehförmigkeit der Snorri*schen 
musteratrophen danken wir also offenbar nur seiner bekannten 
lehrhaften tendenz, in ömer strophe dieselbe eigenheit der form 
m^liehst oft Torzuftlhren und dadurch ansehaulieh zu machen. 
Anders bei dem aehtsilbigen hrynhent Von den drei Strophen 
welche Snorri diesem metrum gewidmet hat, zeigt die mittelste, 
Str. 63, wie schon Möbius, Hä,ttatal I, 53 betont hat, durchgängig 
trochäischen resp. spondäischen rhythmus (also typus A), wäh- 
rend str. 62 und 64 noch am typenwechsel festhalten. Als 
beispiel für die einförmige strophe kann Arnors Magnüsdrapa, 
Corp. poet. bor. II, 186 ff. angeführt werden; auch die alte Ha 
ger^inga dr&pa von ca. 986 — 990 (Ooip. poet. bor. 11,54) zeigt 
in den wenigen erhaltenen Imi^stlleken bereits dieser rhyth- , 
mos. Dagegen hat die £iriksdr4pa des Harküs Skeggjason 
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(Corp. poet bor. II, 235 fif.) noch reste des typenwechsels, vgl. 
z. b. verse wie 

hauklunda?ian Dana grund;ir 1,2 
hrin^'v;irpH?>ar frjalfri kiinf;c)uin 3,4 
Vilr ondurt bjo VindJt ryrir 5, l 
orr tyikir ^af averÖ ok kuorro 6, 2 

II* 8* Waj aber auch hier überwiegt der typus A. 

Als besonders bezeichnend fQr dies neu geregelte metrum 
rnnss hervorgehoben werden , dass im Yorl eisten fasse sLx 
aueh ohne unmittelbar vorher^^eheude tonsilbe ein- 
treten kaüD. 8o Icseu wir bei Snorri 

heila grundar megin-undir 63,8 
Gunnarr skaut and gera f6tar 64, 7, 

in* der HafgerÖingadr4pa 

Amra Qalla Dvalins hallar 1,2 
moinalaiiMii farar beiaa 2, 2, 

bei Am6rr 

Bkj9ldongr 8tett[u] a skornm hveldan 4,3 

Bikiingr ytti flota miklam 9,2 

Btir^iim h61t[u] nm Stafangr noiUan 10,5 

stölum bilöusk fyrir alar 10,6 

eldi glik i Dana-veldi 10,8 

u. s. w^ bei Marküs Skeggjason 

j9fra sesB i verold J^essi 2,4 
heit^armanns i lofi reiSa 4,8 
helmingg oddr i smnars bruddi ö,4 
störa sötti Haralds hlyri 10, 1 
leyfSi aUt sein konungr kratöi 11,7 

n. s. w. — Der zweite fuss wird dagegen in der regeL als 
JLx gebildet; bei Amörr ohne ausnähme, denn in den versen 
alkm Nwey gotna spjalla 8, 2 und Äldfs g^ri-k slikt at m^lw» 
16,1 ist augenscheinlich Ndreg und g/frvi-k zu schreiben. Marktes 

Skegg'inson dagegen gestattet eine kürze an dritter stelle beim 
typuK D, wie hauklundatian Daria grimdar 1,2, hringvarpa^ar 
gjälfri krlngt5um^,A u. s. w. (7,6.8. 8,8. 18,8. 19,4. 20,4. 22,8), 
einmal auch bei A mit nebenton: libhraustr konungr sqr in itri 
14 2> So ^^ich z. b. noch Sturla Purbarson in der hrynbenda 
auf H4kon HÄkonarson (Wisön, Oarmina norroena s.82£): 
varrbdlr %gii^r kardmdii 1,2, kyr^^ddr jgfiirr ytr ofskr^äda 
1, 6, vs^nmgs skipu^Sr Dgmm sumnan 3, 2, smrfengr kamangr \firvr 

35» 
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drengir 6, 6. Wie man sieht, fallen alle diese stellen, der alten 
regel gemäss, in den zweiten halbvers. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse wider bei dem sechs- 
und mehrsilbigen ruuheut. Für das sechssilbige gibt 
Snorri's str. 88 ein beispiel mit typenwechsel (ähnlich z. b. die 
Strophe in der üävarÖanaga s. 5); das Runenlied (Corp. poet 
bor. II, 369 f.) dagegen hat unter 32 halbzeilen 30 mal reines 
A, einmal £ kgllum brü hr^lfa 9*), eine seile, 4^ ist nur 
ftnfsübig, also wol yerderbt In dem sieben- und achtsilbigen 
metnim, H&ttatal str. 90. 91, herscht wider A allein, im H&ls- 
hättakvset$i tiberwiegt er wenigstenis durehau.s. Auch hier^ 
treffen wir wider xLx vorletzten fuss ohne vorhergehende 
tousilbe, z. b. im Mä.lshattakva}5i: 

jafiian j^ötta-k kve?5a slett 2,6 • 
Bkamm-aj |?ykkja ot'in oll 15,5 
gcJrir sa betr es ofund svet'r 28,2. 

Bei Snorri ist diese licenz durch str. 94 veranschaulicht (Möbius, 
H&ttatal 1, 59; ist z. 2 ffulH säri Kroki framr statt zu 
lesen?). 

Ueber die Stellung der Hmur verweise ich auf die ein- 
leitung von Wisön zu den Riddara Rimur (KOpenhamn 1881) 
8. V ff. und Cederschiöld im Arkiv f. nord. filol. I, 78 ff. 

n. Der nordische fünfsilbler (malahattr). 

Ueber die nordischen fttnfsilbler habe ich Beitr. VI, 274 ff. 
344 ff. gehandelt. Hier soll nur noch auf den m&lahättr mit 
einigen bemerkungen zurttckgegriflbn werden. Als sein sehema 
wurde a. a. o. 

-xl-l-x 

aufgestellt. Richtig ist dabei die annähme der fllnfsilbigkeit, 

aber die accentstellun"; ist wider freier. Analvsiereu wir z. b. 
eine strophe wie Atlamäl 3 mit rücksicht auf natürlichen 
accent und alliteration: 



borsk TM h&sfreyjs 


-xl- 


f \ 

— X 


D 


hogOi^^t mannTiti, 






D 


lag h«yi9i fhöm] oiCa, 


X 


-X 


E 


hyat [^r] i lann maBltu; 


^x- 


-X 


G 


"pi yaa yant yitri, 


-X- 


-X 


G 


vUdi [hdn] }>eim hjaipa, 


-X- 


-X 


E 
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en sj^lf ne komakat. x | | A 

Hier erkennen wir sofort die erweiterten typen O 

Ix I -^x ttttd E Ix- I -X '•««P. —X I -X »1» 
hauptgrnndlage des metrums. Zu ihnen gesellen sich, in 
z. 4. 5. 7, drei verse des typns 0 mit notwendig zwei- 
gliedriger (un verschleif barer) eingangssenkung, deren erstes 
glied überdies eineu natürliclicu nobenton trägt, so dass diese 
verse von der gestalt -x- I -x ^^^'^ typ"s E 

/_X— I —X Düheru; der unterschied liegt bloss in der vertau- 
schung von haupt- und nebenhebung im ersten fuss. Die 
alliteration entscheidet hier regelmässig, ob wir G mit vorton 
oder £ anzunehmen haben. Endlich begegnet auch noch, z. 8^ 
ein vers vom typus A mit eingliedrigem anftakt. 

Da nun in der gewöhnliehen altepischen kurzzeile des nor- 
dischen A der regel nach ohne auftak^ C aber mit eingliedriger 
erster senkucg gebildet wird, so liegt es offenbar äusserst nahe 
anzuDehmen, dass der m&lahättr aus den je um eine 
silbe vermehrten typen des viersilblers gebildet sei. 
In der augeluhrtcn strophe fehlt von den fünf typen nur einer, 
der typus B, und dieser ist in der tat ziemlich selten. Aber 
doch finden wir z. b. in mä.lahiittr8trophen verse wie 

y«ts \>ü blaeja s&tt — Atlam. 15, 8 

es hön aeva grH — Atlakv. 'M), 6 
, )7as [hön] viö Atla gat — Atlakv. 39, 10 
J?au lut [hön] brceT^ra gjold — Atlakv. 42, 10 
meÖan tVu Ilaraldi segi-k — Hftraldsm. 1,2') 
|>ann-8 d Kvinnura byr — Haraldsm. 5,2 

überliefert. Ich habe früher Beitr. VI, 296. 345. 350, im an- 
schlusse au Bugge's regel, dass die zeile nie auf ein einsilbiges 
(oder aufgelöstes) betontes wort ausgehen dUrfo, diese verse 
als verderbt angesehen und demgemäss sie zu corrigieren ver- 
sucht; aber durch die vorgeschlagenen Umstellungen sdtt hlceju, 
grit wva, gat vitS Atla, gjgld bra^a, ä Kvimmm und die 
abteilung nach Harald kommt die alliteration in den letzten 
fuss des yersesy und das geht nicht an, da es sich um den 



1) So ist mit den früheren herausgebeni abzuteilen, Mtii Yot segi-k^ 
wodurch der vera Uberfüllt wird. 
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hauptstab handelt, der stets den ersten ictus der zweiten halb- 

zeile treffen muss. Ich g:ebe daher *den gedanken an eine 

äüderung solcher versc auf, und nehme vielmehr an, dass uebeu 
den häufigeren typen A, C, D, E auch bisweilen in den alten 
texten erweitertes B eingemischt worden sei. 

£ine natürliche eonseqnenz ist es dann auch, verse wie 

l^fo sfarnte tu — AtlakT. t9,6 

kvlfevan kumblasmiO — Atlakv. 24,3 

liehlr en a honduin goll — Atlakv. 28,7*) 
hratt fyr hallar dyrr — Atlakv. 42,5 

unangetastet zu lassen. Dieselben sind einfaeb beispiele für 
die zweite form des erweiterten typus D mit neben- 
ton auf der dritten silbe des zweiten fusses, Ix I -x^ 
wie sich ja oben auch bereits in der angeführten Strophe der 

AtlamM die beiden Unterarten von E, — J-x I —X —X- I -X 
neben einander fanden. 

Endlicb kommt auch, wiewol sehr selten, erweiterung 
Ton D dureh auftakt statt durch eine einsebubssilbe vor. 

Als beispiele dieses typus x ' I ' x merke ich an aus den 

Haraldsmal die verse 

at üegi ondver^um A vel fagrrenduÖuiu 19,4. 

ük maui austruenu b 

Bei der hier voigetrageuen auffassung der malahattrzeile 
erklären sich die abweichungen vom normalscbema der quan- 
tität, welche Beitr. VI, 345 ff. besprochen sind, zum grossen teil 
Ton selbst. So der ausgang auf -X> welcher sowol 

bei typus D wie beim typus G eintreten kann. Beispiele für 
den ersten fall sind etwa 

hllgÖi^_/Ut mauuviti - Atlaiu. 3, 2 
kom Kostbera — Atlam. G, 1 
innti oi^atafi — Atlam. 9,3 

u. H. w., überhaupt alle die versc mit einem compositum am 

Schlüsse, (las nicht oder nicht allein die aliiteration trägt (in 

diesem falle haben wir C), aber auch 

föra tlinin saman 29,5 yrSBÜtk prji tigu 92,3 

h9iiiiar sUtnuSu 36,5 



*) Mit verschleifasg von en ä in der senkang su lesen. 
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U. 8. w. Für C 

ef (hauu) at yt^r lyj^i 32,4 Bern |ni ^*J<''!f vilir HT, 8 

vorum piii tigir 51,5 l'ar vas fj9l5 fear 91, 7, 

oder mit compaBitnm 

syni H&Ifdanar — Haraldsm. 4,6 
hvena*B Ugj^iuM — Haraldnn. 15,1. 

Abgesehen von der regelung der alliteration and der ent- 
wioklung der Innenreime, besteht die spätere knnstmilssige 

Weiterbildung des alten raä,labattr Tomebmiicb in der be- 

schiänkung: des freien .irchraui hs der verschiedenen typen neben 
einander; auch auflösuugcu werden mehr oder weniger ge- 
mieden. So wird im sog. HaÖarlag (Hättatal str. 79, Hätta- 

lykill Str. 27) allmäblioh das sehema D Ix I -^x dureb- 

geführt, 2. b. ausnahmslos and ohne alle aafl0sangen in den 

demlich umlFängliehen Hrafnsm&l des Starla Pör^arson (f 1284)1; 

aueh die nebenform Ix I -^^x kurzer penultima ist hier 

nur selten verwant. Auch Snorri's musterstrophe (Hättatal 79) 

zeigt dieselbe beschränkung: 

laesir leyför visi landa ütstrandir 
bliclr und blaskiöum baröa ranngarÖi; 
ern knä jarl j'yrna oddum valbrodda 
jorÖ mc<a elsna>r?5ura ja?ri hraenat^ra. 

Aber in der zweiten beispielstrophe des üattalykill (str, 27**) 
lautet die erste zeile noch 

fleyg?5i lis Oli, 

was der alliteration nach nur zu C gehören kann (die zweite 
zeile ist verderbt, stigu fortSum aurborba; ohne stigu hätten wir 
abermals C), und ebenso zeigen die Hrafnsmal des t>or- 
mö5r Trefilsson aus dem XI. Jahrhundert gelegentlieh noeb 
mischung; so lesen wir neben dem regelmässigen D aueh dort 
noeb £ slitu par sitSan £yrb. s. 43 z. 5, varb i Biiru 113, 1, 
auch wol brdti hykk par fengu ib. 2; nach C svä skal fjändr 
hegna 83,8, Idgu sjau siban 105,5, sogar nach A es [hann\ 
Arnkel fehii 08,8 und i Alplafir(5i 83,4. Im fünfsilbigen mu- 
hen t Snorri's, Ih'ittiital str. 83, treffen wir dagegen sowol typen- 
Wechsel wie auflösuug: 

C nai^rs j;iiapav^('>p:n alla oy^ir baugvalla! D 

D hlunns of hastalla hcstar svaufjalla; B 

C onus es glatt galla iiie^ guuina spjalla, A 

C jarl treiiir aveit »njalla, slikt ma sk^ruug kalla D 
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In Snorri's stllfhent, H&ttatal str. 75, haben die fDnfzeili^en 

vißuoiö regelmässi^^en Wechsel zwischen E und A mit auftakt: 

E hiinda Ifetr hniggrund hafbekks snekkjur, 

A )?48 falla flein|^ollr frdr mk\ stdlum; 

E hlummi litr bergramr hirSmenn spenna,- 

A en roe?5i raangöS rö^filfr, skjdlfa, 

Während Rognvald in dem sonst ^^anz eiitsinechendcn lialf- 
hnept (ü^ttalykjjl 25) an der betreü'eudeu stelle nur E ge- 
braucht: 

hausa beit hjdlmtys hjaldlit^r allstriÖr; 
sundra nam siiarbeiud svertSs e^g manns legg. 
veita reö vellbrj()tr valgjöti röeflöÖ; 
hanknm yas hjorleiks hjaldrmos gefin kros 

u. s. w. Alles dies im einzelnen zu verfolgen muss ich einer 

eingehendereu Specialuntersuchung Uberlassen. 

Der yiersilbler des fornyröislag und der fflnf- 
silbler des mÄlahättr sind, beide repräsentanten des 
angelsächsischen halbverses, und, historisch betrachtet, 
gewiss ans dem germanischen vorlftnfer des letzteren henror- 
gegangen. Dass dieser germanische halbyers Ton dem angel- 
sächsischen erheblich verschieden gewesen sei, ist dabei sehr 
unwahrscheinlich, da wir fast alle eiirentümlichkeiten des 
letzteren auch im nordischen vier- und flinfsilbler wider tieften. 
Nur sind, gemäss der durchgängigen neigung des nordens zu 
strengerer und gleicbmässigerer ausbildung der form, dort die 
gesetze ftlr die bildnng der Senkungen viel strictere geworden, 
und auf der anderen seite hat man beim Übergang zur strophen- 
form, welche gleichheit der einzelnen zeilen erforderte, die 
mischung des germanischen langverses aus normalen, d. b. vier- 
gliedrigen, und erweiterten, d. h. fönfgliedrigen, halbzeilen auf- 
gegeben, und aus jedem dieser typen ein besonderes versmaass, 
eben das fornyrÖislag und den malahättr, entwickelt. Wie 
sich der lj«')<^ah;ittr zu diesen beiden neben ihm ältesten vcrs- 
massen des nordens verhält, bleibt auch Jetzt noch zu unter- 
suchen. Die übrigen längeren und kürzeren metra des nor- 
dens, namentlich das dr6ttkv»tt, gehören einer zweiten ent- 
wickelungsschicht an, aber auch sie stehen noch in vielen 
wesentlichen punkten auf dem boden des alten volkstümlichen 
alliterationsverBes. 
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m. Die deutsche alliterationszeile. 

Die richtung in welcher sich die alliteratiobszeile in Deutsch- 
land entwickelt hat, ist der im norden eingeschlagenen xiemlieli 
entgegengesetzt Die mischung vier- und fiBnfgliedriger halb- 
Zeilen ist dieselbe geblieben wie im angelsächsischen. Der haupt- 
unterschied liegt aber in der bildung der Senkungen, deren durch- 
schnittsmass das in der ags. dichtung Qbliehe bekanntennassen 
stark überschreitet. Trotzdem wird, wer einmal sein ohr an 
die eig:entümlichen rhythnieu des sl^». verses gewöhnt hat, auch 
in den Heiland versen diese Schemen leicht durehklingen hören. 
Dass wir aber aucli beim altsächsisclien jiUiterationsvers, trotz 
aller baudgreif liehen verBchiedenheiten, uns auf demselben boden 
befinden wie beim angelsAchBischen und altnordischen verBC, 
gebt aus der Ubereinstim mun<i: in einzelheiten hervor, die nicht 
zufällig s^n können, und die das alts&chsische ebenso fest aus- 
gebildet zeigt wie die beiden andei-n sprachen.i]^ 

Unter diesen Übereinstimmungen ist wol am wichtigsten 
dasgesetz, dass vi x allgemeinen nur für eine hebnng, 
nicht für hebung -h Senkung zählt, ausser an den stellen 
wo auch das airs. und ultn. diese silbengruppe zweiteilig ge- 
brauchen, nämlich: 

1. In versen des typus A mit nebenaccent in der Senkung 
des ersten fusses, wie 

unrim cuman 410 mancraft mikil 791» 

uuilspel mikil 510 firinuuerc manag 876 

slfömöd cuning 630 druhttolc mikil 078 

Nilstrdm mikil 799» megintblc mikil 1220», u. s. w. 

2. Im zweiten fuss des typus G, sehr gewöhnlich, wie 



') Es verdient hervorgehoben zn werden, dass bereits Arne hing 
in seinem aut'äatz über die metrik des lieliuud, Zs. f. deutsche pbil. 
111,280, bis zu einem gewissen grade auf den richtigen weg smn ver- 
ständnis des veisbauea im Heliand gekommen war. Ich reehne dahin 
die ansXtze Enr nnteraoheidnng steigender nnd fallender yerse, nnd einige 
beobachtangen Aber hebnng und nebenhebnng. Hätte er nicht noch gana 
unter dem banne des dogmaa von den vier hebiingen gestanden und 
statt des deutschen reimverses vielmehr die angelsächsische alliterarions- 
7,eile zur vero^Icichung herheif^ezogen , so würden ihm schwerlich die 
resultate entgangen sein, die im obigen ihre ausiiiiirung gefunden haben. 
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thift iMbdon mäht godes to BfttOB iro heritogmi 58 

endi sö mtsag gibod godea 14 that sie beaanknniiig 100. 
endi gimilt mikil 23 

3. Am Schlüsse des typus D l(x) | ^v^/Xi ziemlich 
selten, wie 

hard harmskara 240* a^alurdtVumo 31* 

salig barn godes 400 cnman ttmra cnft godea 49«. 

4. Zu anfiin^ des zweiten fusses desseibeu typus bei com- 
positis der form \C—xt wie 

h6llaiiciiiiinge(8) S2. 130*. 278. 781. 1120 efto. 

adalboraneB (-an) 222. 464 

adalcuninges 3H2 
thiodciiniiif^e 27 ü7. 

Ferner teilt das altsächsiscbe die abneig;Qog gegen zweite 

glieder von oompositis in der Senkung des zweiten halbverses, 

abgesehen von den erwähnten Allen von A. Sonst habe ieh 

in den 1000 ersten yersen des Heliand nur noch gefunden 

ß «6 hO thO tbaoa uultöe drdg 106 

B that iiiias sd dinrKe aotf 25$ 

S endi hald inean frinndakepi vnel 322 

B than lancra tbe hO thana dmhttkepi thftr 363 

B gihördan unilspel mildl 527 

ß thär that fridubarn godes TGO 

B ic bium an is bodskepi herod 895 

A drohtin frO min 490. 

Es ergibt sich daraus beiläufig, dass meine ergänzung von 
▼.71 falsch isty und dass v. 1117 nach /ungarddm abgeteilt 
werden muss. 

Unter den abweiohuugen des altsächsischen verdient in 
erster linie die behandlung langer nebentoniger mittel- 

yilbeu hervorgehoben zu werden. Dieselben erscheiueu uäm- 
lieh auch öfters ohne metrischen ictus in mehrsilbigen 
Senkungen, wie 

B eftho (uuid) ffnndo ntth 2<. r>2 

B ne si that he lue an is arundi huarod 121 

B theu suäsostuTi niCat 202 

B ue uuisae hu uiialdandes thO nuh 300 

B habda hn hOIagna gdst 467 

B thO sagda hO nnaldande thanc 475, n. s. w. 

Fcruer gestattet das altsächsiselie vor den drei fallenden 
typen A, D, E in viel grösserem umfange die setzung eiue^ 
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auftakts. Sehr gewöhnlich sind einsilbige aaftakte vor 
A, wie 

geoorsna nuiOiin 17 
mid 6111L nuorda 40 
thea Ihidi stddan 101, 

aber auch längere siud nicht ganz selten, wie 

• endi mid iro handon skrtt^an 7 
endi thiu fiui uuärun agangan 47 
80 mi thcs uuodar thunkit 157 
nft ic theses thinges gitrfton 285, etc. 

Eudlich ist hier noch der freien Behandlung auch der- 
jenigen Senkungen zu gedenken, welche im ags. nur 
einsilbig sein dürfen. Dies gilt vor allem von der schluss- 
senkung in A und C, welche hier öfters zweisilbig erscheint: 

C auäraii thia min hö'taaa 18 

A d'darli'earon 155 

A uuita kiasan him ö'drana 223 

r thö uiiard hugi JÖsepes 295 

A UM» gihiuuida 30S 

A fior eudi antalitoda 513 

u. dgl. mehr. Diese freiheit hängt übrigens wol mit der sprach- 
lichen ent Wickelung des altsächsischen zosammen, welche so 
oft Iftngere formen an stelle älterer 83mkopierter hat treten 
lassen; tgL z. b. oben hStana, ödarHcaron, git&umda mit ags. 
hAtne, *6tierlicran, ^gehtwde. Alte formelhafte verse der form 
J-X-x wurden beim eintritt solcher neuen formen natürlich zu 
Ix -XX u"^^ damit war denn das vorbild zur Umformung des 
alten iyi)U8 -x-x überhaupt gegeben. 

Es liegt auf der band, dass bei einem solchen grade der 
freiheit in der versbildung die Unterscheidung der einzelnen 
tyiien im Heiland mit weit grösseren Schwierigkeiten verbunden 
ist als im angelsächsischen und nordischen. Eine grosse menge 
Yon Versen fttgt sich allerdings ohne weiteres in den rahmen 
der ags. metrik ein. Wie sich die (ibrigcn"*(lazu stellen, und 
ob man im stände sein wird, innerhalb dieser klare Scheidungen 
bestimmter grup])en zu gewinnen, kann natürlich nur eine ein- 
gehende Untersuchung auf grund einer vollständigen^ material- 
sammluDg lehren, welche ieh zur zeit nicht besitze. Vielleicht 
ist es auch gut, vor der band hier eine pause zulmaeheui bis 
die zweifelhafteren punkte des oben aufgestellten metrischen 
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Systems auch von anderer seite ihre beleucbtung erhalten haben« 
Doch darf ich immerhin bereits jetzt ankflndigen, dasB eine 
untersuchong des Heliandvenes von anderer seite in angri£f 
genommen ist 

Was endlich die trflmmerhaften reste der althochdeut- 
schen alliterationsdichtung anlangt, so kann man einstweilen 

nur sagen, dass die Zerrüttung der form noch einen schritt 
weiter ge^an^eu ist als im Heliand. Doch blicken selbst im 
althochdeutschen die alten typen noch unverkennbar durch. So 
finden wir im Hildebrandslied in dem verse wewurt skihit 
49 im gegensatz zu versen wie cenon inuoün 2, chonnim man- 
mm 28, hUtila Sitten 20, wuntane bouffd 33 u. 8.W. noch die 
alte regel von der Verkürzung der zweiten hebung von A nach 
nebentoniger Senkung gewahrt (dagegen ummeft irri 25, wenn 
ummeti noch mit zwei accenten zu lesen ist). Sonst trifft die 
hebung, ebenfalls der alten r^l gemäss, noch im tjpus C 
einmal auf eme einfache kttrze, ilu dü ddr Mc riht häSis 57, 
neben gewöhnlicherem x- I -x* ^^^^ DeotHchhe 26, nüt dik es 
so Tvel lustit 59; ^at sih H7'hettun 2% hina miti Theotrihhe 19% 
Delrihhe 2o", hej^ nas Ütachre 25*, doli maht dü ntl aod- 
Wiho 55* der si doh nü argösto 58% in fast allen andern fällen 
auf eine länge oder es tritt auflösung ein (so auch in C: iro 
sdro rihtun 4, hwer sin fäter wärt 9, rviU mh <Äwm speru wer- 
pan 40, eddo ih imo ti h&nm werdan 54); ausnahmen sind bloss 
der auch der alliteration nach sehr sonderbare vers ih heittu 
ffadUbrant 17 und sd imo *i der ehuning gap 34. Vor allen 
dingen aber sind auch noch die verseingänge in ihrer charak- 
teristischen gestalt gut bewahrt. Bei der ictenstellung 1 x • • - x; 
d. h. im typus A, fängt der zweite halbvers noch fast aus- 
nahmslos mit der hebung an: (bnon nmotin 2, üsere liuti 15, 
luttila Sitten 20, darhä (jistuontun 23 u. s. w. (25. 28. 30. 33. 
37. 47—50. 52 f. 50. 58. 60. 62 f. 65—67); einsilbiger auftakt 
einmal in dea erhi)ia närun 16, zweifelhaft in /// heida Häda- 
brant, wenn so zu betonen ist; ganz unsicher ist der vers hwer- 
dar sih hiutu \ dero hregilo rümen muotti 61. Im ersten halb- 
vers ist auftakt etwas häufiger, aber immerin im Verhältnis zu 
der zahl der auftaktlosen veise selten: einsilbig zweimal: dd 
sitpm id samane 65, giwigan miti wambmm 68; zweisilbig ein- 
mal: her furiaet in lanie 20, dreisilbig zweimal: her was eo 
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folches at ente 27, der dir nü nnges warne 59. Zu den auf- 
taktlosen A kommen dann noch einige E und D, z. b. im 
zweiten halbvers Iliitibrantes sutiu 14.30, Heribrantes suno 44. 
45, bam untvafisan 21, seolidante 42; aus dem ersten halbyerse 
gehören hierher zeileu wie chtjid in chunincrxche 13, rvesiar 
Mbar weiUüsio 43, t6i ist Hiltibrant 44, welaga nü waUant got 
49 etc. (erweitertes Dy Aafiakt fehlt hier gams, wenn man 
nicht Y. 51 ffi füe sdoiantero betonen will (die alliteration 
spricht aber fBr In foie sciotäntero, also eine art C). Ganz 
anders, wenn der Yen auf Ix---- (oder auflOsungen daTon) 
ausgeht, oder wenn die beiden icten in der mitte zusammen- 

fitossen (,..-^.,, oder ...^x -•••)» ^Iso in den typen B und 
C. Hier finden wir in B im zweiten halbvers einsilbigen 'auf- 
takt' (d. iu richtiger 'eingangssenkung') nur einmal: her frdgSn 
gistuwut 8, zweisilbigen 3 mal: «ntar herim tuSm 3, her uuas 
hirihro mm 7, her raet (Mar hina 2% dreisilbigen 5 mal: ik mt 
di ödre uuit 12, dat uuas sb friuntlaos mm 24, ^ bist dir 
aliir Bün 3S, dat inan mc fumam 43, dat in dSm seilthn stdnt 
64; viersilbigen 2 mal; i?no was eo fehta ti leop 27, ibu dir din 
eilen taoc 55; ftinfsilbigen 3 mal: dö sie iö dero hiltiu rifun 6, . 
eddo hrvelihhes cnuosles dü sis 11, enti sinero degano ßlu 19, 
sechssilbigen einmal: dat ih dir it nü hi huidi gibu 35. Verse . 
auf L oder auftakt kommen dagegen gar nicht TOr, 

ausser wenn im Innern ein nebenton steht, d. h. wenn der 
yers entweder zu A {wMrt sfcihit, oben & 542) oder zu £ 
fftllt (ßütihrbnies sünu, HhibrhnUs süno, s. oben). Aehn- 
lich im ersten halbvers. Auch für C wird es genügen, den 
zweiten halbvers zu analysieren. Die eingangssenkung ist hier 
mindestens zweisilbig: iro saro rihtun 4, hwer sin fater rväri 9, 
miti Deotrichhe 26; an längeren Senkungen finden wir vier- bis 
sechssilbige: ?vili mih dhm speru werpan 40, eddo ih imo ti 
bayiin werdan 54, ibu dü dar itdc relU habis 57, nü dih es so 
ml lustit 59. Verse ohne eingangssenkung fehlen natürlich 
auch hier ttberall 

[Nachschrift. Die in der anmerkung zu s. 210 gemach- 
ten ausstellungen inuss ich zurflcknehmen so weit sie gegen 
Hoffory gerichtet sind. Der Torwurf^der inoonsequenz h&tte 
vielmehr gegen MOllenholBf selbst geriehtet sein soUen. Denn 
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soweit ich den a. a. o. citierten satz Möllenlioff's jetzt verstehe, 
ist es nicht Iloti'ory, sondern ein gewisser füul'silbler, der nach 
Mtillenhoff's meinung ^mit andern versen von ähnlicher art ... 
und manchen andern grUndeu' mir den bewussten rat erteilt. 

£odli6h möchte ich noch zur Vermeidung von misverständ- 
nisBen bemerken, dass mein programm ^Proben einer metrischen 
herslellung der Eddalieder*, Tübingen (Halle) 1885, obwol etvraa 
Mher erschienen als der vorstehende aufsatz, doch erst aus- 
gearbeitet worden ist, nachdem das ganze manuseript des letz- 
teren abgeschlossen und an die druckerei eingeliefert war. 
24. april 1885.] 
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